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,r.,. stolz sein auf dieses gerechte Urteil ....,,
obigc Abbilduog ist ein Áus&nitt'aus dcr

Bóeóigůen Zeitung "Pravo Lidu", Karlsba-
ber Ausgabe, vom 15. Febet 7947. Der Text
iiber und unteť den seďrs Kópfen lautct in
Úberietzung:

"Sďrwerer 
Sďruld folgt verdiente Strafe _

Abgcordnctc und Senatorcn der Hcnleinpartei
verurteilt - &drs Henleinanháneern ďó To-
destrafe. - Am Freitag, den 14. Feber ver-
ktindbte das Prager au8erordentlidre Volksse-
ridrt durďr den oberlandeseeriďrtsrat Dr. Ko-
zak das Urteil gegen 15 Abžeordnete und Sc-
natorcn der Sudaeodeurs&en Partei. Das Ur-
tcil ist streng, abg rudr streng geredrt. . Die
S&uld jedes- Einzclnen wurčc " fast áncst-
lidr crwogen und mit Rcůt kann die tsi$e-
ďro.ďowakisdre Justiz stolz sein auf dieses ge-
redrte Uncil

_ Dio. Ángeklagtar _Hans Krebs, Ing. Franz
Sdrrelber' Georg Bóhm, Franz \ícrnJr, Ernst
Kundt und Hans !íesten wurden zum Tode
verurteilt; M. U. Dr. Karl Ecitenhansl zu le-
bcnďánglidrem sdrweren Kcrker, Gustav Knó-
ďrcl zu 25 Jahren, Dr. Gustav Peters zu 7'Jahren, Karl Stellwag zu 3 Jahrcn, Karl Sdrós-
ser zu 20 Jahrcn, Karl Garlik zu 5 lahren.
Guctav Ha&er zu 4 Jahren und Emil-Enhu-
bcr zu 5 Jahren sówerem Kerler. Dem An_
geklagten Benno Firďrer hat das Gcriót in
Anwendung des S t0 des Retributionssesctzes
keine Strafc zugemessen. Die Rcihenfólee- in
wcl&cr die zuň Tode Verurteilten hinz_uridr-
tcn sind, bestiňmte das Geriďrt folgend: Bóhm.
!íesten, '\íerncr, Ing. Schrciber, -Kundr uná
Krebs, dessen' Sóuld' vom Geridrt als die
sdiwerste_ erkannt wurde."

Mehr als 5 Jahrc sind inzwisď,en ve,ganqen.
Es sollen lrier nun niďrt veinarbt" Ýund.''
wieder aufgerissen werden. Aber da uns ietzt
ein ZÚfall diesen Zehuogsaussdrnitt in'die
Hánde spielte, geb.ieten naiionale \řůrde. Ehr-
furót vor dem Tode und kameradsďraírliďre
Verbundenheit ein kláecndes deutsdres \řort
gcgen vernebelndes tsóeďrisďlcs. Die .seďrs
Mánner wurden nebcn Tausend'en anderen
opfer eines bis zum \řeiBglůhen lebradrten
Fanatismus. Das tsůeďrisďrě'Retri-butionsee-
setz' war fadensóeinice Leealisieruns ván
Mor!, Raub und Untat.- \riřhaben dTe hei-
Iige Pfliůt, ypn den Opfern itner Zeit, audr
und gerade funn sie duró 'Geriďrte verur_
teilt" wurdeďden Sdrattén zu nehmen. als
wárcn sie "gípiótet" worden. Nirgends in al-
Ier'sřelt wáre'n sie in dieser furótbaren \íeise
geridrtet worden. Ihre "Sóuld" bestand da-
rin,.bewu8te l)eutsdre gewesen zu sein und
in einer Zeit der erbittertstqn nátionalen Aus-
einandersetzungen in unserer Htimat nadr be-
ste,r Uberzeugung ihren Mann gestanden zu
haben. TTer sie kanntp - un-d zumindest
Ing. Franz Sďrreiber hus Rofibadr ;a;il:
lon Lcsern diescr Zeilen bekannt - der wei(.
da8 ihr Leben nadr norm alen mens&li&en
Gesetzen untadclig verlicf. Als Ábgeordncte und
Scnaqorcn.der'Sudctcndeutsůen řartei standen
sie.vo.n 1935-1-938 irrr Rampcnli&te audr der
tsdreďrisďren óffentlióen Móinuns und damit
unter st?iqdiger argwóhnisďre. s."i"Áňňá;.
Staatsanwalts. Hátten sb oin 'Verbroóen"begangen, 3ie wáren datnals rofort zur'Re,ůen-
sdraft gezogen wordcn. Zeha lahre soáter eriff
tollgewordener Chauvinismus nadr ihncn "und

maóte sie zu Miktyrern.
Die sedrs Todesurtcile wurden damals in

Verwirrung der Begriffe
!řenn iiber dic fueignisse im Sudetcnlande

scit Mai 1945 gesproďren und ses,drrieben
wird, dann wird sehr háufie bei-der \řahl
der Begriffe und der Ausdrii&e niót die not-
wcndige Sorgfalt angewandt. Daraus werden
dann leiďrt tats?ióliďre und oolitisďre Folse-
ruňgen gezogcn, die siďl s*áalia auswirůn
miissen.

Es ist deshalb notwendig, soldle versdriedene
Bc$riffc einmal sáuberliÁ' festzustellen und
arseinanderzuhalten. Třir Sudctendeutsďlen
kónnen uns in dieser Bcziehune ein Beisoiel
nehmcn an den Tsďreďren, die-es meisteriiďr
vérstehen, sdron bei der \řahl einzclner Aus_
drii&'e immer darauf bedaďrt zu sein, wclďte
Bcdeutung diese in ihrer polirisd:en'Áuswir-
kung haben kónnen.

Vor allem miissen wir Sudetendeutsďren
uns. immer davor- in Adrt nehmen, an die
Ereignisse und Verhilltnisse in unserer'Heimar
nadr den beriiótigten Maitaeen 1945 eesetz-
liďte oder ilberhaúpt redrtlióe Ma8stáĚe an-
zulegeo. Reďrt und Gesee warcn seit ienen
Tagen vollkornmen ausgesdraltet. - waí ee-
sJrah, war Gewalt und Vereewaltieune. 

", "!rtdaíi.ir keinp gesetzlióe Gňndlagž ňa ňa'
keinen gesctzliďren Begriff. Sdro-n deshalb ist
e.s.notwendig, mit gróBter' Sorgfalt und Vor-
siďrt fúr Ereignisse -in 

ienen Tžeen nidrt Be_
griffe und Ausdrti&'e zú gebrauěen. die sonst
im Leben in das Gebiet -dcs Reótes eehór"i
und redrtlidre Vorginge bezeiďrnen. -Es gibt
ín dieser Zeit keine Vérhaftung. sondcrn -nur

Festnahmen, keinc Haft, sonde"ň r.siI''tt"".-
keine Hinriďrtungen, sond'ern Mordi. (Sieh1
nebénstehende Ábhandlung.)

Bei der Erórterung der Vertreibune der
Sudetendeutsdren wirďmandrmal der Auídrur*
"Zurii&gefiihrre" verwender I so als ob es
sió um Mensdren handclte, dic niďrt ins Su_
detenland gehórt háncn, sondera i" das alie

1 Prag noďr am Tage der Urteilsfálluns. alsoj am t5. Feber' 1947, vollzogen. Eine štunde}-Ý6ř ďéř Tfi íríafi[řřšasii;6* ciner der Mán-
ner, Georg Bghq aus Eger, folgenden Brief
rn seine Angehórigen:

' "Das Los hat gegen midr entsdrieden. iďr
bin verurtcilt und gehe nun mit Sóreiber.
Krebs und andcren zďr Riótstátte. Damit eehí
nun mein Lcben zu Ende. Iďr sóreibe níchts
warum, weshalb. Idr glaubte in allem mei-
nem Volke zu dienen. '. Ió kann niďrt mehr
viel sďrreiben, obwohl iďr ruhis' und eefaBt bin.
Niemand soll mió sówa& seh.n. šo wie pe-
lebt, so werde idb sterben, fest und ,.oi...'. .
Ió dankc Euďr fůr alles, Íi.ir Eure_Licbe.'Bleibt
einander gut und helft Eudr in Liebc in die-
sěr sďrweren Zeit. Erzieht Eure Kindcr eut
und helft Mutter. Sagt ihr spáter einmal, idr
s€:r gestorben' abcr crst' wenn €s scip mu8.
Iďl sclbst weifi, iďr lcbe in und bei Euďr wci_
ter als der Bruder, der es mit altin stets eutmeinte. Traucrt um mid: nur als ůn.r
einen der ťie len Toten unseres Vol-tes! Dann handelt ihr im Sinne mciner
letzten Bitte an Eudr. Das Sdri&.sal ist ofr
hart und biucr, idr habe er erfahrcn. So eri.iBe
iďr Eudr das lctzte Mal' Lebt alle wohň"
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3 _sto|zsein auf dieses gerechte Urteil _ _“
f 'Obige 'Abbildung ist ein Ausschnitthau-s der

_ ßdıedıisdıen Zeitung „Pravo Li-du“, Karlsba-
ber 'A-usgabe, -vom 15._Feber 1947. Der 'Text
über-tıníd' unter den sedıs Köpfen lautet in
Überfsetzung: ' `

_ „St_f'hwer'ei'- Schuld folgt' verdiente Strafe --
Abgeprdnete und Senatoren der"Henleinpartei
verurteilt' -'- SeChs_Henleinan_hängern die To-
desstrafe. -' Am Freitag, den 14. Feber ver-
kündete _das Prager 'außerordentliche Volksga-
richt idurdı den Oberland'esger_it:htsrat Dr. Ko-
zak das Urteil gegen 15 A'bge'or_dnete und Se-
natoren d-er Sudetendeutsdzıen Partei. Das Ur-
teil ist streng, _;ut:lıstreng gerecht. «Die
Schuld jedes_ Einzelnen wiirde ___fast ängst-
lich 'erwogen' und mit Re'ti:ı"t" kann-die tsdıe-
dıöslowakiselıe justiz _stolz sein auf dieses ge-
redıte Urteil; '_ - - .

_ ' 1

-`-Die -Angeklagten Hans Krebs, Ing. Franz
Sclıreiber, Georg Böhm, Franz Werner, Ernst
Kundl und Hans Westen wurden zum Tode
verurteilt; M. U. Dr. Karl Eeitenhansl zu le-
benslänglidıetn schweren Kerker, Gustav' Knö-
chel zu 25 ']àh'ren, Dr. Gustav Peters zu 7
Jahren, Kat-'l_Stellwag 'zu 3 Jahren, 'Karl Sdıös-
serfzu 20 jahren, Karl Garlik zu _'5. ]ahfe'n,`
Gustav Hadser- zu '4 Jahren -und Einil- En"hu_-
ber -zu 5-_]ahre`n schwerenzı Kerlter. Dem -An-
geklagten Benno Fischer hat das Geridıt -in
Anwendung des _j_§ 16 des Retributionsgesetzes
keine Strafe zugemessen. Die Reihenfolge, in
we-l<':l_a_er~ die zum Tode Verurteilten- hinzuridı-
tensind, bestiinrnte das Gericht folgend: Böhm,
Westen, Werner, Ing_.___ Schreiber, Kundt un'd
Kre'l:'›s," dessen' Si:hulcl'† vom Gericht als 'die
s'Chwerste erkannt wur'de".” ' "

_ ' μıııı ııınıı _..-

Mehr 'als 5`].ıl¬.re sind inz--nti_sc:lien veıgangen.
Es sollen hier nun nicht ve'i~n_arbte Wunden
wieder aufgerissen werden. Aber da uns jetzt
ein 'Zufall diesen -Zeit-ungsaussdınitt in -die
Hände spielte, gebieten nationale Würde, Ehr-
furcht vor dem Tode und__ kameradsdıafılidıe
Verbundenheit ' ein kläızendes deutsches Wort
gegen verneb_elndes- tselzıecrlıisczlıesa Die .sedıs
Männer wurden -neben Tausenden anderen
Opfer eines bis zum Weißglühen"gebrachten
Fanatismus. -Das tsdıechisdıe .„Retı_-ibut_ionsg_e-
setz” war fadefısdıeini-ge Legalisierung von
Mord, Raub und Unrat. Wir haben die hei-
lige Pflidıt, _ _n'__den Opfern 'jener Zeit, ,audi
und gerade mum sie durch „Geridıte verur-
teilt” wurde ""__~den Schatten zu nehmen,-als
wären' sie „gid1tet” worden. Nirgends in al-
ler Welt wären .sie in dieser furchtbaren Weise
gerichtet worden. - Ihre' „-St:l':ıtıld”:__bestand da-
rin, bewußte Deutsche g'ewesen__zu * sein und
in einer_'Zeit der erbittertsten rftionalen Aus-'
einandersetzungen in unserer H irnat nach be-
ster Überzeugung* ihren Mann gestanden zu
haben. Wer 'sie kannte -_- und zumindest
Ing. Franz Sel'irei'beı;}aus _Roßbad1'war vie-
len -Lesern dieser Zeilen' bekannt +-'- der -weiß,
daß ihr -Leben" naeh normalen nıenschli-dıen
Gesetzen unt'adelig'~ver'lief. Als A'bgeordnete___und
Senatoren der Sudetendeutschen Partei standen
sie von 1935--1938 im Rampenlidıte' audi -der
tschechischen öffentliçben- Meinung -und 'damit
unter ständiger argwöhnischer Be'oba'chtung des
Staatsanwalts- Hätten ,s-ie;„ein „„Verbre*r;l1en”
begangen, šie wären damals sofort zur'Red1en-
sdıaft gezogen-worden.-' Zehn Jahre später griff'
tollgewordener 'Chauvinismus nach- ihnen und
machte: sie zu Märtyrern-. "

Die sechs Todesurteile wurden damals in
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 Verwirrı_ıng der Begriffe
Wenn' über die Ereignisse im Sudetenlande

seit Mai '1_-945 gesproclıen -und gesdırieben
wird, dann wird seht-__ häufig bei der Wahl
der Begriffe' und der-Ausdrücke 'nidrıt die not-
wendige 'Sorgfalt angewandt. Daraus werden
dann leicht tatsädiıliche und 'politische Folge-
rungen gezogen, die sich -schädlich auswirken
111058611. ' ` " ' '

_ Es ist 'deshalb notwendig, solche 'verschiedene
Begriffe einmal- säuberlich I festzustellen und
atuseinanderzuhalten. - _ Wir Sudetendeutsdıen
können uns in _dieser Beziehung ein Beispiel
nehmen an den Tsdıedıen, _die es meisterlich
verstehen, 'sehon bei der Wahl einzelner Aus-
drücke immer darauf bedacht zu sein, welche
Bedeutung diese in ihrer politischen Auswir-
kunghaben können. ' _ '
Ü _Vor allem müssen wir. Sudetendeutsdıen
uns immer davor in Acht- nehmen, an die
Ereignisse und Verhältnisse -in unserer Heimat
nach den berüchtigten Maitagen 1945 gesetz-
liche .oder überhaupt redıtliche Maßstäbe -an-
zu_legen._ Redıtund Gesetz waren se-it jenen
Tagen vollkommen ausgeschaltet, - was ge-
schah, war Gewalt- und Vergewaltigung,--es -gibt
dafür keine gesetzlidue Grundlage' und audı
keinen gesetzlichen Begriff. Schon deshalb ist
es notwendig, mit größter. Sorgfalt und Vor-
sicht für Ereignisse in jenen Ta' 'ennicht Be-
griffe und' Ausdrücke zu gebrau-däen, 'die sonst
im Leben in das 'Gebiet des Reç_¬l':ı'tes gehören
un'd rechtliche Vorgänge. bezeidın`e'n_. 'Es gibt
in dieser Zeit keine' _V`erha_ftu_n_g,_ söndern nur
Festnahmen, keine " Haft, 'sondern ._-Fefsthaltung,
-keine 'H_inri'd1t;tıngen, sond-'ern Mo`rdei (S_ieh`e
nebënstehende' Ab'handlu`ng.) ` _' ' '_ `

Bei _de_r___ Erörterung der Vertreibung der
Sudeten-d_eu_tsclıen' wird- manclıınal der Ausdrudr
„`Z_urüdsgeführte” _ver.weı__ıd__e_t 4 so als .ob es
sich um Menschen handelte, die nidıt ins Su-
detenlandlgehört -hätten, sondern in das alte

_ - » _ ' _- _ K _ _ 1

Prag __no_cl-ı„ am Tage- der Urteilsfällung, also
f am 15. Feb§t~_rv12iàJollzo en. Eine Stunde
Ã'_v6„..- .-w ¬¬ - - o ıı __r d°er__Hinrı&ıtung šEl_iiii_e%`__eıner der Man-

ner, Georg Böhm aus E-ger, folgenden Brief
an seine Angehörigen: - ' _ ' _

„Das Los hat__ gegen mielı entschieden, ich
binverurteilt und -gehe nun m_it_Schreibe_r,
Krebs und andere-n zur Riehtstätte. Damit geht
nun inein Leben zu Ende. Ich _sı_:hr_eibe _n_ich-ts
warum, weshalb. "__Ich glaubte in allem mei-
nern Volke zu dienen. . . lid) kann nicht mehr
viel schreiben, obwohl ieh ruhig-.und gefaßt bin.
Niemand' soll mid) sdıwadzı sehen. So wie ge-
lebt, so-werde ide: sterben,i-fest und tapfer. _. .
Ida- danke Eudu für alles, für E-ureIiebe. Bleibt
einander gut und helft `in_Lie-be in- die-
šer sdiweten Zeit." Erzieht Eure Kinder gut
und -helft Mutter. Sagt iht später einmal, ich
sei gestorben, aber erst, wenn es sein muß.
Ich selbst weiß, ich lebe in' und bei Eudı wei-
ter als der Bruder, der es mit allen stets gut
meinte. _. . Trauert -um mich nur als um
einen der -viel-en Toten unseres"'Vol-
k-es! -Dann handelt ihr- 'im__ Sinne meiner
letzten Bitte an' Eueh. Das Sdıicksal ist- oft
hart=und bitter, ieh 'habe es erfahren. So grüße
idı Euch das letzte Mal. Lebt alle wolıll” -

«_
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Rcióseebiet und dic nun wiedcr dahin "zu'
rii&'" lebraót wúrdcn, wohin ďc ordentliůer_
weisc gchórt hátten.

Gcwi8. cs eab auú im Gebiete des Sudcten_
landes zahlreiá:c Mensůen, dic erst naó seincr
Eingliederung in das Reidr im Jahre !238..d"-
hin"eekomňn warcn. Aber-an alle diesc
denkšn wir niďrt, wenn wir von den Sude-
tendeutsdren spreóen.

Dcsc Sudetendcuwůcn waren nidrt ent seit
dcm lahre 1938 oder auó ndr vielleiót in
den le-tzten Generationen ias Lrnd gekommen,
sondern ďe siedcltcn hicr ío gesólooscnem
Volkstum seit Mensůengedenkcn, seit unvor-
denklidren Zeitcn. Deusóe in Bóhmen, Máh-
ren und Sólesien haben hicr gesicdclt, so lange
cs hicr eine Gesůióte des Mensůen gibt' ja

sóon in friih- und vorgcsóiďrdi&cr Zeit-

Er lebten hicr sclbstverstándlió Deutsóe
im lendc. als ihnen die Hcrzógc der Przemys-
liden um'das Jahr 1000 die bcriihmten Pri-
vilceien crteilten - um die glcióe Zeit, als
die íormannisůen Erobercr sias England un-
terwarfen"' Bald naů dieser Zeit wurden aller-
dinss *cite Gebiete des Landes ncu besicdelt
von" dcutsdrcn Kolonisten, die von den glci-
ďren Herzógeo ins Land gerufcn wurden, hicr
Siimofe tro&en lesten, \rálder rodeten, naďr
Erzeh sďriirften, K-lóster ánlegtcn und Stádte
grtindetcn. Das wrr also vor fast tausend
jahren, lange bevor Amcrike vom '$řeiBen

Manne kolonisiert wurde.
Ebcnso unriďrtig sind dic Ausdri.i&e "Aus'

sicdlung odcr Umsicdlung". Mit diesen Be-
eriffen-verbunden ist der Gedankc aa Sied-
Ír'ne. also an Ausriistuog mit allem, was hie-
fiiríotwendig ist. Eio Áusiedler nimrnt dicse
notwendige A]usriistung mit sió, ein Umsicd_
ler bringř sie bei dei Ubcrsicdlung Íi.ir seine
neue Ansicdlung mit.

Es brauót niót ausgefúhrt zu werden, drB
die Sudetcndeutsďrcn cine solJre Ausriistung
niót mitgebraót' haben.

Au& dcr Begrifi 
"Ausgewiescnc" 

trifft- nidrt
zu: Ausweisung ist ein Běgriff des Reótslebens
und setzt ein Vcrfahren naďt eincr bestimm_
ten Redrtsordnung Ýoraus. Von ginem solďlen
Verfahren hat kein Sudetendcuts&er etÝas ge_

hórt odcr etwas gesebén. Reďrt und Mcnsďr-
liďrkeit gab es ia damals fúr die Sudeten_
deutsďreň tibcrhaupt niót' Ohne Verfahren,
ohne rcótliďre Grundlage, ohne Anrufung
cines Gesetzcs, sind ďc von ihrer Sďrolle ver-
iagt worden.

DaB der Bcgriff "Fliiď'tlinge" 
niót ange-

wendet wcrden lann, ist oun bercits allgcmein
anerkannt, das muB niót erst erórtet werden.

Alle diese Bezcidrnungcn vcisólciern und
verwisďren den wahren Sáóvcrhrlt. Viellciďrt
ist das oft beabsiďrtigt, ófter gesůieht es si_

drer gedankenlos unď ohne Uberlegung.
Tatsáďrli& sind die Sudctcndcugócn ver-

iast worden im wahrsten Sinne des \í'ortcs.
hidrtig miisscn sic daher als "Vcrtricbenc"bezeiónct werden.

Dic Tsďreďrcn siod Meistcr drrin, in ihrcr
Soraďre !7órter anzuwenden, dic sóon cinen
Beisesůma& von lronie, Hohn, Verádrtlió_

' kcit- haben. Sie hebcn fúr die Vertreibung der
Deutsóen den Ausdru& oodgun" ges&affen
uod in kiirzestcr Zeit allgcrncio in Anwendung
sebraót. d.b..Absóub". Das alte óster-
řciďriróe Reďrt kanntc den Bcgrifi des Sďrub_
wesens. der Absóafiung, Absůióung von
Landsucidrern, Vagabuniien. Es gab dort eine
eisene sóubordoung, es gab Sóubstationen'
ďgab Sdrůblinge.

Drren lehnt sidr ofcnbar der von denTgůe_
óra scwáhlte Aucdru& aD _ €r bezeiďrnct
deudi& die'Herabwíirdigung, dic Demiitigung
der Sudetendeutsóen.

Der britisóe Prcmicrminicter Mr. Churůill
hat in seincr Rede vor dem britis'ůen Unter'
h.us. .- t5. 12. tg44 erkl3irt, er mii8te die

"die 
Austreibung der Dcutrďrcn (denn gerade

das wird vorscaůlasen; die totale Áustreibung
der Dcutsdreň) duřdrgefiihrt werden' Denn
ďe Austreibuns dcr Ďeusdlen wird, so viel
wir sehcn kónněn' die zufriedcnstellendste und
dauerhafteste Mctirodg sein. Er wird-keinc Mi-
sďrung der Bevótkerung geben, aus der nur _
wie ň ElsaB-Lothringen _ cndlose '!íirrnisse

cntstehcn. Es wird sáuber ausgefegt werden."

Án diese Grundsátze, die Íiir das iistlióe
Deutsůland aussegproóen waren, haben siďr

dann die Tsďrcr$'cď gchalten. Dr. H. Zinke.

Kurz Jrzáhlt
\íir bcíiůtcten bereits, daB am Vogclsďru8-

Samstag auó in Asďr ein Fcuerwerk abge-
brannt-wurdc. !řie wir dazu nun'erfahren,
sab es dort im Geipels&en Park an dcr Stadt-
Ěahnhofstra8e, der-bckanntliďr óffcntlidr _zu_
pZinsliď' eemáďlt wúrde' eine Art Volksfest.
Ěs 

_wurdc' 
eine extra gioBc Biihnc- ertiďttet,

welóe als Bru&tanz Věrwendung fand. Der
Sonntag war ar*gcfiillt mit Anspraóen, Mas-
senóórin, Militármusik, Nationaltánzen usw.
_ Viele'noó in As& vcrbliebene Deutsďtc
aber gingen am Sonotag und 1\lbntag in die
Soitzenstra8e. um beim Gcycrhaus - weltcr'
d'arf man niÁ\t - ihre Verbundenheit mit den
vertricbeneo Landsleuten durdr \Tinken mit
dcn Tasďreotii&ern zu bckunden. 'Es waren
mit Triincn beniitzte Túdrcr", heiBt es in ei-
ncm Bricfe.

Dic Sp&kartoficlcrnte sďrcint in Asdr reót
gut zu ierden. Dagegen hat es dic FrůhLar-
řoffel fast sámtlió abgeftoren. '!řer selbst
ein paar Beete anbaute, hat weoigstens den
vortiil' da8 er sidr um dicse Mangelware niďrt
anzustellen braudtt.

Unmittelbar an einer der bclebtesten Stras-
sen Bebras, durdr die der gesamte Nord-Siid'
Vcrtrehr Ílutet, fallen dem Vorbeicilcndcn zwci
iibcrlebensgro(e, aus Sandstein gcformte Figu-
ren auf. Sie stebcn auÍ dem !řerkstatthof des
Bildhauermeisters Lendsmann Karl Silbermann
und harren hier ihrer Bestimmung. Es sind
zwei von vier Evangelistenfiguren, dic am
Turm der durďr einen Luftangrifi zerstórten'
in der Naókriegszeit jedoďr wiedcr aufge-
bauten cvangelisďren Auferstehungslirďrc ihre'n
Platz finden sollen. Unserem Landsmann wurde
der ehrenvolle AuÍtrag zuteil, die von dem
Múnóner Kiinstler Profcssor Ridrard Kneďrt
entworfcncn und in dcr GróBe von 83 cm
modcllierten Evangclistenfiguren dreifaó ver-
sróBert in Stcin zu hauen. Aus einem 40 bis
5o z.nto". sůweren Buntsandsteinblo& wird
von der mcisterli&en Hand Silbermanns in
ieweils drci- bis viermonatiger Arbeit e ine
2.+g * hohe Figur geformt, die im Aussehcn
aufs Haar genau dcm Gipsmodell gleiďrt. Lm.
Silbermann-. der u.a' auó dcm Bebracr Stadt-

'at 
anechóit. hat sidr durdr seine Arbeiten all_

eemeň ![ertsóiaung errungen. In einer Ar-
Ěeitseemeinsď|lft dcr Bebracr Bildhauer oblag
ihm ?ie Ausfiihrung der gcsamten Steinmetz-
arbeiten an der BJbracr Áufcrstchungskirďre.
Die nunmchr in Angriff gcnommenc irneu.e-
runc des Bcbraer Krňserdénkmals, an der Sil-
beňann ebenfalls in ciner Arbeitsgemeinsůaft
betciliet ist. wird ihm erncut Gelegenheit ge-

ben, ňn rneisterli&á, handwerklidres Kónnen
zu beweisén. G. v.

. Der Rundbrief bittet um Urlaub.
Im September ersdteint nur diese eitzige

Rundbrief-Folge. Der Áusfall wird durdr
Verstárkuns spáterer Nummern wettgemaót'
wie ia auď áie Rehauer Beriďrts-Nummer
bereítsin versterktem Umfang ersdlien. Der
náústc Rundbrief kommt also erst nadr dem
5. oktober hcraus, was wir zu beaďlten
bitten, um unnótige Reklamationen zu ver_
meiden. \7ir sinď iiberzeugt, da8 unr' allc
uÍrsefc trcucn Bczieher und Leser diese kleinc
Atempause gónncn werdcn. (Denn die Luft
ist dň Ruňdbrief und allcm, was'drum- und
dranhíngt, besonders auó wegen_ des'Adre8-
bu&es. íí letzter Zeit manďrmal ein bisserl
weggeblieben). Auf \řiederhóren also anfangs
Oktober !

Vom 10,-25. Septcmber hat demnaó der
Rundbrief "BctriebšÍcricn''. Es kónocn in
dieser Zeit nur die dringendsten Obliegcn-
heitcn erlcdigt wcrdln, weshalb sďron' jetzt
um Nadrsidrt- gebeten wird, wenn allÍiillige
Beantwortungei etwas auf sió warten lassen,
was sonst ni&t unscre Art ist.

so ist dics dodr nur ein Tropfen auf einen
heifien Stcin. \ťcitcre Spenden bitten wir cnt'
wedcr direL,t an Frau Gletl Lindner, dz. Kran-
kenhaus Beilngries, Zimmer Nr.7 zu seoden,
besondcrs, wcňn an Saóspenden aller Art ge-
daót ist. Geldspcnden mit dem bcsonderen
Vermerk "Brand:unglti&' 

Lindner' kónnen
auďt an uň eingcsaňdt werden. Doppclt gibt,
wer rasdr gibt !

Trostlsse Grenze
Tausende madtt€n von Rehau aus den Ab'

steďter an die Grenze bei Ncuhausen und bei
\7ildenau. Hundcrtfaó traten dabei dic Foto_
Áooarate i/ Tátiskcit' dcn trostlosen Eindrud<
i.'i'silac festzuhálten. Aus der Viclzahl sol-
drer uns vorgclestér Aufnahmen scien na&--stehend 

zwci řicděrgegeben, die Pfarrer Eibiďr
.(Ro8baďr-Melsungen) gcmaót hat:

Hilfe tut not!
Landsmaon Emil Lindner (Landvirt aus Nas-

rensrub) und seine Muttcr Gretl wurdcn am
tS._Áuást von eincm sůwcrcn Brandungltidr
heimcešuót. Bei einem durďr Blitzsólag entstan-
dcneň Feuer vcrlorcn sie in Kottingwónh bci
Bcitnprics inncrhalb weniger Minuten ihr gc-

,"-t.i Hab und Gut, auó das Bargeld und
áie Soarbiiócr. Fiinf Ziegen und ein Sówcin
verbriontcn ihnen ebcnfálls. Es blieb ihnen
buóstáblidr our' wils sie am Leibc hatten.

V'cnn ihnen audt von der Asďrer Hilfskase
rcgleiďr cin Betrag von !Ií( 50._ zuging,

Das tsdreďrisďrc Zollamt NeuhauŠcn' naó
1938 zum Altcrsheim gcworden, steht lcer.
Noó ist dcr Bau erhalte]n - wie lange ňodr ?

Ouer iib'er dic StraBe zieht sidr ein Erdwall,
T-cil des Eiserneň Vorhangs. Aber diesseits .

deselben wádrst iunges Leben heran, dersen
!íiege im verlorenen Lande stand.

Das war einst die Stra8e beim Zwe&. Sie
ist heute als eine solóc kaum mehr erkenabrr.
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Reidısgebiet und die nun wieder dahin „zu-
rüdr” gebradııt-würden, wohin sie ordentlicher-
'weise gehört hätten. ' _

Gewiß, es gab auch im Gebiete des Sudeten-
landes zahlreiche Mensdııen, die erst nach seiner
Eingliederung in das Reich im jahre 1938 da-
hin gekommen waren. _Aber _an -alle ` diese
denken wir nicht, wenn wir von den Sude-
tendeutsehen sprechen. - 'Z _

_Diese Sudetend_eutsche'n waren nicht erst seit
dem.. jahre 1938 oder auch nur vielleicht in
den letzten Generationen ins Land- gekommen,
sondern sie siedelten hier in_ geschlossenem
Volkstum seit Menschengedenken, seit unvor-
denklichen Zeiten. Deutsche in Böhmen, Mäh-
ren und Schlesien haben hier gesiedelt, so lange
es hier eine Geschichte des Menschen gibt, ja
schon in früh- und vorgeschichtlicher Zeit.

Es lebten hier -selbstverständlich Deutsche
im Lande, als ihnen die Herzöge der Przemys-
liden um das ]ahr 1000 die_ berühmten Pri-
vilegien - erteilten - um die gleidae Zeit, als
die normannischen Eroberer sich England un-
terwarfen. Bald nach dieser Zeit wurden aller-
dings' weite Gebiete des Landes neu -besiedelt
von deutschen Kolonisten, die von den glei-
chen Herzögen ins Land gerufen wurden-, hier
Sümpfetrocken legten, Wälderrodeten, nach
Erzen schürften, Klöster “anlegten und Städte
gründeten. Das war also vor fast tausend
Jahren, lange bevor Amerika- vom Weißen
Manne kolonisiert wurde. _ '- '

Ebenso unrid-ıtig 'sind die Ausdrücke „Aus-
siedlung oder ' Umsiedlung'_'. _Mit diesen Be-
riffen verbunden ist der Gedanke an Sied-

lung, also an Ausrüstung mit allem, was hie-
für notwendig ist. .Ein Aussiedler nimınt diese
notwendige Ausrüstung mit sith, ein Umsied-
ler “bringt .sie bei der Übersiedlung für seine
neue 'Ansiedlung mit. ~ ` _ _ .

Es braucht nicht ausgeführt zu werden, daß
die Sudetendeutschen eine solzhe Ausrüstung
nicht mitgebracht- haben. " '

Auch _der Begriff „Ausgewiesene“ trifft nicht
zu: Ausweisung ist ein Begriff des_Red1tslebens
und setzt ein Verfahren -nadı einer bestimm-
ten Redıtsordnung voraus. _ Von einem solchen
Verfahren hat kein. Sudetendeutscher etwas ge-
hört oder etwas gesehen. Recht und Mensch-
lichkeit gab es ja damals fü-r die Sudeten-
deutschen überhaupt nicht. Ohne Verfahren-,
ohne rechtliche Grundlage, ohne Anrufung
eines Gesetzes, sind sie von ihrer Scholle ver-
jagt worden. _ “ _

Daß “der Begriff „Flüdıtlinge” nic:ht ange-
wendet werden kann, ist nun bereits allgemein
anerkannt, das muß- nicht erst erörtert' werden.

Alle diese .Bezeichnungen vertdıleiern und
verwischen den wahren Sachverhalt. Vielleicht
ist das oft beabsichtigt, öfter 'geschieht es si-
cher gedankenlos' und ohne Überlegung.

Tatsächlich sind __ die Sudetendeutschen ver-
jagt worden im .wahrsten Sinne des Wortes.
Rid-ıtig müssen sie daher als „Vertrie b`ene_”_
bezeichnet werden. 2 . ' '

Die Tschechen .sind Meister darin, in ihrer
Sprache Wörter anzuwenden, 'die schon einen
Beigeschmack von Ironie, Hohn, Verächtlidı-
keit haben. Sie haben für die Vertreibu_ng~der
Deutschen-- den Ausdrudt „odsun” geschafien
und in kürzester Zeit allgemein in Anwendung
gebracht, d. h. „Ab_sd1ub”. Das alteöster-
reidiirdıe Recht *kannte den Begriff des Schub-
wesens, der Abschaffung, Abschiebung -von
Landstreichern, Vagabunden. Es gab dort eine
eigene Sdcıubordnung, es gab Schubstationen,
es gab Sdıüblinge. _ I '

Daran lehnt sich ofienbar der von den Tsche-
dıμ .gewählte Ausdruck an -- er bezeichnet
deutlich die-Herabwürdigufng, die Demütigung
der Sudetendeutschen. _ '

Der britische Premierminister Mr. Churchill
hat in seiner Rede vor -dem britischen Unter-
hauseam -15. _1_2. 1944 erklärt, es müßte-die
„die Austreib_un_g der Deutschen. (denn gerade

___, _

r

das wird vorgeschlagen; _die totale Austreibung
der Deutsd1en)' durehgeführt werden. Denn
die Austreibung der 'Deutschen wird, so viel
wir sehen können, _die zufriedenstellendste und-
dauerhafteste Methode sein. Es wird keine Mi-
schung der Bevölkerung geben, aus der nur --
wie in Elsaß-Lothringen -- endlose Wirrnisse
entstehen. Es wird. sauber ausgefegt..werden.”

An diese Grundsätze.. die für das östliche
Deutschland ausgesprochen waren-, haben sich
dann, die Tsdıechen gehalten. _Dr. H. Zinke.

Kurz erzählt P R
Wir beridrıteten bereits, daß am Vogelschuß-

Samstag- auch in Asch ein__ Feuerwerk abge-
brannt wurde. Wie w-ir dazu nun"erfahren,
gab es dort im Geipelschen Park an der Stadt-
balınhofstraße, der bekann__tlich öffentlich zu-
gänglich gemacht wiırde, eine Art Volksfest.
Es wurde. eine extra große Bühne errichtet,
welche als Bruoktanz Verwendung fand. Der
Sonntag war aıfsgefüllt mit Ansprachen, Mas-
senthören, Militärmusik, Nationaltänzen usw.
-- Viele noch in Asch verbliebene Deutsdıe
aber gingen am Sonntag und Montag in die
Spitzenstraße, um beim Geyerhaus' - weiter
darf man nidrıt -- ihre Verbundenheit mit den
vertriebenen Landsleuten durch Winken __mit
den Taschentüchern zu bekunden. „Es waren
mit Tränen benützte Tüc:her”, heißt es in ei-
nem Briefe. `

Die Spätkartoffelernte scheint in Asdı recht
gut zu werden. Dagegen hat es die Frühkar-
toffel fast sämtlich abgefroren. Wer selbst
ein paar Beete anbaute, hat wenigstens den
Vorteil, daß er sic:h um diese Mangelware nicht
anzustellen braucht. _ ' `

Unmittelbar an einer der belebtesten Stras-
sen' Bebras, durch die der gesamte. Nord-Süd-
Verkehr flutet, fallen dem Vorbeieilenden zwei
überlebensgroße, aus Sandstein geformte Figu-
ren auf. Sie stehen auf -dem Werkstatthof des
Bildhauermeisters Landsmann Karl Silbermann
und harten-hier ihrer Bestimmung. Es sind
zwei von .vier Evangelistenfiguren, die am
Turm der durch einen Luftangriff zerstörten,
in- der Nachkriegszeit jedoch 'wieder aufge-
bauten evangelischen Auferstehungskirche ihren
Platz finden sollen. Unserem Landsmann wurde
der ehrenvolle Auftrag zuteil, die von dem
Münchner Künstler Professor Richard Knecht
entworfenen und in der Größe von 83 cm
modellierten Evangelistenfiguren dreifach ver-
größert in Stein zu hauen. Aus einem 40 bis
50 Zentner schweren Buntsandsteinblock wird
von der rneisterlidıen 'Hand Silber_manns in
jeweils drei- bis viermona-tiger Arbeit eine
2,49 .rn hohe Figur geformt, die im Aussehen
aufs Haar genau dem Gipsmodell gleicht. Lm.
Silbermann, der u. a. auch dem Bebraer Stadt-
rat angehört, hat sich durdı seine Arbeiten all-
' emeine Wertschätzung errungen. In einer Ar-
beitsgemeinschaft der Bebraer. 'Bildhauer oblag
ihm die Ausführung der gesamten Steinmetz-
arbeiten an der Bebraer- Auferstehungskirdıe.
Die nunmehr in Angriff genommene Erneue-
rung des Bebraer Kriegerdenkmals, ` an der Sil-
berrnann ebenfalls in_einer Arbeitsgemeinschaft
beteiligt ist, wird ih'r_n____erneut Gelegenheit ge-
ben, sein meisterliches, handwerkliches Können
zu beweisen. _ G. V.

R s _ Hilfe tut not!
Landsmann' Emil Lindner (Landwirt aus Nas-

sengrub) -und seine Mutter Gretl wurden am
15. August von einem 'schweren Brandunglüd-1
heimgesucht. Bei einem durch Blitzschlag entstan-
denen Feuer verloren sie in' Kottingwörth bei
Beilngries -innerhalb weniger Minuten ihr ge-
samtes Hab un_d Gut, auch das Bargeld und
die- Sparbüdzıer. Fünf Ziegen und ein Schwein
verbrannten 'ihnen eben.falls. Es blieb ihnen
buchstäblich nur, was sie am- Leibe hatten.

Wenn ihnen a_uch von der Ascher Hilfskasse
sogleich ein Betrag von -SD/ff 50.- zuging,

_.. 2 _..
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.Der Rundbrief bittet um-Urlaub¬_s
Im September erscheint nur diese einzige

Rundbrief-Folge. _Der Ausfall wird dureh
Verstärkung späterer Nummern wettgemacht,
wie ja auch die Rehauer Berichts-Nummer
bereits in verstärktem Umfang erschien. Der
nächste Rundbrief kommt also erst nach dem
5._ Oktober heraus, was wir zu beachten
bitten, um unnötige Reklamationen zu -ver-
meiclen. _Wir sind überzeugt, daß uns -alle
unsere treuen 'Bezieher und Leser diese 'kleine
Atempause gönnen werden. (Denn die Luft
ist dem Rundbrief und allem, was'dr-um- und
dranhängt, besonders. auch wegen des"`Adreß-
buches, in letzter Zeit mand-ımal -ein bisserl
weggeblieben). -Auf Wiederhören also anfangs
Oktober ! 'i ' ' `

Vom 10.-25. September hat dem_na_ch_der
Rundbrief' „Betriebsferien_”. 'Es' können in
dieser Zeit nur die dringendsten 'Obliegen-
heiten erledigt werden, weshalb schon jetzt
um Nachsicht gebeten wird, wenn allfällige
_Beantwor_tungen` etwas auf sich warten lassen,
was 'sonst nicht 'unsere Art ist. -
 

so ist dies doch nur ein Tropfen auf einen
heißen Stein. Weitere Spenden bitten wir ent-
weder direkt an 'Frau Gretl Lindner, dz. Kran-
kenhaus Beilngries, Zimmer Nr.7 zu senden,
besonders, wenn ' an Sachspenden aller Art ge-
dacht ist. Geldspenden mit dem besonderen
Vermerk „Brandunglüds Lindner” _ können
auch an uns eingesandt werden. Doppelt gibt,
wer rasch gibtlı -- - _ . _

_ Trostlese Grenze _ A
Tausende machten von Rehau aus .den Ab-

stecher an die Grenze bei Neuhausen undbei
Wildenau. Hundertfach traten dabei die -Foto-
Apparate in Tätigkeit, den trostlosen Eindruck
im Bilde festzuhaltfifi- Aus der-_ Vielzahl .sol-_

„cher \uns vorgelegter Aufnahmen seien_ nach-
stehend zwei wiedergegeben, die Pfarrer Eibich
(Roßbach-Melsungen) gemacht hat: '

'Das war einstl; die __ Straße beim Zweck. Sie
ıst heute als eınef- solche kaum mehr erkennbar.

----- - . l

Das tschechische Zollamt Neuhausen,`_nadı
1938 zum Altersheim geworden, steht leer.
Noch -ist der Bau erhalten "-.'wie lange noch?
Quer über die Straße zieht sich ein Erdwall,
Teil des Eisernen Vorhangs. Aber diesseits
desselben wächst junges Leben heran, dessen'
Wiege im verlorenen Lande stand. 1- - `

\.¬¬__¬_
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Die Hólle Bory (xVIl)
Das grausigc Erlebnis des ersren AuBenein-

satzes hatte miďr so vcrstórt, da8 ió etwas da_
rum gcgebcn hátte, wenn idr midr, als am nádr-
sten Morgcn wieder zur Arbeit gerufen wurde,
h?irte drii&cn kónnen. MuBteň wir ia damit
tedrnen, wiedcr als Totengráber eingesetzt zu
werdea'_ !ícldre Erleidrtciung, als řir erfuh-
ren, da{ wir zu Arbeiten im Polizeiprásidium
vorgeschen scien. Einige Tage klaubten wir
aus dem Bombcnsďtutt heile Ziegelstcinc und
klopften mit láďrerlióen !7'erkzeugen, Geri.ist-
klammern, Mei8eln oder gar nur- mit einem
Stein den Mórtel ab. Der Lobn war wieder
nur eine důnne Suppe, die zwei von uns un-
ter Bcwaďtung aus dem Gasthof zur Post, der
als Polizcikantine eingeriótet war, holten und
bei deren Veneilung allt:igliďr cin erbitterter
Stre'lt entstand, da sidr ieder benadrteiligt
glaubte. D. h. Streit kann man es eigentličh
niďtt ncnnen; denn auďl die Esscnáusgabe
wurde von den Posten iiberwaďrt, urrd wenn
cin !řon der Unzufriedenheit laut wurde, so
wurde dem Empórer die Mahlzeit entzogen.
Abcr es war iene gewittergeladerrt Atmospháre,
in der einer den andern am licbstcn angebrúllt
oder ihm ins Gesiďrt gesďrlagen hátte, weil
dieser sió vermeintliů oder wirkliďr einen Vor-
teil auf Kosten der andcren versóaÍft hatte.
Das Essen kam ůbrigens meist so spát, daB
wir oft einer ohnmaót nahe waren. Hatten
wir dodr s$ sieben Uhr frúh nidrts zu uns
genommen als den Sdrlu& sďlwarzen Kaffecs
und oinen Bisscn Brot' Das hielt kaum wáh-
rend der Fahrt zum Atbeitsolatz vor. Dánn
#s Stunden sďtwerer Arbeit, sďrwer wcnig_
stens fiir unsere entkráfteten Lciber. Kein \řuň-
der, da8 eines ieden Sinnen darauf geriďrtet
war, in einem unbcwaďrten Augenbli& _
im Polizeiprásidium war die Beaúfti$tigung
wáhrend der Árbeit verháltnismáBis nň _
Aussdrau zu halten, wo irgend .t*.i E8b'ar",
zu finden sci. Jede E&e des Hofes und des
Gebíude wurdc duróetóbctt, Einige stiirzten
siďr, kalrm daB wir aus dem Í$s geštiegen wa_
rco, auf die Miilleimer, die irh Hbfe Jtanden,
und dunówiihltcn sie naó Speiseresten.

Oft wurden sie von Polizisten, die voriiber
gingen odcr sie.4us dem Fenster'bcobaďrtcten,
mir SdrimpÍen urÍd-fluďren wie Hunde ver-
trieben oder RG_Lciíte sóauten laďrend und
.hóhnend zu' Uns tat es web, da8 das Súimpf-
wort oprase" (Sďrwéin), in jenen Tagen Íast
die aussďrlieíŠliďrc Bezciónung fiir.Deutsdre
irn tsůeďrisďlen Munde, das Ýerhalten dieser
gcquálten und ausgehungerten Miinner mit
einem .die grausame I7irkliďr}eit leidcr nur
allzu ,treffcoden \íorte ]kcnnzeióncte. Nur
bei wenigen waren Stolz und Ehrgefůhl noó
stárker als der quálende Huoger und der aoi-
maligdre Trieb zur Lebcnserhiltung. Es gelang
mcist niďrt einmal mit dem Hinwcř auf KranF-
heitep,Seuďren und den drohendcnTod, dicses
restlose Aufgeben mensdrliďrer \ítirde zu be_
Liimpfen, gesóweige denn durdr einen Appell,
Haltung zu bewahren. Unsere Peiniger háttcn
leiďlt spottcn tiber das "Herrenvol[' 

_ das
beliebte Hohnwort eines unserer \7árter -,íiber die kórperlidr und seelisďr gebroďrenen
Mensdlen, dic ihncn ein Sóauspiel ticfster
Erniedrigung boten.

Es gab eine ganze Reihe von Árbeitsein_
sátzen in Pilscn. Einige waren besonders be_
liebt, andere wieder gefiiró5u Meist waren
die cintrágliďren mit sdtwerer Arbeit und
sdrleóter Behandlung vcrbunden, so da8 kei-
ner lange drrrďrhielt. Mandrěm wurden sie
zum Verhángnis, wcil sie ihn gesundheitliďl
ťuinierten. Bci ciner landwirtsďraftlióen Ge_
nosscnsďraft gab es au8cr einer Mittagsmahl-
zeit' die sió die Arbeitenden selbst aus TroL-
Lenkartoffeln bereiten konnten, einen Laib Broq
als Tagesloho. Braun und Kanlráu8er warcn
eine Zeitlang bei diesem Kommando. !7ie
ýurdcn sic bencidet, wenn sie abends mit
ihrem Vcrdicnst in die Zellé zurii&'Lamen.

Kaum einer aber sah dic crsóre&endc Er-
sdrópfung, sah, rpic sie Tag fiir Tag mehr
verfielen und sctrlieBliďr kránk in der Zelle
bleiben mu8ten. Sie hatten ófter von ihrem
Arbeitsplatz Melasse mitgebraót und wurden
immer von der ganzen Zelle umringt, von
dicsér l'óstliďren, aber so gefáhrlidren Sii8ig-
heit abzugebcn. Neue sďtwcre Darmerkraá_
kungen waren die Folge. Begebrt war.auó
ein Arbeitseinsatz in den Skoda-'!7erke4, weil
es da sogar Fleisďl zu Mittag gab. Áber da
fiihrte der \řerksdrutz die Aúfsidrt, rohc Bur-
sďren, die. rii&siďttslos auf die Inrernierten
einsďrlugen, wcnn ihnen etwas niďlt pa8te,
oder naďr ihrer Meinung das Arbeitstempo zu
langsam war. Obwohl allc um die Gefahr
wu8ten, driingteÍr sidr vicle zu dieser Arbeit.
Blau gesdrlagen kamen sie oft zurů&'; aber
um siďr einmal satt essen zu Lónnen, nahmen
sie die iible Behandlung in Kauf.

Einige Zeit arbeiteten wir in ciner alten
Fabrik, sie hieB wohl Gerbermiihle, die mir
deutsůcn Heeresbestándcn vollgcstopft war.
Pan Sdrneeberg, ein Beinamputierter aus dem
ersten \ťcltkrieg' wať der Verwalter. F* ist
kaum aufzuzáhlen, was'wir da alles zu reini-
gen, zu ordnen und nt zdhlen hatten. Es war
im ganzen eine angenehme und ruhige Arbeit,
und audr der Verwalter gab manďrcn Beweis
mensďrlidren Mitfilhlens, sei es, da8 er einc
angeraudrtc Zigarettc wegwarf, die ein gltid<-
liďrer Finder auÍheben konnte, oder da8 er
uns einmal cin irgendwo entde&tes FáBůen
Sauerkraut iiberliefi odcr von seiner Frart ei-
nen Topf Kanoffel fůr uns loóen lie8' Aber
iiber seine Bestilnde wadtte er mit komiBliďrer
Gcnauigkeit. Es war ja nui allzugut zu ver-
stehen, da8 einige versuďrten, aus seinem La-
ger ihre unzulánglidre und versďrlisscne Gar-
derobe zu ergánzcn' Aber wehe, wenn Pan
Sdrneeberg davon etwas merkte" Da konote
cr, der sonst niemand etwÍls zu leide tat, selbst
mit dem Riemen drcinsůlagen. Sdrlimmer war
es nodr, daíŠ er soldre Vorf3ille der '!7adre

meldete. Kamerad Sďriffl hatte siďr einmal
eine \řollweste zugelegt, die zu Tausenden
herumlagen. Es kam heraus. Die blutriinstigen
RG-Bursďren verpríigclten ihn im Keller únd
mcldeten es zudem noch auf dem Borv, lVir
waren wie immer nadr der Rii&'kehr íon der
Arbeit auf dem Gang angetrercn zur Leibes-
visitation, bcvor wir in dic Zelle cingclasen.
wurden. Ein hiinenhafter \řárter, de} iibri_
gcns wenig spáter cntlassen und selbst einge-
sperrt wurde, weil er ángeblidr auó der Ge-
stalo ďs BÚttel gedient hatte, holte Sdriffl aus
der Reihe und versetzte ihm Ohrfeísen mit
solďrer !7'udrt, daB Sďriffl. bei jedem Sďrlag
auf den glattén Steinílie8ea auíglirt und zř
Boden sttirzte. Glcidies kónnte beim gering-
sten Anla8 gesdrehen. Die Versucihung, 

-irgend

etwas, dessen man drau8cň habhafi weiden
konnte, in die Zelle zu sdrmugeln, war gro8
und nu-r allzu begreifliďr. Véhe, wenn_ bei
einem -oin messeráhnliďres Metallsti.id< odcr
auďr nur eln Ziindholz gefunden wurde! Auó
EBbrres wurde eine zeitlang niďrt nur wegge-
nomm€n'. Bei wem ětwas.gcfunden wurde,
regnete cs sďlláge. Und es wurdc immer da-
fiir gesorgt, daB solďrc Strafaktioncn Zeugen
hatten. Als sďtlirnmster Fall ist mir erinnerliďr:
Állc, die auf Au8enarbeit gingen, waren auf
den Gángen der cinzelnen'Trakte angetretcn.'!Vir wunderten uns sóon, weshalb 

_ 
wir so

lange stehcn mufiten. Da igt auf eiomal vom
Stern her ein "mórderisďres Gesďrrci zu hórén,
Fluďren und Sóimpfen, das Klatsďlen von
Peitsďrcn, wic in den ersten Taqen unserer
HaÍt. Allmáhliďr wird das Gebrňll dumofer
und sówád:er, bis es in einem heisercn hó-
ďrcln 'erlisůt. Die '!íiirtcr sagten, das solle
zur \9'arnuq1i dienen. Die zwěi, ái. da aus-
gepeitsďrt wurden, hátten vcrsudrt, von ihrem
Arbeitsplatz aus zu Íliehcn.

Einmal aber hatten wir unbesdrreiblidres
Gltid<. !íir arbeiteten bei der Pilsncr Berufs-

fcuerwehr, hatten Sóláudre zu was&cn und
aufzurollen, den Hof zú kehren und Sďrutt
zu ráumen' \řir arbeitcten da ohne Posten.
Ein Zivilist _ es war der námliďle, der siďr
bereit erklárt hattc, jenen Brief naďl Asďl zu
befórdern, in dem wir unseren Áogehórigen
anzeigen konnten, daB wir LebensmiitelpaFete
empfangen dtirfen _ hatte die verantwórtung
fi.ir unser &leines Arbeitskommando ůbernom-
men. Er fiihrte uns mittaes selbsr zum Suo-
penempfang in die ,,Post'i Sďron die Poi-
tionen warea dank seiner guten Bezichungěn
zum Kiidrenpersonal etwas]reiďrliďrer. Nřrď|
mehr 6el uns auf, dáB wir immgr zusátzliďr
einen ganz ordentliďren Kanten Brot bekam'en.
Erst naďr einiger Zeit beLamen wir heraus,
daB unser Kommandofiihrer jeden Tag aus
eigcner Tasďre und mit seinen Lcbensňittel_
karten ein Brot kaufte und es untcr uns ver-
teilen licB. Als wir ihm danken wolhen,
brummte cr etwas Unverstándlióes vor siďr
hin..,Es war íibrigens..niďrt ganz ungefáhrliďr
tiir ihn, zu uns anstándig zu sein, und wir
reďtneten es ihm hoů an. Es war ňámlid:
allen Tsdreďren bei sďrwerer Strafe verboten,
eincm deutsďlen Internierten etwas zuzustek_
ken. Solďre Ersóeinungen ciner natiirliďren
MensóliďrLeit begegneten uns zwar selten,
aber daí3 es sie noó gab, stárkte uns fast
mehr als die gebotene Hilfe selbst.

^**' 
t*trd fongesetzt')

./é" ErfolgreidrerřAsdrer \řiinsdrelrutengánger
Ktirzlidr stand in einer obcrfránkisďren Zei-

tung von den Erfolgen unseres Landsmannes
Johann Fritsďr, jetzt Selb, als !řiinsdrelruten-
gángcr zu lesen. Da uns Lm. Frisó zwar
als ein allzcit qui&,lcbcndiger Zeirgenose
wohlbcL'annt ist, wir aber voř seinen g'.h"i--
nisvollen Kráften bislang niďrts ahnten-, baten
wir ihn, sein Liďrt vor seinen Landsleuten
niďrt lánger unter den Sďreffel zu stellen..
Bercitwilligst gab er uns daraúfhin folgendc
Auskiinfte:

Vor etwa 15 Jahren besudrte iďl meine
Kusiire in Voitersreuth, wo gerade ein $íún_
sďrelrutcngánger auf dem betreficnden Gtund-
stii*' arbeitcte. Idl interesierte mió fiir diese
Sadrc und madrte auďr einen Vcrsuó, der mir
zcigte, daB mein Kórper dazu geeignet ist,
\íasseradern festzustellen. Ió bcmiihte midr
darauÍhin durďr vicle Versuďre, diese sehei-
men Kráfte nutzbar zu maďten. In uňserer
Heimat war gcní.igcnd lil7asser vorhanden und
so habe idr mehr zum Vergniigen \Tasser ge-
suót. Seit Ende 1945 bin idr nun in Sělb
und hier ha*c idr bis hcurc oft Gelcgenheit,
manďlen Bauern und'niót zuletzt auďt Indu-
striellen' zu zeigen, wo cine \Tasserader ist.
Iďr hatte bis heute nidrt einen Mi8erfolg und
untersďlriebene Bestátigungen zeigen, diB die
Bctreffenden an der von mir bczeiďtneten
Stclle Tíasser vorgefundcn haben. rď r.""
dabei die TieÍe ziemliů genau angeben.

' So manóer Baugrnhof hatte \íasserrnaogel,
besondcrs in dcr tro&.enen Zcit und da konnte
iÁ helfend ,eingrcifen. Ilein sřundcq da8
man miďr bci meinen Spaziergángen in den
Dórfern freundlióst begrii8t i'oč -i. di.
Hand sói'ittelt.

Speziell bci Neúbauten untcrsuďre idr zu_
vor das Gelánde, damit das Haus niďrt iiber
ciner !íasserader zu stchon kommt, da die
Erdstrahlungen manďte Krankheiten hervor_
rufen, wie Rlreuma, Nervositát, Giďrt, Sdrwer-
mut uss|. Iďr babc sóon viele \fohnunsen
daraufhin untcrsudlt und gefunden; da8 

-ge-

radc jene Betten tiber einei Třaserader st;n_
dcn, in denen sitů eine der erwihnten Krank_
heiten einstellte.. Durdr Umstellung dcr Bct-
ten in ein andeies Zimmer war oft'a]bzuhelfeň.

Merkwiirdig i5t, da8 auďr starke Tiere, wie
oďtsen usw.'unter den Ausstrahlungen leiden,
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- Dıe Holle Bory (XVII)   t
-Das grausige Erlebnis des ersten Außenein-

satzes hatte mich so verstört, daß ic:h etwas da-
rum gegeben hätte, wenn ic:h mich, als am näch-
sten Morgen wieder zur A-rbeit --gerufen wurd_e,
hätte drücken können. Mußten wir. ja damit
rechnen, wieder als Totengräber eingesetzt zu
werden., _ Welche Erleidıterung, als wir erfuh-
ren, claßgwir zu Arbeiten im Polizeipräsidium
vorgesehen seien. Einige Tage klaubten wir
aus dem Bombenschutt heile Ziegelsteine und
klopften' mit läeherliclıen Werkzeugen, Gerüst-
klammern, Meißeln oder gar nur mit einem
Stein den Mörtel ab. Der Lohn war wieder
nur eine- dünne Suppe, die zwei von uns un-
ter.-Bewachung aus dem Gasthof zur Post, der
als ' Pol-izeikantine eingeric:htet war, holten und
bei deren Verteilung alltäglich ein erbitterter
Streit' entstand, da sich jeder benachteiligt
glaubte. _i_ D.' h. Streit kann man es eigentlich
nicht ne-nnen; denn auc:h - die Essenausgabe
wurde von den Posten überwacht, uııd wenn
ein Wort der Unzufriedenheit laut wurde, so
wurde dem Empörer die Mahlzeit entzogen.
Aber es war jene gewittergeladeıre Atmosphäre,
in der einer den andern am liebsten angebrüllt
oder ihm ins Gesicht geschlagen hätte, weil
dieser sic:h vermeintlich oder wirklich einen'~ Vor-
teil auf Kosten der anderen verschafft hatte.
Das Essen 'kam übrigens meist. so spät, daß
wir ofteiner .Ohnmacht nahe waren. Hatten
wir doch sdt' sieben Uhr früh nichts zu uns
genommen' als den Schluck schwarzen Kaffees
und einen Bissen Brot. Das hieltkaum wäh-
rend ~der Fahrt zum- Arbeitsplatz vor. Dann
Sefiths Stunden schwere'r'Arbe_it, schwer wenig-
stens für unsere entkräfteten Leiber. Kein Wun-
der, daß eines ' jeden Sinnen darauf gerichtet
war, in einem unbewachten Augenblids -
im . Polizeipräsidium war die Beaufidšßtigung
während der Arbeit verhältnismäßig' äiiıf-, '-
Ausschau zu halten, wo* irgend etwas Eßláares
zu finden sei. Jede Ecke des Hofes und des
Gebäude wurde durchstöbern Einige stürzten
sidı, kaum daß wir aus dem Beis gestiegen wa-
ren, auf die Mülleimer, die im Hofe standen,
und 'dunchwühlten sie nach -Speiseresten.

Oft wurden sie von Polizisten, die vorüber
gingen oder siesaus dem Fenster beobachteten,
mit__S_chimpfen un"d..F_luchen' wie Hunde vier-
trieben oder RG-Leüte schautenlaczhend und
_höhn_e'nd Uns- tat es weh, daß .das Schimpf-
wort „prase” (Schwein), in jenen- Tagen fast
.die aueschließliche Bezeichnung für -Deutsche
im tschechischen Munde, das Verhalten dieser
geq-uältfen und - ausgehungerten „Männer mit
einem ,die grausame Wirklichkeit leider nur
allzu .,tr_e__ífenden Worte kennzeidanete. Nur
bei wenigen waren Stolz urıcl'Ehrgefühl noch
stärkerwıals der quälende Hunger und der ani-
malisıhe Trieb zur Lebenserhaltung. Es gelang
meist nicht einmal mit dem 'Hinweis auf Krank-
heiten, Seuc:hen und ' den drohenden Tod, dieses
restlose. Aufgeben menschlicher Würde zu be-
kämpfen, geschweige denn durch einen Appell,
Haltung' zu bewahren. Unsere Peiniger hatten
leicht spotten über das -„I-Ierrenvolk” -- das
beliebte Hohnwort eines unserer _Wärter «--,
über die körperlich -und seelisch gebrochenen
Menschen-, die 'ihnen ein Schauspiel tiefster
Erniedr-igungboten. - ~_ ' _ ' _
'Es gab eine ganze Reihe von Arbeitsein-

sätzen in Pilsen. Einige waren' besonders. be-
liebt, andere wieder gefürägz. Meist waren
die einträglichen mit sc:l1werer~ Arbeit uncl
schlechter Behandlung. verbunden, so daß kei-
ner lange.. _d'urd1hielt.' Manchem wurden sie
zum Verhängnis, weil sie ihn gesundheitliczh
fuirıierten. Bei einer landwirtsdıaftlidıen "Ge-
nossensdıaft gab es außer einer Míttagsmahl-
zeit, die sic:h die Arbeitenden selbst aus Trok-
ltenkartoffeln bereiten konnten, einen Laib' Brot
als" Tageslohn. Braun und Kanhäußer waren
eine Zeitlang 'bei diesem ` Kommando. Wie
wurden' sie beneidet, wenn sie abends mit
ihrem Verdienst in die 'Zelle zurüctkkamen.

Kaum einer aber sah die ersdzıreckende Er-
schöpfung, sah, wie sie Tag für Tag mehr
verfielen und schließlich- krank in der Zelle
bleiben mußten. Sie hatten öfter- von ihrem
Arbeitsplatz Melasse mitgebradıt und wurden
immer .von der ganzen Zelle umringt, von
dieser köstlichen, _ aber so gefährlid1e`n"'Süßig-
heit abzugeben. Neue schwere Darmerkran-
kungen -_ waren. die Folge. -Begehrt .war.auch
ein Arbeitseinsatz in den Skoda-Werken, weil
es da sogar Fleisch zu Mittag gab. Aber da
führte der Werkschutz die Aufsicht, rohe.Bur-
schen, die_'rücksidıtslos auf' die Internierten
einsdılugen, wenn ihnen etwas nicht paßte,
oder nach ihrer Meinung das Arbeitstempo zu
langsam war. Obwohl" alle um die Gefahr
wußten, drängten sich viele zu dieser Arbeit.
Blau'gesc:hlagen kamen sie oft zurück; aber
um sich einmal satt essen zu können, nahmen
sie die üble Behandlung in'Kauf._

Einige Zeit arbeiteten wi-r in einer alten
Fabrik, sie hieß wohl Gerbermühle, die mit
deutschen Heeresbeständen -vollgestopft war.
Pan Schneeberg, ein Beinamputierter aus dem
ersten Weltkrieg, war der Verwalter. Es ist
kaum aufzuzählen, was '-wir da alles zu reini-
gen, zu ordnen und zu zählen hatten. Es war
im ganzen eine angenehme' und ruhige Arbeit,
und auch der Verwalter gab manchen Beweis
menschlichen Mitfühlens, sei es, daß er eine
angerauchte Zigarette wegwarf, die ein glüczk-
licher Finder aufheben konnte, oder 'daß _ er
uns einmal .ein irgendwo en-tdedttes Fäßchen
Sauerkraut überließ oder von seiner Frau ei-
nen Topf Kartoffel für uns kochen ließ. Aber
über seine Bestände wachte er mit komißlicher
Genauigkeit. ' Es war ja nur allzugut zu ver-
stehen, daß einige versuchten, aus seinem La-
ger ihre unzulängliche und verschlissene Gar-
derobe zu ergänzen. Aber wehe, wenn Pan
Schneeberg davon etwas merkte. _Da konnte
er,_ der sonst niemand etwas_ zu leide.tat, selbst
mit dem Riemen dreinsdılagen. Schlirnmer war
es noeh, daß er.solche Vorfälle der Wache
meldete. Kamerad Schiffl hatte sich einmal
eine' Wollweste zugelegt, die zu Tausenden
herumlagen. Es kam heraus. Die blutrünstigen
RG-Burschen _verpr`ügelt'en ihn im Keller und
meldeten es zudem noch auf' dem Bory. Wir
waren wie immer nach der -Rückkehr von der
Arbeit auf dem Gang angetreten zur Leibes-
visitation, bevor wir in die Zelle eingelassen- -
wurden. Ein hünenhafter _Wärter, der übri-
gens wenig später entlassen- und selbst einge-
sperrt wurde, weil .er ängeblich auch der Ge-
stapo als Büttel gedient hatte, holte Schiffl aus
der Reihe und versetzte ih_m~Ohrfeige`n rnit
solcher Wucht, daß Schiffl~ .bei jedem Schlag
auf den glatten Steinfließen ausglitt und zu
Boden stürzte. Gleiches könnte beim gering-
sten Anlaß geschehen. Die Versuchung, irgend
etwas, dessen man draußen habhaft werden
konnte, in die Zelle zu schmugel-n, war groß
und nur' allzu begreiflich. ; Wehe, _wenn_"bei
einem messerähnlic:l1es' 'Metallstück oder
auch nur ein Zündholz' gefunden wurde! 'Auch
Eßbıres wurde eine zeitlang nicht nur wegge-
nomm'en.- .Bei wem. etwas., gefunden wurde,
regnete es Schläge. Und es ßwurde immer da-
für _gesorgt, daß solche Strafaktionen Zeugen
hatten. Als sc:hlimmster.Fall ist mit erinnerlich.:
Alle, die' auf Außenarbeit gingen, waren auf
den Gängen der einzelnen Trakte angetreten.
Wir wunderten uns schon, weshalb wir so
lange stehen mußten. Da ist auf einmal vom
Stern her ein .mörderisches Geschrei zu hören,
Flucheh und Schimpfen, das Klatscheu von
Peitschen, wie iin den ersten Tagen unserer
Haft. .. Allmählich wird das- Gebrüll __d_um'pfer
und schwächer, bises in einem heiseren Rö-
cheln "er_lisd1t. Die Wärter sagten, das soll_e
zur Warnung dienen. Die fzwei, _die da aus-
gepeitscht wurden, hätten'versuc:l1t, von. ihrem
Arbeitsplatz aus zu _fliehen.". . -

Einmal' aber hatten wir' unbesc:hreiblic:hes
Glück. Wir arbeiteten bei 'der Pilsner Berufs-
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feuerwehr, hatten Schläuche zu waschen und
aufzurollen, den Hof zu kehren .und Schutt
zu räumen. Wir arbeiteten da ohne Posten.
Ein Zivilist -- es war der nämliche, der sich
bereit erklärt hatte, jenen Brief nach Asch zu
befördern, in dem wir unseren Angehörigen
anzeigen konnten, daß. wir Lebensmittelpakete
empfangen dürfen -- hatte die Verantwortung
für unser kleines Arbeitskommando übernom-
men. Er führte uns mittags selbst zum Sup-
penempfang in- die .„'Post”f. Schon -.die Por-
tionen waren dank seiner-guten -B_eıi'ehiıngen
zum Küchenpersonal etwas.'reichlich'er.
-mehr -fiel uns auf, daß- wir immerfzusätzlieh
einen ganz ordent]-iczhen Kanten Brot -bekamen.
Erst -nach einiger Zeit be_k'amen wirherau-s,
daß unser Komman_do_fü_hrer -jeden Tag aus
eigener Tasche .und mit seinen Lebensmittel-
karten ein Brot kaufte und es unter uns ver-
teilen ließ. Als ` wir ihm' danken wollten,
brummte er etwas Unverständliches vor sich
hin. Es war übrigens. nicht ganz ungefährlich
für ihn, zu uns anständig zu sein, und wir
rechneten es ihm hoch an. Es war nämlich
allen Tschechen bei schwerer Strafe verboten,
einem deutschen Internierten etwas zuzustek-
ken. Solche Erscheinungen einer natürlichen
Mensdılichkeit "begegneten uns zwar selten,
aber daß es sie noc:l:ı gab, stärkte uns fast
mehr als die gebotene Hilfe selbst.

- ' (Wird fortgesetzt.)

J/w Erfolgrerclıer
› Ascher Wünschelruten-gänger

Kürzlich stand' in einer oberfränkischen Zei-
tung von den Erfolgen unseres Landsmannes
Johann Fritsch, jetzt Selb, als Wünschelruten-
gänger zu lesen. Da uns Lm. Fritsch zwar
als ein' allzeit quicklebendiger Zeitgenosse
wohlbekannt ist, wir aber von seinen geheim-
nisvollen Kräften bislang nidıts ahnten, baten
wir -ihn, sein Licht vor 'seinen Lan-dsleuten
nicht länger unter den Scheífel zu stellen.
Bereitwilligst gab er uns daraufhin folgende
Auskünftez. - - . ` I-

Vor etwa 15 Jahren- besuchte ich meine
Kusine in Voitersreuth, wo gerade ein Wün-
sche-lrutengänger auf de-mbetreffenden Grund-
stück arbeitete. Ich interessierte mich für diese
Sache und machte auch einen Versuch, der mir
zeigte, 'daß mein Körper 'dazu geeignet ist,
Wasseradern .-festzustellen. Ich be-mühte mich
daraufhin .durc:lı viele- Versuche, 'diese gehei-
men Kräfte nutzbar zu machen. In unserer
Heimat_'war genügend Wasser vorhanden und
so habe" ich mehr zum Vergnügen Wasser ge-
sucht. Seit Ende 1945 -'bin ich nun_-in Selb
uncl. .hier hatte ich bis' heute oft Gelegenheit,
manchen Bauern u"n'cl*nicht zuletzt auch Indu-
striellen .zu zeigen, wo eine Wasserader ist.
Ich hatte bis heute nicht einen M-ißerfolg und
unterschriebene Bestätigungen zeigen, daß die
Betrejffenden _- an- der von' mir __~bezeid1neten
Stelle .-Wasser vorgefunden- haben. _Ich' kann
dabei.. die -Tiefe ziem_lich genauangeben.

'So mancher Bauernhof hatte Wassermangel",
besonders in der trodrenen. Zeit und da konnte
ich' helfend --eingreifen. .Kein "Wund_er,_ daß
man mich bei 'meinen Spaziergängen in den
Dörfern freundlichst begrüßt und mir 'die
Hand schüttelt. - ~ '

rw

Speziell bei .Neübauten -untersuche ich zu-
vor das Gelände, damit . das Haus nicht über
einer- Wasserader- zu stehen kommt, da die
Erdstrahlungen manche Krankheiten- .hervor-
rufen, wie Rheuma, Nervosität, Gidıt, Schwer-
mut usw. Ich_..habe schon' -viele Wohnungen
daraufhin 'untersucht und gefunden, daß___ ge-
rade jene_Betten über- einer Wasserader stan-
.den,1 in denen' sich._eine der erwähntenlšrank-
heiten einstellte. Durch Umstellung der3Be_t-
ten in ein anderes Zimmer war oft-abzuhelfen.

Merkwürdig- ist, daß auch starke Tiere, wie
Ochsen usw; _unte_r" den- Ausstrahlungen leiden,
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\íeise tiitig sein zu kónnen, iďr bin ja erst
7ó Jabre alt!

was duró Absudrung der Stálle festzustellen ist.

Dic Lage von !řasscr-Rohren ist oft niďrt
bekannt, íenn sie von Vorgángern gelégt wur-
den. Dics .kann idr auó einwandfrei fest-
stellen' das \řasser mu8 aber dabei in den
Rohren lauÍen.

Es gibt natiirlió vielc Mens&en, die es
nidrt "slauben kónncn, daB man mit eincr
Mctallňlte cine \íascrader findcn kann. Aber
dem ist do& so. Es sind wenig Mensďren,
weldrc dicsc geheimen KráÍte in siďr baben.
Diese kónnen-die Rutc beim Úbersóreiten
der \íaserader niďrt erhalten, wáhrcnd ein
anderer iiber dcr gleióen Stelle ůberhaupt
niďrts vcrsptirt. BisEcr warcn mcine Angaben
immer riďrtig und ió Írcue mió auďt stets,
wenn mir gemcldct wird, da8 das'!řasser ge-
funden ist.-Ió hoffe auóweiterhin in dieser

Brauerciobmanas Hern Ernst Giinthert be-
findet sidr ein Verzeiůnis sámtlióer Brau-
reótsbesitzer.'. * * *

\řir werden uns, sobald die oben crwáhnte
Bcwertungsverordnung crsóienen sein wird,
auďr mit Fragen der Grundbesitzbewertung
befassen. Landsmann €ustav LcnL, Steucr-
berater in TauŠónitz / ofr., hat hiefiir intcn-
sive Mitarbeit Žugesagt.

SÍreiflichÍer ous dem heuÍigen Asch
Der Sdrlotfeger

Seit.zwei Tahren hatten wir in unsercm Hause
kcincn Sdrlótfeger mehr gcsehen. Dcr Deutsóe
Kamiň im Haúse war zwar auďt einer sol&en
Vcrnaólásigung gewaďtsen, aber dcr ofen'in
der s7asdrkúóé hattc keinen Zug mehr. Als
iďr einmal Mietzins zahlte und mit dem Bcam-
ten allein waren, fragte iďr naďr der Ursaďre.' 

"Ja," sagte der Mann lcise, "das ist cine
gefáhrlidre Sadre. Der Sďrlotfeger ist der
Hóďrste des \íohnungsamtes. Sagen Sie ihm
'was!" Idr sagtc niďru, wir verziďltetcn lieber
auf die \7asókiiďre.

Die '$íasserleitung

Der Stadtplan, in den die \řasscrleitung ein-
gezciďlnet war, ist niďlt mehr vorhandeo. Die
!?'asserleitungsróhrcn, die 1912 unser Ehren-
biirger Gustav Geipel bci der Kanalisierung
austausďten IieB, haben nun ófters Briióe,
denq sie sind - wie auó der Kanal - seit
1945 nidrt mehr gereinigt worden. Das ist
sďrlie8liů auďr kein '!7under, denn wie soll
eine Gcmeinde mit etwa 5000 Einwohnern ein
Karial- und '\í'asserlcitungsnetz in solůer Aús-
dchnung instand. halten? Es rciďrt ja vom
Hainberge bis naó Christiania, von Nasengrub
bis nadi Betlehcm; Solange Háuser an dcr
SraBe 'stehen, ist die Rcparatur lciďrt, man
sieht an den Hydranten der Hausansďrli.issc
dic Lage der Róhren. Aber wenn auf beiden
Seiten der StraBe keine Háuser, sondern Gírten
sind - und das ist in der Gartenstadt Asó
oft der Fall _ und wenn sió dann die
Strafien nodr kreuzen, was ist da zu madren?

Im letztcn Sommer 1950 braďr in einem
Garten plótzliďl eine Qgelle hervor und das
\ýasser lief durďr den Zaun auÍ die Stra8e
iír den Kanal. Na& Meldung auÍ dem \řas-
scrwerke stellte man fest, dáB cs siďr nidrt
um die stádtis&e '!řaserlcitung, sondern um
eine alte Privatlcitung handle, die man ruhig
aďrt Tage lang laufen lie8. Als der Behálter
auf dcm Lerdrenptihl fast leer war, kam man
zu dem Sďrlusse, da( die neue, niót radium-
haltige' Quelle doďr stádtisďres !7asser sein
miisse, uňd fing zu graben an. Áber wo auf
dcr breiten Kreuzupg graben? Man grub, er-
soff, holte Pumpen, fand keine Róhren und
sóiittete wiedei zu; grub ein Stiidt danebcn,
dasclbe Spíel; grub wieder cin Stii&' daneben,
fand endlidr die Róhren und grub der Lei-
tung entlang, bis man den Bru& hatte. V.ier
Tagé lang hatten die Háuser in dcn umlic-
geáden Gassen kein '!í'aser und die alten
Pumpen kamen wieder zu Ansehen, soweit
sie noó gingen.

Eine umsidrtige Hausfrau
Unsere slowakisócn Mitinwohner hattcn im

Sommer 1949 gro(c Hoózeit, die aótzehn-
iáhrise Toďlter hciratete: Aus diesem Anlase
íurd_e sogar das Vorhaus in zwei Jahren das
erste und einzige Mal gcsáubert; die jtingere
Sďrwctor der Braut wusů es stehend _ im
Seidenkleide _ unmittelbar vor der Zeremoďe.
Man hatte 42 Personeu geladcn und wollte
cine U-fórmige Tafel maďren. Dazu reiďrte
aber kein Zimmcr der \fohnung aus. Die
Brautmutter wi.insůte daher, die Hoózeit in
unserer !íohnuag zu halten. Audr wir hat-
ten keincn Saa[ fiir so viele Personen, sďtlu-
gen aber ein gegeniiberliegendcs leerstehendes
Haus vor, das unten zwei wirkliďr geriumige
Stubcn hatte, worin versůiedener Abfall lag.

"Moc 
práce' (vicl Arbeit) sagte ďe, und da

niďrt wir Hoózeit hiclten, hatten wir auďr
keine Ursa&e, diese Stuben zu sáubern odcr

Das AdreBbudr
lie'gt heute in seiner seósten Tcillicferung bei.
Dabei hat cs crst die knappe Hálfte dcr Asóer
Adrcssen gesďlafft. Die Sládi Ásdr allein wird
also nodr drei Monate in Anspruů neltmen;
d'ann.kommen Ro8baďr und Haslau drao,so
wie dies aud: in den Adrďbii&ern daheim
gchandhabt worden war, und ansdrliefiend
daon die iibrigen Landgcmeinden in alpha-
betisďrcr Reihenfolge.'!?ir bitten:

1, Sórcibcn Sie auf die Rii&seite der'Zahl-
karte, mit der sie das AdreBbuó bcgleiďren,
Ihre friihere Heimatadressc! Das ist
kcine Marotte von uDs. Da wir die Riďrtig-
keit unserer Adrescn-Kartei an jedem Post-
cinganc kontrollieren, crspaÍt uns lhre kurze
Beňerřung auf der Za!'ll61.o-aii&seitc oft
langes Suďren. Am licbsten wárc uns, wenn
iedšr Landsmann, gleiďrgiiltig in welďIir An_
gelegenhcit er uns sďtreibt, seincr Adrcse s t e t s
áuďr die friihere Heimatadresse aníiigen wtirde

- wir bitten sehr darum.
2' Teilen Sie uns weiterhin Ádresxn mit,

die Sic in den bisherigen Veróffentlióungen
ni&t vorfandcn !

3. Berichtigen Sie bitte: Hederer Josef,
Oberpostkontiollor i. R:, Bad Sodcn bei Sal-
miinsier/Hesen, Vablerterwcg 12. In dcr
letztcn Lieferung strnd irrig Bad SodeniTs.
Es gibt (tiber4i.issigerweise) in Hessen námliďr
drci Bad Soden: 1. Bad Soden/Taunug 2. Bad
Soden b. SaLniinslcr, 3. Bad Sooden-Allendorf.

uns sonst um die Angelegenhcit zu kiimmerp.
Die Hoózeit fand sólieBli& doďr in {er ei-
gencn '!íohnung statt; wic man die 42 Pcr-
šonen unterbraóte' wisen wir niůt. Vahr-
sďreinlidr fijmerte man sie partienweise ab:
Erstes Glied abtreten! Zweitcs Glied anueten!
A'ls das Brautpaar sóon aus der Kird:e zurú&-
war, kam diě Brautmuttei zu uns und wolltc
EBbeste&e geborgt haben. \řir hatten keine,
denn sip wáren lďron 1945 

"besďrlagnahmt"'wordcn, und wir háttcn ihr au& keine ge-
borpt. wenn dcr Silberkasterr noďr vorhenden
s"*ří.o wáre, weil wir hóďrstwahrsóeinlidr
ňiďrts davo'' wiedergesehen hánen. \íir wa-
ren ia niót unerfáhren. Sic mufiten aber
dodr'irgendwo Messer aufgetrieben haben. Idr
hatte cinige Tage zuvor Holz gespalten, die
Holzha&c im Ganen auf dem Sóleifstcine
gesůárft und ihn auf dem Pumpensteine ftir
řeiteren Gebrauó stehen gelassen. Es war
ein herzlabcnder Anblidr. zu sehen, wie'dié
Kranzelherren im Festanzuge, mit Myrten-
stráu8ďren gcsómii&'t, auf dem Sďrleifsteinc
dic Messer sólifien. Einer drehte, der andere
sóliff und dahinter cin halbes Dutzend an-
gestellt, jeder ein stumpÍes Messer in der Hand.

Diebstáhle am laufcnden Band
Im Zentrallager dcr Tosta (Vereinigte T7irk-

warcnfabrikcn), das sió in dcr ehcmal. Iřirk-
warenÍabrik Christ. Figďras Scihne befindet,
wurden gro8e Abgáoge festgestellt' Da die
Belege audr nidrt in ordnung waren, ersuďttc
man dcn Expedienteá einer \7irL'warcnfabrik,
Auskunft daitiber zu geben, was er in lctzter
Zeit abseliefert hátte. Als'er in scine Fabrik
zurii&kám, braůte das Fárbereiauto geradc
fertise Rollen. Er úbérnahm sic, ordncte sie
in d-as Lager ein bis auf eine Reiaseidenrolle,
die fi.ir ci-nen besonderen Zwe& bestellt war
und sofoit veiarbeitec werilen solltc. Es war
Mittag gewordtn und rnan gin5 in die \řeik-
kiidrJ essen. Als er zurii&Lam' war die Rcin-
scidenrolle vcrsďtwunden und blicb es tťotz
eifrigster Naófors&ungcn.

Eňe Fabrik hattc drii \Íaggon Kohle be-
Lommen, die auÍ dem Stadtbahnhofe ausgc-
Iaden wurden. Als der Chauffeur das erstc
Auto Kohlen iň dic Fabrik gefahren hatte
und mit dcn AuÍladern wieder auf den Bahn-
hof zurů&kam, sah er' daB ein Áuto Kohlen
viihrend sciner Abwescnheit ausgeladen wor-
den war.' Nie konnte ermittclt wcrden, wer
dic Kohle genommcn hatte und wohin .sie

sekommen íar. Veder die Chaufieure, die
Í'iir andcre Fabrikcn Kohlpn fuhren, noďr die
Eisenbahner hatten etwac gesehcn. . Spectator.

Sdradensfestslpllung hat begonnen
Bei allen Gemeindeámtern der Bundesrepu-

blik siad nunmchr dic Formulare zu haben,
auf denen díe Heimawertriebenen ihre SóZi-
den aomcldcn sďlen. Mit der Ausgabe der
umÍangreiócn Fragcbógen allein ist allerdings
noďr wenig getan. Eine Reihe von Fragen
kann von áen Anmeldebereďltigten no& nidrt
beantÝortet werden, wcil dic dazu notwendi-
sen Durďtfúhrungsbcsdmmungcn'noó niďrt
ěrgangen sind. So fehlen z. B. ooďr Grund_
lascn-fiir die Bcwertung des erlittenen Ver-
lustes. Dies soll dur& eine von der Bundes-
rcgicrung zu crlassende Bewertun gsver-
oidnung gercgelt werden. Eine weitere
Reďrtsvero}dnunÁ steht hinsiótliďr der Ein-
sďralrung dcr Veitriebencn-Verbánde bei der
Erriďrtuág dcr Heimatauskunftsstellen' zu er_

wafté!.
Zunáďrst einmal wird ieder Landsmann gut

tun. sió die Formularc zu besóaffen und siďr
mit-ihrem Inhalt vertraut zu maócn. Er wird
wird dann bald erkennen, welďre Rubrikcn cr
obne Múhe selbst ausfi.illen Lann und fiir

. weldre Fragen er Bcratung in Anspruďr neh-
men mu8. Alle Vertriebenenvcrbánde (Lands-
mannsďraftén, ZvD1BVD) sind derzcit dabci,
auf órtlidrcr Basis solóe Beratungsstellen auf-
zubauen. lVer ďdr selbst eingchend an Hand
von Untcrlagen informieren will, dem steh-en

sďron ietzt Anlcitungsbrosótiren zur Verfů-
gung. 

'So 
ist im Verlag "Vegweiser 

fiirŤIei_
ňatvcrtriebene", Frankfurt/M, GoetlrcstraBe 29
eine Anleituog zur Ausfiillung der Sóadeqs-
feststellungsantráge'crsóicnen, dic zum Preise
von a,Ít 1._ von dort gegen Voreinscndung
des Betrages (Postsďre&konto Frankfurt/Main
4418) óder'iiber die Gcs&áftstellen des
ZvD]BYD bezogen werden kann. Auů der
Yerlás des "Volisboten", Miinďlen 23, Beió-
stra8J 1 gab das Feststellungsgesctz .'!it Er-
liutcrungen und pral'tisďren Hinweisen hcraus,
Preis Il,Í,l' t.5o

Der "Ásůer Rundbrief" wird bemiiht_sein,
an ihn geriótetc Fragen, die grundsátzliócr
Natur sind, laufend duró Saóverstándige be-
antwort€n zu lasen. Eine solóc spezielle
Asďlcr Sůadensfeststellungs-Frage ist z. B. dic

Bewertung- der Brauieďrts-Anteile.
Hicriibcr sďrreibt uns Landsmaan Joh. PloB,

Helfcr in Steuersaóen in Tann |Rhón (ehe-
maligěr oberbuóhalter der Biirgerl. Brauerei
in Asďr):

Es gab io Ásó insgesamt 200 Brauteóts_
anteilJ an der Biiigerlióen Brauerei. Dcr
Handelswért cines sóI&en Brauredlts bctrug
im lahre 1939 etwa gll 6000._ Der Buó-
*.ďk"nn mit 9/'l' 5ooo._ angenommeD wcr-
den. In dieser Bewertung sind allerdiogs die

' stillen Rescrven des umfangrei&en Haus- und
Grundbesitzes nod ni&t mit enthalten, dcssen
eótcr V'ert durďr die jcweils vorgenommenen
hohen Absď'reibungen nicmals bu&máBig zum
Ausdru& kam. Bei der Ánmeldung zur Sďra_
densfeststcllung wird die Einsetzung eines !7'ertes
von 5500_6000 IW geredltÍettigt' und den'Behórdcn gcgeniibcr vertrctbar sein' Im Naó-
lase-des iď heurigen Friihjahr verstorbenen
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was durch Absuchung der Ställe festzustellen ist.
. Die Lage von eWasser-Rohren ist oft nicht

bekannt, wenn sie von Vorgängern gelegt wur-
den. __ Dies kann ich auch einwandfrei _fest-
stellen, das Wasser.-muß aber dabei in den
Rohren laufen. ` -

Es .gibt natürlich viele _ Menschen, die es

Metallrute eine Wasserader finden kann. Aber
dem ist doch so. Es" sind -wenig Menschen,
welche diese ' geheimen Kräfte in sich haben.
Diese_' können die Rute 'beim Überschreiten
der Wasserader -nicht erhalten, während ein
anderer über ' der_ gleiehen 'Stelle überhaupt
nichts verspürt; Bisher waren meine Angaben
immer richtig und ich freue mich auch stets,
wenn mir gemeldet wird, daß- das Wasser ge-
_funden ist. -Ic:l_:ı hoffe auch 'weiterhin in dieser
Weise tätig sein zu können, ich bin ja erst
-76 Jahre alt! ' ' ' -

Schadensfeststellung- hat begonnen
Bei allen Gemeindeämtern der Bundesrepu-

blik sind nunmehr die Formulare 'zu haben,
auf denen die -Heimatvertriebenen ihre Schä-
den anmelden sollen.“ Mit der Ausgabe der
umfangreichen Fragebögen allein ist allerdings
noch wenig getan. Eine Reihe von 'Fragen
kann von den Anmeldeberechtígten noch nicht
beantwortet werden, weil die dazu notwendi-
gen ' D'urd1führungsbestimmungen "noch nicht
ergangen sind. -So _fehlen z.- B. noch Grund-
lagen für die Bewertung des erlittenen Ver-
lustes. Dies soll durch eine von der Bundes-
regierung zu 'erlassende Bewertungsver-
ordnung geregelt- werden. Eine weitere
Redıtsverordnung steht hinsichtlich der -Ein-
schaltung der. Vertriebenen-Verbände bei der
Errichtung der Heimatauskunftsstellen- zu er-
warten. -

Zunächst einmal wird jeder Landsmann gut
tun, sich die Formulare zu besdıafien und sic:h
mit ihrem Inhalt vertraut zu machen. Er -„wird
wird dann bald. erkennen, weldıe Rubriken er
ohne Mühe' selbst ausfüllen kann und für
welche Fragen er Beratung in Anspruch neh-
men muß. Alle Vertriebenenverbände (Lands-
mannschaftên, ZvD/BVD) sind .derzeit dabei,
auf örtlicher Basis solche Beratungsstellen auf-
zubauen. -Wer sich selbsteingehend-an Hand
von Unterlagen -informieren will, dem ste-hen
schon jetzt Anleitungsbrosdıüren zur Verfü-
gung. So ist im Verlag „Wegweiser für Hei-
matvertriebene"_,. Frankfurt/M, Goethestraße 29
ein-e Anleitung ~-zur Ausfüllung der. Schadens-
feststellungsanträge ersdrıienen, die zum Preise
von fl)/li 1.- von dort gegen Voreinsendung
des Betrages (Postsdıedrkonto Frankfurt/Main
44123) 'oder über die Geschäftsstellen' des
ZvD/BVD bezogen werden kann. Auch der
Verlag des_'„Volksboten”,` München 23,'Beich-
straße 1 gab das Feststellungsgesetz mit_ Er-
läuterungen und praktischen .Hinweisen heraus,
Preis fllí 1.50 '

Der „Ascher Rundbrief"-' wird bemüht sein,
an ihn gerichtete Fragen, die grundsätzlicher
Natur-_ sind, laufend durch Sachverständige -be-
antworten zu lassen- Eine solche spezielle
Ascher, Schadensfeststellu_ng§'-Frage ist z. B. die

Bewertung. der Brauredits-Anteile.
Hierüber schreibt uns Landsmann Joh. Ploß,

Helfer in Steuersadıen in Tann I Rhön. (ehe-
maliger Oberbuchhalter der Bürgerl. Brauerei' '
in Asch): _ _ ' -

Es gab 'in Asch insgesamt 200 Braurechts-
anteile an der Bürgerlichen Brauerei. ' Der
Handelswert eines solchen Braurechts betrug
im Jahre 1939 etwa QM 6000.- Der Buch-
wert kann mit Mi 5000.- angenommen wer-
den. .In dieser Bewertung sind allerdings die
stillen Reserven des umfangreichen .Haus- und
Grundbesitzes noch nieht. mit enthalten, dessen
echter Wert durch die jeweils 'vorgenommenen
hohen Abschreibungen niemals buchmäßig zum
Ausdruck -kam. Bei der Anmeldung zur.Sc:ha-
densfeststellung wird die Einsetzung eines Wertes
von 5_500-'6000 -QM `gered__ıtfertigt. und den

I-Behörden gegenüber 'vertretbar sein. Im Nach-
lasse -des im heurigen Frühjahr - verstorbenen
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nicht glauben können, daß man mit' .einer

Brauereiobmanns Herrn Ernst Günthert be-
findet sich .eın Verzeıchnıs -sämtlicher Brau-
rechtsbesıtzer. ' .

s ,_ ~ -=ı= _
Wir werden uns, sobald die oben erwähnte

'Bewertungsverordnung erschienen sein wird",
auch mit Fragen der Grundbesitzbewertung
befassen. Landsmann Gustav Lenk, Steuer-
berater in Tauschnitz/ Ofr., hat hiefür inten-
sive- Mitarbeit zugesagt. '

Streiflichter aus dem heufigeniAsch
-- _Der Sc:l1l_ot_feger _ I

Seit-zwei Jahren hatten wir in unserem Hause
keinen Sthlotfegermehr gesehen. Der Deutsche
Kamin iin Hause war zwar auch einer solchen
Vernachlässigung ' gewachsen, aber der Ofen in
der Waschküche hatte keinen Zug mehr. Als
ich einmal_Mietzins zahlte und mit dem Beam-
ten allein waren, fragte ich nach der Ursache.

_ „]a,” sagte der. Mann leise, „das ist eine
gefährliche' Sache. Der S`ch`lotfe'ger ist der
I-Iöchšte des Wohnungsamtes. Sagen Sie ihm
'was I” Ich sagte nichts, wir verzichteten lieber
auf die Waschküche. ' - - _

__ Die Wasserleitung _
Der Stadtplan,_ in den die _Wasseı-leitung 'ein-

gezeichnet war, ist nicht mehr vorhanden. _Die
Wasserleitungsröhren, die 1912 unser Ehren-
bürger Gustav Geipel bei der Kanalisierung
austausdıen ließ, haben nun öfters Brüche,
dennsie sind -- wie auch der Kanal -- seit
1945 nicht mehr gereinigt worden. Das ist
schließlich auch kein Wunder, denn wie soll
eine" Gemeinde mit etwa 5000' Einwohnern ein
Kanal- und Wasserleitungsnetz in solšher Aus-
dehnung instand. halten? Es reicht ja vom
Hainberge bis nach Christiania, von Nassengrub
bis nach - Betlehem: Solange Häuser ander
Straße stehen, ist die Reparatur leicht, man
sieht an den Hydranten der Hausanschlüsse
die Lage der Röhren. Aber wenn auf beiden
Seiten der Straße keine Häuser, sondern Gärten
sind - und das ist in der Gartenstadt Asch
oft 'der Fall _- und wenn sich- dann die
Straßen noch kreuzen, was ist da zu machen?

Im letzten Sommer« 1950 brach in einem
Garten plötzlidı eine Cluelle hervor und das
Wasser lief durch den Zaun auf die Straße
in. den Kanal. Nach Meldung auf dem _Was-
serwerke stellte man fest, daß es sich nicht
um die. städtische' Wasserleitung, sondern um
eine alte Privatleitung handle, die man ruhig
acht Tage lang laufen ließ. Als der Behälter
auf dem Lerdıenpöhl fast" lee_r war,.kam man
zu dem Sdılusse, daß_die neue, nicht radium-
haltige Quelle _ doch städtisches Wasser sein

'_müss'e, und fing zu graben an. Aber 'wo auf
der breiten Kreuzung graben? Man grub, er-
soíf, holte Pumpen, fand keine Röhren' und
schüttete wieder zu ; grub ein Stück daneben,
dasselbe' Spiel; grubiwieder ein Stück daneben,
fand endlich die Röhren und grub der 'Lei-
tung entlang, bis man den-Bruchhatte. V_ier
Tage lang hatten die Häuser in den umlie-
genden Gassen kein Wasser und die alten
Pumpen -kamen wieder' zu Ansehen, soweit
sie noch gingen. - ' _ '_ ' _

- - Eine unısichtige Hausfrau -
Unsere slowakischen Mitinwohner hatten im

Sommer 1949"-große Hochzeit, die achtzehn-
jährige Tochter heiratete: - Aus' diesem Anlässe
wurde sogar das Vorhaus in zwei ,Jahren das
erste und einzige Mal gesäubert; die 'jüngere
Sdıwester der Braut wusch es stehend '-- ' im
Seidenkleide - unmittelbar vor der Zeremonie.
Man hatte' 42 Personen .geladen und wollte
eine U-förmige Tafel 'm'achen. Dazu reichte
aber -kein Zimmer der 'Wohnung i aus. Die
Brautmutter wünsdıte daher, die Hochzeit in
unserer Wohnung zu halten. *Auch wir hat-
ten- keinen Saal .für so viele Personen, sd__1l_u-
gen aber ein gegenüberliegendes leerstehendes
Haus vor, das_ unten zwei* wirklich geräumige
Stuben hatte, worin verschiedener 'Abfall lag.
„Moe práce” (viel- Arbeit) sagte sie, undda
nicht wir Hochzeit hielten, hatten wir auch
keine Ursache, diese Stuben zu säubern oder
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Das Adreßbuczh A
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liegt heute __ in ` seiner sechsten Teillieferung '_bei.
Dabei hat -es erst die knappe Hälfte der 'Asç_her
Adressen geschafft. Die Stadt Asch' allein wird
also noch drei Monate .in Anspruch nehmen;
d'ann\komrnen Roßbach; und Haslau -dran, so
wie dies auch- in den Adreßbüchern daheim
gehandhabt worden war, ' und' anschließend
dann die übrigen Landgemeinden in alpha-
betischer* Reihenfolge.. Wir bitten: _ _

` 1-. Schreiben Sie auf __ die Rückseite der *Zahl-
karte, mit der sie das' Adr'eß'bu'ch begleichen,
Ihre frühere`Heimatadresse! 'Das ist
keine Marotte von uns. Da wir die Richtig-
keit unserer Adressen-Kartei an j'e de m- Post-
eingang kontrollieren, ' erspart uns I.hre_k_urze
Bemerkung' auf _der Zahlkarten-Rückseite 'oft
langes Suchen. 'Am liebstenwäre _uns,' wenn
jeder Landsmann, gleichgültig- in welcher' 'An-
gelegenheiter uns schreibt, seiner Adresse s t`_e.t s
auch die- frühere _I-Ieimatadresse anfügen würde
- 'wir bitten sehr darum. '

2. Teilen. Sie .uns weiterhin Adressen mit,
die Sie in den bisherigen Veröffentlidzıungen
nicht vorfanden! _ _ -

- 3. Berièhtigenä -Sie bitte: Hederer ijosef,
Oberpostkontrollor i. RL, Bad Soden bei Sal-
münster/ Hessen, Wahlerterweg'12._ In der
letzten Lieferung stand irrig B-ad SodenfTS.
Es gibt (überflüssigerweise) in Hes'sen nämlich
drei Bad Soden: 1. Bad Soden/Taunus, 2. Bad
Soden 'b. Salrnünster, 3. Bad Sooden-Allendorf.

uns sonst um die Angelegenheit zu kümmern.
Die Hochzeit fand schließlich dodı in der er-
genen Wohnung statt; wie' man die 42 Per-
sonen 7 ur_ıterbrad:ıte,' wissen wir_'nicht. Wahr-
sdıeinlich fütterte man sie partienweise ab:
Erstes Glied abtreten! Zweites Glied antreten!
A-ls das Brautpaar schon aus der Kirche zurück-
war, kam die Brautmutter zu uns und 'woll-te
Eßbestedse geborgt haben. Wir hatten keine,
denn_ sie waren sdıon 1945 „besdılagnah'mt”`
worden,. und wir hätten ihr auch keine ge-
borgt, wenn -der Silberkasteıı noc:h vorhanden
gewesen wäre, weil ,wir hödıstwahrsdıeinlidı
nichts davon wiedergesehen hätten. Wir wa-
ren' ja nicht unerfahren. Sie "mußten aber
doch irgendwo Messer aufgetrieben haben. Ieh
hatte einige Tage .zuvor _Holz gespalten, die
Holzhadse im Garten __ auf dem Sthleifsteine
gesdiıärft und- ihn auf dem Pumpensteine für
weiteren Gebrauch stehen gelassen. Es war
ein herzlabender Anblick zu sehen, wie' die
Kranzelherren im ' Festanzuge, mit Myrten-
sträußczlıen geschmückt, auf _dem Schleifsteine
die Messer schliffen. Einer drehte, der andere
schliff und dahinter' ein halbes Dutzend an-
gestellt, jeder e-in stumpfes`Messer in der Hand.

Diebstähle am laufenden Band . _
Im Zentrallager der Tosta (Vereinigte Wirk-

warenfabriken), das sich -in der ehemal. Wirk-
warenfabrik Christ. Fischers Söhne befindet,
wurden große Abgänge festgestellt. Da die
Belege auch nicht _in Ordnung waren, ersuchte
man- den Expedienteiı einer Wirkwarenfabrik,
Auskunft darüber zu. geben, was er in letzter
Zeit abgeliefert hätte. « 'Als' er in seine Fabrik
zurückkam, brachte das Färbereiauto gerade
fertige Rollen. Er übernahm sie, ordnete sie
in das .Lager ein bis auf eine Reinseidenrolle,
die für einen besonderen Zweck bestellt war
und-sofort verarbeitet werden sollte. Es war
Mittag geworden und man ging-. in- die Werk-
küche essen.. Als er zurüdskam, 'war die Rein-
seidenrolle verschwunden und blieb es' trotz
eifrigstef Nachforsdıungen. - _ _

Eine Fabrik hatte _drei Waggon Kohle be-
kommen, die auf dem Stadtbahnhofe' ausge-
laden wurden. Als der Chauffeur das erste
Auto Kohlen in die Fabrik gefahren hatte
und. mit den Aufladem wieder' auf den Bahn-
hof zurückkam, sah er, daß ein Auto Kohlen
während seiner Abwesenheit ausgeladen wor-
den warf Nie konnte ermittelt werden, wer
die 'Kohle genommen hatte' und wohin 'sie
ekommen war. Weder die Chauffeure,__d_i_e

für andere Fabriken Kohlen fuhren, 'noch die
Eisenbahner hatten- etwas gesehen. _ Spectator.



Diese Zierdose
aus Porzellan, 11 cm Durámeser, Policrgold-
rand, zn'eifarbig sdrwarz-rot wie das Reliauer
Fcstplakat, ist als Rehau-Erinneru4g zum
zum Preise von Aift 4.- nodr zu haben. Mit
dem gleiďren Motiv und in gleióer sonstiger
Aufmadrung licgt auďr noó eine Auto_
plakette, Emailsůild mit 10 cm Durďr-
mcsser, zum Preise von'g)/L 4.- auf. Rein-
gcwinn aus Dose und Plakette wird zur An-
sd:aÍfung von Traóten verwendet, Bestcl_
lungen Ýerden erbeten an die Sudetendeutsďre
Landsmánnsďraft, Ortsverband Rehau.

77. Gebuftstag: Herr Adam řlohberger
(Kirdlcngemeindesekittár Neuberg) - am 28. 9.
in $Íappcrsdorf-2 Kr' Neumarkt/opf.

76. Geburtstag: Herr Vinzenz Sdruster (Sel-
berstr. 5 , SďrlaďlthoÍbedienstěter) am 7.9 . in Burg
P. Obergiinzburg/Allg:iu.

75. Geburtstag: Herr Karl Lindauer (Sďriiz-
zenmusiker) am 30.7. in Rehau, Unlirxtr. 61.
Scine Gattin Ámalie geb. Angermann wurde
aa 25. August 74 Jahre alr.

70. Geburtstag: Herr Eduard Joaóim, Leh-
rer i. R. am 17.9. in Seubersdorf Kr, Pars-
bcrg/opf. Er ist auďr in seiner ncucn Heimat
sehr belicbt und vcrsieln dort seit Jahren einigc
Ehrenámter: Gcmeinde- und \řaisenrat, Kir-
ďteovorstand, Fliidrtlingsobmann. In Seubers-
dorf und einigen anderen Orten erteilt er den
evangelisďren Religionsuntcrriďrt' _ Flerr Ernst
Aedrtner (Buďrhalter b. Zimmermeister Geipel)
am 19,8. in Rehau, Gerbcrstr, 10,

Silberhodrzeit: Ernst und Frieda Lenk geb.
FleiBncr (Sdrulg. 6, Enkel Altbiirgcrm. Kiiniel)
am 30. 8. in Apolda/Thíir., Strobraerstr. 22._ Sďrlossermeister Franz T7ascrmann und Frau
geb. Sďrmid am 19. 5. in Ebenhausen \řerk
b. Ingolstadt/Do.

Vermáhlung : RudolÍ'V'ettengel (Angestell-
ter b. Adam Uebel, Steing.) mit Jctti Buheitel
in Rehau. Bahnhofstr. 1O

Ridrtigstellung: Die Braut des Lm. Hcr-
mann Dittriďr in Beuern b. GieBen hei8t ridrtig
Anni Sďrorrrber.

Steine tDtn6ciger
2IÍteinge|e|iene 6tolÍÚanbíÚuÚio!riÉ irn

Íinhst$eini|$en 6ebiet fu$t perfehte $ul
i$neiber 6um botbigen Gintdtt in Souer.
beíÓiiftigung. !Bo!nung honn beióafft
rDetben' miibtttrte Gin6eÍ6immer ítebcn ió=
fort 3ur Eerfiigung. Eemetbungen mit
9lngcbe ber llÍters unb bisbedger $iitig.
heit unter ,,K'!7" on ben EerÍog.

lBir fu$en Eum fo|ořtigen Gintritt per'
fe&ten 6toÍÍ0anb|ÓuÚl3uíÚneiber. 2tu.

. genbÍiúÍiÓ miibÍierte !Bobnung uot!onben ;

íptitet UmfiebÍun gs mó gÍiď1heit gegebln. ?Ín=
gebote unteí ,,gď, 500u on ben Eerlog.

Otriúmeiíter ob€ť![aonteut, ber mit Gin'
unb soppel6gÍinbetn Dertťout ift, mirb fiit
kteine 6trumpífcÚriÉ 0eíuót. Eeruerbun'
gen on sng!E_t-9 2Íntuf$, 9!1e{' 6tdúerei,
Seggenborf/9tbb.

!pontogtopIenÍtiúer Íuďtt iofort 6eiBÍet
& 6cÍt' 8lnsbo$/fifr., ťurni$ftr. 28.

OtoBer sonfeBtionsÚetrieÚ DÚerfrcnz
&ens iu$t perf. $ui$neiberinnen (Eonb.
meiier) unb 9ltotorz9tiiÚefinnen f. 6tepp'
unb 6pe6iclmo|$inen. Ee[Óřiftigung fíir
minbeftens 6 Úlonote tuirb gorontierf unb
Unterbringung in oemťinf$oftsmo$n$eim
obel móbt. $immer beiorgt. Eeruerbuttgen
mit huróem 8ebensÍout unb $eugnisob.
|úttiÍten erbeten unter,,aonÍehtionsbetrieb"
cn ben EetÍag.

$iit einen hÍeinen EeÍdeb cuf'bem 8anbe
ruirb i' b. llbteiÍung EerufshÍeiberfaÚrik
1 tíiÚt. etÍoll. gÚneiber ob. 9lneiberin,
ber cc. 8-10 8euten ÍoÓlió oor6uftelen
oermcg unb firm iit irr noi{. gertigung,
geÍuÓt. !Bo$nung hcnn geftetlt roerben.
9JleÍbungen unteť |,F!ř 200" cn ben EerÍog
erbetcn.

EiiÓtige 6 eÚiÍÍln fůr 5cmeníónelberei
ob 1. Dhtober ge|uÓt. !Úol'nung iít pot'
$onben. Grno ,RremÍing, 8ubmigsbutg l
lBttbg. Eismorúítr. 66.

Tíir gratulieren
87. Geburtstag: Frau Eroestine \7ádrtcr

geb,Zeidlei, \7eberswwe., am 31.8. in Dradr-
selried 16 Kr. Vieďrtaó1Ndb. Sic lebt gcistig
und Lórperliá vóllig frisó in der Familie ihres
Sdrwiegersohnes Ernst Miiller

82. Geburtstag: Frau Kath. Geier (Sadrsen-
str. 25) am 5. 10. in Niederthalhausen Krcis
Rotcnburg/Fulda.

80. Geburtstag: Frau lde \7olírum (Fri_
seursgatdn Sclberstr.) am 23,9. in Blankenau 43
Kr. Fulda. - Herr Friedridr Vetterlein (Gra-
ben) am 28.9. iÍíi Altersheim Alexandenbad/
Fiótclgebirge.

. 79. Geburtstag: Frau Christianna Kuhn
(Leróenpiihlstr,22) am 30. 8. in Beiershausen
b. Hersfcld/Hcssen, wo sie mit ihren Kindern,
Enkeln und UrenLeln bei bester Gcsundheit
ihrcn Gcburtstag fcierte. Sie láBt allc Ver-
wandten und Bekannten herzliďr gri.iBen.

Ihre Vermiihtung beehren stch anzuzeigen

Eelnz Eochberler, I nnenarchiteht
und Fma Ililire4aŽ! geb. Fischer

6. September 1952 :

Kóln.Lóuenich Wenigenhausen ?2 íi, Kossel 7

Seithuemerstr, (Asch,Níhlas,Dr.Echaerstr.)

Als Vermiihlte griiBen
Fňlz Bemgrl'. Eilde Betnett geb, Fritsch

OberbieberlNeuuiecl a. Rh, Bergen I No, 9 Oberbay.
Mťllelslra&e No, 103 tr. Schónbach beí Asch

30, Augusl 1952

QÍÍIeinfte$enber 8'onbsmiinnin bietet Íiďl
siinítige lBo$nungs geÍegent;eit : 6$iines
$immer mit ,RomÍoťt in 9teubou. 6efunbe,
in $ousorbeit beponbe(te Srou (lBitrue,
!ftentnerin obet řibnliÓ) toůtbe $iet freunb'
Ii$es Untetbommen Íinben. 6tctt 9]liet'
6ins móre im $ou|e, bos nur oon ámei
$etfonen beroolnt rpirb (lllutter m. 6obn),
mit6u$eÍfen. BuiÓriften on $rou $uÍio
frolot|{ih' Eronn b. Tegni$iDÍt'

Fiir die uns anliiBlich unserer Goldenen Hochzeit
in so reichem MaBe von allen Seilen iibermiltelten
Gliichwíinsche, Blumen und Gesthenhe sagen uír auf
dlesem Wege unseren herzlichsten Danh,

Bnst and Enqstine Wanlerlich,
Forchheim, Áuhere N iirneergerslr. 12

Du $tadnťfuahi,zaňn
Eine Jugenderinnerung an dic- Hundstage

von Gustav Griiner.
\fo i& aud: immer sein werde, das kleine

Birkcnwild&cn am Haiobcrg unvcit derRodel-
bahn werde ió nie verg€ssen. obwobl iďr
eigentliú niůt so reďrt in die Hain gchórte
wie mein Frcu'ld Robcrt, so ha$e idr doďl
sďron vorsůulpfliótige Beziehungen zu dicsen
Biisďlen' Iďr fand niimliďr don meinen ersten
Birkdnpilzcn, und so einen Ort merkt man
sió wie den, wo man das erstc Mal gckiiBt
hat. Ió will es kurz madren: 7ur Zeit, a|s
wir nodr hinter den meterdi&.en Mrucrn der
Rathausďlule saBen, waren diese Biisdrc so
ctwls wie ein Jugendparadies. Dieses hodr-
deutsdre s7ort drii&'t aber beileibe niót das
aus' Í'a!_ uns dieses Fle&drcn. Erdc damals be_
deutete. Es waren cinfaó: 'unnaťa Btisďr".
!íobei no& erklárcnd hinzugefiigt werden
muB, daB'ouns" in dicsem Zusammenhange
mcin Freund Robert und ió bedeutct, o_b-
wohl wir durďr gesdlidlte, díplomatisóe Ver_
handlungcn zu manóen Zeitcn auf gineKriegs-
stárkc von neun bis zehn "Mánnerno Lamen.

\Pir bauten Lager, sůnitzten Speere und
unternahmen Kriegsfabrten zu den nahen
Feldern, wo die begehrten 

"Kiillaroubm"wud1s€n. .Unsere cingesďrworcnen Feipde wa-

ren die Flouara, denn zu den Biisóen fiihrte
kein óffentliďrer \řeg. !?ir i.ibertraten daher
zwangsláufig t?iglidr die '!7'iesen und die Ge_
setze. \řufite dodr jeder'in Asů, noďr bevor
er das groBe Einmaleins lernte, daB naó dem
1. Mai das Gehen auf den !řiesba.zehn Kro-
ncn kostete. Auó der Besitzer selbst hatte
wenig Vcrstándnis; da8 wir gerade seinen
Grund und Boden zu unscrem Jagdrévicr er-
korcn hattcn. Vielmehr iagte tr-uns, dodr
crwisdrt hat er uns nati.irliď niót'

Ganz oben, wo ein paar Felsbro&qn aus
der Erde lugten wie junge Kaninócn aus dem
Heu des Stalles, hatten wir aus Steinen eine
Bank gcbaut. Von ihr aus konnte man nadr
Sóónbaďr, Steinpóhl und zum Finkenberg hin-
iibersóauen. Im Hodlsommer' wenn ďc Hcide
blíihtc, dann war unsere gto&e Zcit. sřir sa8en
dort und he&'tcn- 'rnanďtes aus, was licber
niďrt gesdrrieben werden soll.

An einem solďren Hodxommert.g' an dem
die Luft voť Hitze flimmcrtc urid dcr Rauďr
voa Pulvermiillers Dampfsdllot tráge in der
Luft hing, gesdrah etwas nodr nie Dagewe-
senes. Dumpfe S&láge lie8en uns aúfhorďren.
Miinnerstirrtmcn, tiefe sogaÍ' waren zu hóren
und immcr und immer wiedcr Sdrláge. $řir
sůir*ten eincn Spáher aus, der uns naó ban-
gen Minuten des \řartens meldete, da8 Miin-
ner um den Teil der Biisóc, wo unsere Bank

stand, PÍ:ihli in den Boden rammteD' um
einen Zaun zu ziehen. ZweiTage spáter war
der Staďreldrahtzaun fertig; es prílngten sogar
wci8e Tafeln mit der Aufsďrrift: .Betrcten
verboten".

Álš.wir das lasen und auďl noů saben, da8
der Staóeldrahtzaun ein ridrtiges Gaitentiir-
óen hatte, waren wir so erbosi;'daB wir zu-
náďrst die Sóilder heruntcrrissen. Daraufhin
wurden die Pfáhlc ebenfalls mit Staďreldraht
umwid<elt und ein Zusarz atgebractrt: 

"Fufi-angeln!" Das maůte Eindru&. Lange un-
terhielten wir uns dariiber, ob Fufiangeln nadr
Art der Mausefallen der Rassclbinder btsóafión
sein kónnten.oder ob es nur sďrarfc Spitien
wáren. Doó diese Frage war zweitrangig. Erst-
rangig war die gténzenlr.pe Erbitterung da-
riiber, da8 man uns einfadt "unara Biisdr"
geraubt hatte. Unsere leidcnsóaftliďren Ge_
spráóe hátten Heiřn Rousseau fůr sein \íerk
"Du contrat social? wertvolle Hinweise geben
kónnen' !íir waren der Meioung, da8 dcr
!íald Allgemeinbesitz der Mensďrhlit sei.

Es mu8te etwas gesďrehen.

Ehrensadrc, da8 dics nur von meinem Freund
Robert und mir sllcin gemadrt wcrdcn konnte.
Er war fúr das Durďrsďrneiden des Drahtcs
mit' ciner D4ahtsďrere, dodr mir sďrien das zu
primitiv, Langsam zcrfallen sollte der Zaun,
wie von eincr hóheřcn Maďlt angenagt; um
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s s ' Diese Zierdose in 0 s
aus Porzellan, 11' cm Durchmesser, Poliergold-
rand, zweifarbig schwarz-rot wie das Reliauer
Festplakat, ist als Rehau-Erinnerung zum
zum Preise von Wi 4.-- noch zu haben. Mit
dem gleidıen Motiv und in gleidıer sonstiger
Aufmachung liegt auch noch eine Auto-
plakette, Emailsdıild-_ mit 10 _cm Durdı-
messer, zum Preise von 'fil/il 4.-_ auf. Rein-
gewinn- aus~Dos_e und Plakette -wird zur An-
schaffung von Trachten verwendet. Bestel-
lungen werden erbeten an die Sudetendeutsdıe
La-ndsmannsdıaft, Ortsverband Rehau. _

gratulieren S - R
87. Geburtstag: Frau Ernestine _ Wächter

geb, Zeidler, Weberswwe., _ am 31_. 8. in_Drach-
selried `_16` Kr. Viedıtadı/Ndb. Sie lebt geistig
und körperlich völlig' frisch in der:_Familie ihres
Schwiegersohnes Ernst Müller. _ '* -

82. Geburtstag: Frau- Kath. Geier (Sachsen-
str. 25) am 5. 10. in 'Niederthalhausen Kreis
Rotenburg/Fulda.. =_ - ' . -

'i 80.-`Gebu_rtstag: Frau. Ida Wolfrum (Fri-
'seursgattin Selberstr.) am 23.9. in Blankenau 43
Kr. Fulda. - Herr Friedrich Vetterlein (Gra-
ben) am 28.9. im Altersheim Alexandersbad/
Fichtelgebirge." _ _ _

-' 7_9. Geburtstag: Frau Christianna Kuhn
(Lerchenpöhlstr. 22) a-m 30. 8. in Beiershausen
b_. Hersfeld/Hessen, wo sie mit ihren Kindern,
Enkeln und Urenkeln bei bester Gesundheit
ihren _ Geburtstag feierte. Sie läßt- alle Ver-
wandten und Bekannten herzlidı grüßen.

_ Eine Jugenderinnerung an die- Hundstage
' . -von 'Gustav Grünen _
Wo- ich audi immer sein werde, das kleine

Birkenwäldchen- am Hainberg unweit der Rodel-
bahn werde idı nie vergessen. Obwohl--idı
eigeıitlidzı nicht so redıtin die Hain gehörte
wie mein Freund Robert, so hatte ich " dodı
sdıon vorsdıulpflidıtige Beziehungen zu diesen
Büschen. Ich fand nämlich' dort meinen ersten
Birkenpilzen, und so einen Ort--_merkt man
sidrı wie den, wo man das erste'-.Mal geküßt
hat. [Ida will es kurz- madıen: -Zur -Zeit, als
wir -n_od'ı hinter- den -meterdidsen Mauern der
Rathausschule. saßen, waren 'diese Büsche so
etwas -___wie_ ein Jugendparadies. Dieses hodı-
deutsche- Wort drüdrt -aber beileibe nidıt das
aus, uns. dieses. Fledcdıen -Erde damals be-
deutete". _ Es wa-ren einfach: „unnara Büsc:h”._
Wobei_ '__-noda erklärend hinzugefügt .werden
muß, -daß ",i,uns” in diesem Zusammenhange
mein -Freund. Robert und idı bedeutet, ob-
wohl "wir durch gesdıickte, -diplomatische 'Ver-
handlungen zu mandıen Zeiten auf eine-Kriegs-
stärke von neun ' bis zehn „M'änn'ern”' kamen.

' 'Wir bauten Lager, schnitzten Speere und
unternahmen Kriegsfahrten zu -` den nahen
Fe_ldern,- wo die begehrten' „Küllaroubm”
wudusen. .Unsere eingesd-ıworenen Feinde wa-

" ¬- _ _

“_ 77. Gebur_tstag: -Herr Adam Hohberger
(Kitchengemeindeseki*etär' Neuberg) am 28. 9.
in Wappersdorf„2 Kr. Neumarkt/Opf.

76.--Geburtstag: Herr Vinzenz Schuster (Sel-
berstr. 5, Sdılachthofbediensteter) am 7.9. in Burg
P. Obergünzburg/Allgäu. _

` 75. Geburtstag: Herr Karl Lindauer (Sdıüz-
zenmusiker) am 30.7. in Rehau, Unlitzstr. 61.
Seine Gattin Amalie geb. Angermann wurde
am 25. August .74 Jahre alt.

70._Gebu`rtstag: Herr Eduard..]oad:ıim, Leh-
rer i. R. am 17. 9. in Seubersdorf Kr. _Pars-
bergfOpf. Er ist auch in seiner neuen Heimat
sehr beliebt_ und versieht 'dort seit ]ahren einige
Ehrenämter: Gemeinde- und Waisenrat, Kir-
chenvorstand, Flüdıtlingsobmann. In Seu'bers_-
dorf und einigen anderen Orten erteilt er den
evangelischen Religionsunterridıt. - Herr Ernst
Aedı`tner.(Bud-ıhalter b. Zimmermeister Geipel)
am 19. 8. in Rehau, Gerberstr. 10.
-_ Sil-berhodızeitz Ernst und Frieda Lenk geb.
Fleißner-(Sdıulg. 6, Enkel Altbürgerm. Künzel)
am 30.8. in Apolda/Thür., Strobraerstr. 22.
- Schlossermeister Franz'WasserI_I_1ann und Fra-u
geb. Sdımid am 19. 5.- -in Ebenhausen Werk
b. Ingolstadt/D0. ` ' _ _ ' _

_Vermählu_ng: Rudolf Wettengel (Angestell-
ter b.' Adam Uebel, Steing.) mit `]etti Buheitel
in Rehau, Bahnhofstr. 10.f_

Richtigstellung: Die_ Braut des Lm. Her-
mann D-ittridı in Beuern b. Gießen heißt richtig
Anni Schomber. ' °
 

J

Ihre Ve' r m à' -h l` u n g beehren' sich anzuzeigen
' ` Heinz .Hochbergen Innennrrhifekf 1 I

und Frau Hildegard geb. Fischer ' '
_ 6. September 1952 _ _ 1 -

_KöIn-Lösen-ich .Wenígenhnusen 72 ii. Kessel 7
Seifhuemerstr. ' (Asch, Niklas. Dr. Eckenersfr.)

Als Vermà'hIfe_.grı'ı'Ben . .
i " ' Fritz Bemerf' ' -

_ 'f Hilde Bernert"ge_b. Fritsch '
I Oberbı'eberINeuwı'ed n.Rh. Bergen I No. 9 Oberbay.

Mfflelstraße No. 103 `fr. Schönbach bei Asch
S 30. Auges: 1952

Für die uns anIäBh'c_h unserer Goldenen- Hochzeit'
in so reichem Maße von allen Seiten äbermfifelten
Glückwünsche, Blumen und Geschenke sagen wir auf
diesem Wege unseren-herzlichsten Dank. _

-' Ems! und Em'esfi'ne Wunderlich.
Forchheim, Äußere Närneergersfr. I2 __

ren die Flouara, denn- zu. den Büschen führte
kein' öffentlic_'her_ Weg. _ Wir übertraten daher
zwangsläufig täglidı die Wiesen und die'Ge-
setze. " Wußte doch jeder'in Asd:ı, nodı bevor
er das große Einmaleins lernte, daß nadı dem
1~._-Mai das Gehen auf den Wiesen.zehn` Kro-
nen kostete. 'Audi der Besitzer selbst hatte
wenig `Verständnis`, daß- wir. gerade seinen
Grund und Boden zu unserem Jagdrevier er-
koren hatten. Vielmehr jagte er uns, doch
erwisdit hat er uns natürlidı nicht. '

Ganz oben, wo ein paar Felsbrodsen _aus
der Erde lugten wie junge Kaninchen aus dem
Heu _ des' Stalles, .hatten _- wir' aus Steinen eine
Bank gebaut. Von- ihr aus konnte man nach
Schönbach, Steinpöhl und zum Finkenberg hin-
übersczhauen. Im Hod'ısommer,'wenn die Heide
blühte, dann war unsere große Zeit. Wir saßen
dort_ und hedsten .ınand-ıes aus, was lieber
nicht geschrieben werden soll. '. ' ' _

An einem solchen Hodısommerta' , an dem-
die Luft vor' Hitze flimmerte und der Rauch
von Pulvermi'.illers Dampfschlot träge in der
Luft hing, geschah etwas nodı nie'Dagewe-
senes. Dumpfe Schläge ließen' uns aufhordıen.
Männerstimme'n,_ _t-iefe sogar, waren zuhören
und immer und'immer wieder Schläge. - Wir
schickten einen Späher aus, der uns nach ban-
gen' Minuten- des Wartensmeldete, d`aß"Män-
ner um den Teil der Büsche, wo unsere Bank

__ _- ____5___ .

_  äleine 2ln3eigen_
Qllteingefeffene Gtoffíyainbfdıubfdbrík im

Iinhsrbeinifdjen Gšebietfuctjt perfekte ßue
iffltteiber gıım balbígen ßinttitt in §5)auct=
befdjäftígung. Qßuljnung kann befcbafft
werben, möblierte: Gi-ııgelgimmcr fteljen fo=
fort gut íßerfügung. Qâewetb-ungen mit
Qlngcıbe' bes illlters unb bisheriger ¶ätig=
heit unter „KW“ uns ben Q3erlcıg. e

$213ir futbrn gum foforfigen (Eintritt per-
fekten ëtuffbunbfdıubfßbufdıneiber. Qui-
genblícklich möblierte ¶13o nurıgnorljanben;
fpäter llmfieblungsmöglicbheít gegeben. Qln-=
gebotc unter ,Cöclj 500“ an htıı_Q3erIiag..

ëtrickmeifter aber *monteur-,s ber mit (iin-
unb' âäoppelgıjlinbcrn -vertraut ift, with für
kleine Gtrumpffabtilr gefucbt Q3tweı:bun=
gen an Rncífgl «Sc Qlntufclj, 92IecI)_ Øtrjckerei,
Qeggeuborf/Slhb. _

fßantograpbenfficber fucbt fiofort (Bcifilct
8: Saft, Qlnsbacb/ílllfr., Qurnigftr. 28.

ßrofçerc Stonfelrtinnsbetrieb Dberfram
Irene fuctjt perf. 3ııfc!ıneiberínnen (flimme-
meffer) unb Qltoturawüberinuen f.'<5tepp=
unb Cšpegialmafcljiuen. Qâefrtjüftigımg fíiı;
minbefiens 6 Qlíonate mirb gatantieırtimb
llnterbríngımg in (ßcmeinfdjaftsmohnbeim
aber möbl. ßimmer beforgr. Q3eme_rbımgen
mit huräem* Sšebenslauf ' unb .3eugnisnb=
fcbriften erbeten. unter „Rnnfektionsbetrieb-“
an ben ¶3erlcıg. ' _ _

išür einen kleinen Qâetrieb aufbcm .Bunte
with i. b. Qlbteilung ßerııfsltleíberfabtík
1 tücbt. erfabr. ëdıneíbet nb. fištlıneibetin,
ber ca. 8--1.0 Sšcııten farblich nbröufieben
vermag uub firm ift in mcıfcb. íšertigımg,
gefucbt. ¶Bol)nung_ kann _ geftellt "n:ıer.ben_.
ímeíbungen unter „FW 200" an ben Qšerlag
erbeten. . . - 8 e ¬

Eücíjtige (šeljilfiu für Ebamenfdıneíbereís
ab__1. Qktob-er gefudjt. äßobnung aift-nor-
banben. (Erna Rremling, Eubmigsburgf/
SZB'ttbg. Q3ísmcırdtftr.'66. _ ` 4

Q Qlfleinftebenbet íšanbsmänuin bietet fich
giinftige Qßnbuungsgelegeníjeít: (šcbönes
`3immer mit Romfort in ílieubuıı. ßefıınbc,
in .Sjausarbeit gbcınanberte Stau (ißitme,
Qientnerin oberiübnlifíl) wütbc biet freunb=
Iicíjes Llnteıríıommen finben. (štatt 921iet=
gíns' wäre im Sjaufe. bus nur non åmci
fišetfnneu bewohnt mirb (ílllutter m. 6501111),
mitgubelfen. 3ufcbtiften an fšrau Sulia
Rolarfcbik, Släronn b._§I5egnig/Sfr. 9 - '-

stand, Pfähle' in den Boden rammten, um
einen Zaun _zu ziehen. 'Zwei Tage später war
der--Stadıeldrahtzaun fertig; es prangten sogar
weiße Tafeln _mit_ der Aufsdırift: „Betreten
verboten”. ' ~ _- _ -

Als -wir das lasen und aud-ı n_0d1 sahen, daß
der Stadıeldrahtzaun ein 'richtiges Gartentür-
dien hatte, waren wir so `erbos'r`," daß wir zu--
nädıst die Sdfıilder he`runt-er_rissen. Daraufhin
wurden die Pfähle__ ebenfalls mit Stacheldraht
umwidcelt und- ein Zusatz angebrach.t: „Fuß-
angelni” Das machte Eindruck. Lange un-
terhielten wir uns darüber, ob Fußangeln nadı
Art der Mausefallen der Rasselbinder besdıaffen
sein könnten- oder ob es nur sdıarfe Spitzen
wären. .Doch diese Frage war._ zweitrangig. Erst-
rangig-' war die grenzenlose Erbitterung da-
rüber, daß man uns. einfach „unara'Büsc:h”
geraubt hatte. _Unsere leidenschaftlichen Ge-
spräche hätten Herrn Rousseau für sein Werk
*Du contrat social'-' wertvolle Hinweise geben
-können. Wir waren d_er Meinung, daß der
Wald Allgemeinbesitz der Mensd-ıheit sei. _ '

Es ' mußte etwas gesdıehen. -. _
Ehrensache, daß dies nur von meinem Freund

Robert und mir «allein gemadit werden konnte."
Er war -für das Durdısdıneiden des Drahtes
mit_ einer Drahtschere, dodı mir_ schien 'das zu
primitiv. ~La_ngs"am zerfallen sollte der' Zat___ı'n,
wie von einer. höheren Macht angenagt, -.um

~ _ .
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lm Elsterwald
Von Háns Póllmann

Letzte Morgenncbelsďrleier wallten
Um Fidrtcn und Eiócn und um dic
HcllenBirkenstánme,da iďr, bergauf sďrreitend,
Im ersten Sonnenglanze

die, sůnellen .Immcn grůBend,
Dem steigendcn Tagesgcstirne

meine, an blauende
!7alddámmerung gewóhntcn Augen zuwandte..

Gefiederte Sánger tummelten sidr
Um das iungc Griin dcs aus dunklem Tann
Aufleuďrtendeo, jungfráuli&en

Gezweiges der Budren
Und die Runcn in der Steinbank
Auf dem Gipfel zeugten von dcr Bcwcgtheit
\ícldre sďron in Vátcrzeit erfuhrco, [all derer,
\řie jeder neue Bergmorgen
Das Gemůt der Fahrenden neu gebiert.

Heimatwald, o Hcimatwald,
Dein Rausócn klingt so fein.
Dein Amselruf, dcin Finkcnsólag
Sin{en den Morgen ein!

Naďr crqui&endcr Rast, ein Liedůensummend,
Strebte ió dcm nahen Grunde zu.
Das Írtihe Blau des Himmels

iiber wogendem Geiist
Vie au& das leise Kni&cn dcr im \řaldmoder
Verste&.tcn Reiscr spradren zu mir,

wic die stámmigen
Hallen des Haines alle Vergángliókeit

iiberbrti&ten.

Aus dcn Glimmersďrollen am Pfade erglánzten
Rotleuďrtende, ewigkeitgeborenc Granátc
Und flurfarbenes Gctier sůeudrte sidl
Im Liebespiele dieser !/'élt
durdr das niedrige Busďrwerk blaureifer Beercn.
Ein Eisenquell im Talgrunde labte miďr, wie er
Ehedcm die jagdmiiden Abncn gelabt.

Heimatwald, o Heimatwald,
Du mahnst mió so vertraut.
'!7'ie gerne hab iďr sdron als Kind

' Deine !řunderwclt gesďlaut.

In dcr Naďrmit,.grgiur, na& erfrisdrendem Bade
Im erlenumstandenen \Taldweiher,
Zwis&en Johannisblumen und wilden LevkoJcn

Ladrendes Griin
Der in Rehau gewáhlte GrÚner

Gemeindcbetreuer Herbert
Fuďrs, Fa8mannsreuth 76 b.
Relrau, sóreibt: 'Meine lieben
Griiner! Trotzdem gerade Ihr
in alle Lánder (Hessen, \7'iirt_
tcmberg und besondcrs auó
in die Ostzone) verstreut wur-
det, fanden siďr in Rehau _
man sollte es niďrt ftir móglidr
halten - etwa 80 Landsleure
aus unserem Heimatortc ein,
Ein gro8er Teil davon konnte
auf nebenstehendem Bildc'fest-
gchaltcn werden. Alle, die niót
dabei waren, werden siďr naďr-
trágliďr an unsercr Freude, die uns dabei bc-
scclte, mitfrcuen. Das war ein eďttes, herz-
lidrcs, vom !řiedcrseben bes&wingtes Laďren !

_ Leider muBte idr jetzt feststellen, da8 fůr
das Ansóriftenverzeiónis im "As&er Rund-
bricf" nur etwa 40 0/6 der Griiner. Adresen
vorlíegen. Iďr bitte Euó dahcr, mir mógliďrst
rasdr alle Euďr bekannten Adresscn von Grůn

mitzutcilen. Ebpnso wiirde mid: freucl, wenn
I.hr mir alles, was i.iber Griin und scine Ver-
triebenén zu sagcn ist, immer stets bckennt_
gebt, damit ió ab und zu dem Rundbricf
einen kleinen Grtiner Bcriďrt zukommen las-
scn kann.

Mit HeimatgruB Euer Herbeit Fuós.

Auf sonncnwarmer \7iese
miďr sre&end ins moosige Gras,

Lag idr und wie ein Tráumender sdlauend
das wedrselnde Bild

Gottgewollten Kleidwandels der Lehnen
und Gipfel.

Vom blendenden Sóneeglitzcr der Julzeit
Zum bliitensprengenden Friihlingssturm,
lVie audr vom satten Sommerprangen

zum goldmiiden Herbstzauber.
Heimatgebend allem GeLreud:e,

ewigliebcnd allcs Gewádls
Und kampfst?irkend dic Tíiótigsten

dcr Sďrópfungskindcr
Ragen die Berge dcr sůáumenden Elster
Sďriitzend um fruďrtbare Saatgcfrlde.

Heimatwald, o Heimatwald,
Du atmest frei und wild.
Im Rauhreif und im Sonnenglanz
Lieb idr Dcin buntes Bild.

In ihrem Pradrtsóiller die sinkende Sonne
Hinter violetten Kiefern und He&ea
Mahnte zum Heimweg tber Kluft und Moor..

Vom hohen Basalt durďr kůhle Niederung,
ásendes !řild iiberrasďrend,

Trugen dic bcrggcwohnten Fii8e midr,
Rinnsalen ausweidrend, .

Letztmals bergan, jenseits dic Vaterstadt
zu erreiďten.

{Jnter mattem DlÍmmcrrau&
liingst geruhsame Nadrt

Uber dem mi.ihlenreiďren Grunde.
Auf stahldunklem All wetteiferten im Glanze
Die nordisďren Stetne. [der Sůópfungsglut
Spáter Glo&en segncnder Sďrall

lie8 miďr crs&auern
Uber das Glii& dcs !řandcrtagcs,
Der wicderum Éein Verlorener war

in der Kette der Pilgersdraft,
Die uns von '\ř'aldhcimat

zu !7aldheimfahrt fúhn.

Hcimatwald, o Hcimatwald,
Dir sei mein Lied gcweiht.
Um Deine Tíipfel weht ein Haudr
Von Gottcrs Herrliókeit.

zu zeigen, da8 Einzáunen von s7áldern niót
statthaft s'ei. Salzsiiure war .die lósung, zumal
idr zu \l'eihnaďtten aus dem Elektrogcsdráft
Siegmund den Kosmos-Baukasten Chemie er-
haltcn hattc, und mit ihm die ersten Sďtritte
in diese \Tisscns&aft geganBen war, Der.ganze
Staďreldraht solltc mit Salxáure bepinselt wer-
den, auf da8 er zerfalle wic cinmorsďrerBaum.

Beim Pester erstanden wir cine groBe Flasďrc
davon, sogar mit einem Giftzeióen. Alsbald
strióen wir mit einem di&en Pinscl iiber den
Draht, dic Sliure war in einer ďten Konser_
vendose. Leidcr muBten wir bald íeststellen,
da8 die Sáure bei wcitem niót ausreióte.
Doďr da hattc Robert noó zwei ldeen. Ideen
in unserer idecnloscn Zcit sollten stcts aner-
kannt wcrden. Seine Gedanken konzcntrierteq
siďr auf das Gartentiiróen. Der Besitzer mu8te
zwangsláufiig durdr dieses Tiirůen gehen, wenn
er seinen nun durdr dcn Zaun besonders hcr-
vorgehobenen Besiw betreten wollte.

Da war zunáóst die Gásdrid:te mit dem
Harz, \Vir vcrstopften das Sdrlo8 des Gar-
tentiiÍóens mit fettigem Harz von jungen
Kiefern. Die anderc Idee war nodr bedeu-
tend besscr. Idr weifi-nur nidrt, geneigter Leser,
wie idr es sagen soll, dcnn . . Na, ja, cs
Yýar sůon eine Mordsbiesterei' die sid mein
Freund da ausgedaót hatte. Aber er hat es
gemaót, und mit dem '!7ort 

"maďren" ist
bereits alles gesagt. Es muB nur nodr hinzu-

gcfúgt wqrdcn: direkt vor die Tiir. Meine
Aufgabe war es' móglióst unauffállig Gras
dartibcr zu $reuen, damit der Besitzer nidrts
merkcn und umso kráftiger hineintreten sollte.

Die Dose in der Linken, so itreute iďr Gras,
wáhrend mcin Freund das tat, wozu man auf
deo bekannten Emaillcsďrildern aufgeffudcrt
wird: '\ťir bitten um ordncn der Kleidung
in der Ánstalt . ." Iřir gcsagt' cť war dabei,
also noů nidrt fcrtig, als er einen wilden Sdrrei
ausstieB: oJesas, cr kinnt." Und wirkliďr:
Sto&sďrwingend, Leuďrend wic die Lok cines
Orientexpresses, raste der Besitzcr auf uns zu.
Als ió die Sdrredrkunde tiberwunden hatte,
stiirzte idr lor' stiirzte aber zunáďrst einmal
hin, und zwar mit dcm Gesidrt dorthin, wo
iďr vorhet Gras gestreut hatte. Die Dose mit
dem 

"Sáurerest" 
flog in hohem Bogen zu mei-

nem Fťcund Robcrt. ' Třenig salonfáhig raffte
i& miďr auf, und eine wilde Jagd begann' -Mcin Frcund hielt scine Hosen. - Fludrcnd
folgte der Besitzer. - Bei dcn Sinas-Biisďren
gab er aber die Vcrfolgung auf und briillte
etwali von der Polizei.

Ganz ohne Átem osammel .o'- *i, uo,
wieder bei der Rothenmi.ihle. Ein '!řiistenreiter

kann sió niďrt nehr naó ciner Oase sehncn
wie idr.miďr damals nad: einem '!7'ábserdrcn.

TTir fandcn es; es war eine Vohltat, denn
sďrlie8liďr warcn Hundstage im Landc und es
gab Flicgen.

Falls es interesrieren sollte, die Polizci kam
niďrt und' der Staďreldraht zerfiel audt niďrt.
Es zerfiel lediglidr dic Hose meines Freundes,
denn die Sáurespritzer frafien in den Stoff
Lijďrer. Dafůr bekam er Pri.ieel. wcshalb er
sidr fiir ldngere Zeit von óňiidren Versu-
óen und von mir zurii&'zog. So gesehen,
kam ió noó gimpflió davon, obwohl iďr
keinem Mensóen gónne, da8 er zu den Hunds-
tagen _ doďr siehe oben.

Unsere erste Beriihrung mit dcn Iieen der
cntsďriedcnen Bodenreformcr war somit ein
Reinfall im wahrstea Sinne des 'sí'ortes. '!í'er

anderen einc Grube grábt. . . \řenn idr aber
heute daran denke, dann Úmfángt mió do&
cine Stimmung, wie sie aufkommt, v/enn man
in den Abend eines langsain vergliihenden
Augusttages hinaustráumt. Heute isi der Sta-
&cldraht bestimmt zeúallen; was die Sáure
niďrt vermoďrte, vollbradrten dic Zeit und dio

"GroBcn" dieser '!7clt Von den drci Betei-
ligten lebt nur noďl ciner. Der Besitzer 'kam
nadr der Ausweisung in Bayern um's Lcben,
und mein Freund Robcrt sdrláft irgendwo in
Frankreid:. .

So gešehen sdreint es, als gábe es auÍ dieser
Erde keine Besitzenden und Besitzloccn, keine,
die cinzáurien kónnen und Leine, die auíšer-
halb der Ziiune' stehen miissen, sondern doďr
nur Mieter und Pádrter des Herrn.
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lm Elsterwald
_ ' Von Hans Pöllmann

Letzte Morgennebelsd-ıleier wallten _
Um Fidıten' und Eichen und um die
Hellenßirkenstänıme, da idı, bergaufsdıreiterıd,
Im ersten Sonnenglanze ._

die? sdınellen _Immen grüßend,
Dem steigenden Tagesgestirne

' meine, an blauende -
Walddämrnerung gewöhnten Augen zuwandte.

Gefiederte Sänger tumrnelten sich
Um das junge Grün des aus- dunklem Tann
Aufleuchtenden, . jungfräulidtıen _

' _ 'Gezweiges der Buchen
Und die Runen in der Steinbank
Auf dem Gipfel zeugten von der Bewegtheit
Welche schon in Väterzeit erfuhren, [all derer,
Wie jeder neue Bergmorgen
Das Gemüt der Fahrenden neu gebiert.

Heimatwald, o Heimatwald,
Dein Rausdıen klingt so fein.
Dein Amselruf, dein Firıkensdılag-
Singen den Morgen ein!

Nadı erquidtender Rast, ein .Lieddııen summend,
Strebte id: dem nahen Grunde zu. '
-Das' frühe Blau des Himmels _ _

über wogendern Geäst
Wie audi das leise Knicken der im Waldmoder
Verstedsten Reiser sprachen zu mir,

_ wie die stämmigen
Hallen des _I-Iaines alle Vergänglidıkeit

überbrüdsten. "

Aus den_Glimmersdıollen am Pfade erglänzten
Rotleudıtende, ewigkeitgeborene Granate
Und flurfarbenes Getier sdneudıte sich
Im Liebesspiele dieser Welt
durch das niedrige Busdıwerk blaureifer Beeren.
Ein Eisenquell im Talgrunde labte midi, wie er
Ehedem die jagdmüden Ahnen gelabt.

Heimatwald, o Heimatw-ald,
Du mahnst mıch so vertraut.
-Wie gerne hab ich sdıon als Kind

. _ Deine Wunderwelt gesdıaut. -
1 . .

In der Nachmittagsglut, nach eiifrisd1endem Bade
Im erlenumstandenen -Waldweiher, _
Zwisdıen- J-ohannisblumen und wilden Levkojen

zu_ zeigen, daß Einzäunen -von Wäldern nicht
statthaft- sei. Salzsäure war---die Lösung, zumal
ich zu Weihnadıten aus dem'Elektrogesd1äft
Siegmund den Kosmos-Baukasten Chemie er-
halten hatte, und mit ihm die ersten Sdıritte
in diese Wissensdıaft gegangen war. Der ganze
Stadıeldraht sollte mit Salzsäure bepinselt _wer-
den, auf daß er zerfalle wie ein ınorsdıer Baum.

Beim Pester erstanden wir eine große Flasche
davon, sogar mit einem Giftzeidıen. - Alsbald
strichen wir mit einem dicken Pinsel über den
Draht, die - Säure- war' in einer alten Konser-
vendose. Leider mußten wir bald feststellen,
daß die Säure bei weitem nidrıt ausreiclıte.
Doch da hatte Robert noch zweildeen. 'Ideen
in' unserer ideenlosen Zeit sollten stets -aner-
kannt werden. Seine Gedanken konzentrierten
sidı auf das Gartentürdrıen. Der Besitzer mußte
zwangsläufiig durdı dieses Türdzıen gehen, .wenn
er seinen' nun durdrden Zaun besonders' her-
vorgehobenen _B_esitz betreten wollte,
“Da war zunädıst die Gšsdıidıte mit dem

Harz. Wir ver-stopften das Schloß des Gar-
tentürdzıens mi-t fettigem Harz von jungen
Kiefern. Die andere -Idee war nodı bedeu-
tend besser. Idı weiß nur nieht, geneigter Leser,
wie ich es sagen soll, denn . . . . Na, ja, es
war sdzıon eine _Mor_dsbiestere,í, die sid: mein
Freund da ausgedadat hatte. Aber er hat es
gemadıt, und mit dem Wort „mad1en” ist
bereits alles gesagt. Es muß' nur 'noch hinzu-

øäiiıı.. U»

_ Lachendes Grün S " "
Der in Rehau gewählte Grüner»

Gemeindebetreuer Herbert
Fuchs-, Faßmannsreuth 76 b.
Rehau, schreibt: .Meine lieben
Grüner! Trotzdem gerade Ihr
in alle Länder (Hessen, Würt-
temberg und besonders auch
in die Ostzone) verstreut wur-
det, fanden sich in--'Rehau -
man sollte es nicht für mögliclı
halten -- etwa 80 Landsleute
aus unserem Heimatorte ein.
Ein großer Teil davon' konnte
auf nebenstehendem Bilde "fest-" '
gehalten werden. Alle, die nidıt
dabei waren, werden sich nadı- ' .
träglich an unserer Freude, die uns dabei be-
seelte, mitfreuen. D_as war ein edıtes, herz-
lidıes, vom Wiedersehen besdzıwingtes Ladıen!
- Leider mußte' ich jetzt feststellen, daß für
das Ansdıriftenverzeidınis im „Asdıer Rund-
brief” nur etwa 40 .0/0 der Grüner-Adressen
vorliegen. Id'ı bitte Eudı daher, mir möglidıst
rasdı alle Eudi bekannten Adressen von Grün

_.' _.r .- -_ __

mitzuteilen. Ebenso würde mich fre_ue_n',' wenn
Ihr mir -alles, was -über Grün und seine Ver-
triebenen zu -sagen ist, immer stets bekannt-
gebt, damit ich ab und zu d-em Rundbrief
einen kleinen Grünerßericht zukommen las-
sen kann.

Mit Heimatgruß _Euer Herbert Fud-ıs.' _

Auf sonnenwarmer Wiese ' Vom hohen Basalt durch kühle' Niederung,
_ mich strcckend ins moosige Gras,

Lag id: und wie ein Träumender sdıauend
das wedıselnde Bild _

Gottgewollten Kleidwandels der Lehnen
und Gipfel.

Vom blendenden Sdaneeglitzer der Julzeit
Zum blütensprengenden Frühlingssturm,
Wie audi vom satten Sommerprangen

zum goldmüden Herbstzauber.-
Heirnatgebend allem Gekreudıe, _ '

. ewigliebend alles Gewädıs
Und kampfstärkend die Tüdzıtigsten

- der Sdıöpfungskinder -
Ragen die Berge' der sdaäumenden Elster
Sdıützend um_ frudıtbare Saatgefilde.

Heimatwald, o Heimatwald,
Du atmest frei und wild.
Im Rauhreif und im _Sonnenglanz
Lieb ich Dein buntes Bild. ' _

In ihrem Pradıtsdfıiller die sinkende Sonne _
Hinter violetten Kiefern und Hedsen
Mahnte zum Heimweg über Kluft und Moor.

gefügt werden: direkt vor die Tür. Meine
Aufgabe war es, möglidıst. unauffällig Gras
darüber zu streuen, damit der_ Besitzer nichts
merken und umsokräftiger hineintreten sollte.

Die Dose in der Linken, soistreute idı- Gras,
während mein Freund das tat, wozu man auf
den bekannten Emaillesdıildern aufgefördert
wird: „Wirbitten um Ordnen der Kleidung
in der Anstalt . .” Wir gesagt, er war dabei,
also nodı nicht fertig, als er einen wilden Sdırei
ausstieß: _„_]essas, er kinnt.” -Und wirklid-1:
Stodtsd1wingend,' keudıend wie die Lok eines
Orientexp_re_sses,' raste der Besitzer auf uns zu.
Als idı die 'Sdıredskunde überwunden hatte,
stürzte ich los, stürzte aber zunächst einmal
hin, und zwar mit dem Gesicht dorthin, wo
idı vorher Gras gestreut -hatte. Die Dose mit
dem „Säurerest” flog in hohem Bogen zu mei-
nem Freund Robert. _ Wenig salonfähig raffte
idı mich auf, und eine wilde 'Jagd begann. ---
Mein Freund hielt seine Hosen. - Fluchend
folgte der Besitzer. - Bei de_n Sinas-Büsdıen
gab er aber die Verfolgung auf und brüllte
etwas von* der Polizei. -

_ Z ' _ . l

Ganz ohne Atem „sammelten”“*"wir uns
wieder beider Rotlıenmühle. Ein Wüstenreite_r_
kann sid:ı 'nidıt mehr nach einer Oase 'sehnen
wie idı ~m'id1 damals-nach einem Wässerehen.
Wir fanden es; es war- eine Wohltat, __den'n'
sdıließlich waren Hundstage i-m Lande und 'es
gab Fliegen. __ _ '

..g....

' äsendes Wild überrasdsend, '
Trugen die berggewohnten Füße mich,

~ Rinnsalen ausweid1end,_ '
Letztmals bergan, jenseits die Vaterstadt- '

_zu erreichen.. ' .

Unter mattem Dämmerraudı - _ _. -
längst geruhsame Nacht*

Über dem mühlenreiclıen Grunde. ' '
Auf stahldunklem All 'wetteiferten im Glanze
Die nordisdıen Sterne. [der Sdıöpfungsglut
Später Glodsen segnender Schall ' '

ließ midi ersdıauern '
Über das Glüds_ des Wandertages, * -H '
Der wiederum kein Verlorener war "

in der Kette- 'der Pilgerschaft-, '
Die uns von Waldheimat -

zu Waldheimfahrt führt.

_Heimatwald, o Heimatwald,
Dir sei mein Lied geweiht.

- Um Deine Wipfel weht ein Hauch
Von Gottes I-Ierrliehkeit. - »T -

*. _ _ -Ir

- ›

Falls es interessieren sollte, die Polizei -_ kam
nicht und der Stadıeldraht zerfiel auçh nid-ıt.
Es izerfiel lediglidı 'die Hose meines Freundes,
denn die -Säurespritzer fraßen in den Stoff
Löcher. Dafür bekam er Prügel, weshalb er
sich für längereZeit- von chemisdıen Versu-
duen und von .mir zurüdszog. So_gesehe_n,
kam ich no`d:ı gimpflidrı davon, obwohl- idı
keinem Mensdaen gönne, daß er zu den Hunds-
tagen -' dodı siehe oben. ' - .

Unsere erste Berührung mit den Ideen der
entschiedenen B_odenreformer__ 'war somit ein
Reinfall im wahrsten- Sinne des `Wortes_. _Wer
anderen eine Grube gräbt. . . - Wenn ich aber
heute daran-"den_ke, dann umfängt midı dodı
eine Stimmung, wie sie aufkommt,- wenn man
in den Abend eines' langsam verglühenden
Augusttages hinausträumt. Heute ist der Sta-
dıeldraht bestimmt zerfallen; was die Säure
nicht vermod-ıte,__vollbrad1ten die Zeit und die
„Großen”- dieser Welt. Von den drei Betei-
ligten lebt nur _nod'ı einer. Der Besitzer --kam
nadı der Ausweisung in Bayern um's Leben,
und me-in Freund Robert sdıläftirgendwo' in
Frankreich. . . ' _ _ -- __ ' -

-So gesehen sdıeint es, als gäbe es auf dieser
Erde keine Besitzenden und Besitzlosen, keine,
die einzäunen können und keine, __die außer-
halb .der Zäuneí stehen müssen, sondern doch_
nur 'Mieter und Pädfıter des Herrn.

_ I _ : å . _



řreuer kein Asdrer sřandkalender
Auďr ftir diese MaBnahme' zu der wir

uns wegen Arbeitsíiberlastung entsdrlieBen
mufiten, bitten wir um Verstándnis. Fůr
eine sorgfáltige Vorbereitung eines Heimat-
wandkalenders 1953 blicb uns keine Zeit,
zusammenhudeln aber wollen wir nidrts.
Dcr Kalender Íilr 7954 soll dafíir umso
sdróner und rcióhaltiger rusfallen.

tiirli& gar zu gern ins Theater gcgangen und
sic bestiirmten die Mutter um das Eintritt*
geld von 30 Kreuzern pro Kopf. Aber sie er-
ieióten nióts: "Des leide niat, da8 dirtz in
d'Komedi gátts. Aus settn Mádlan wird nix,
wos dorthi gángan!" Da war guter Rat teuer.
Sďrlie8lió abcr giog meine GroBmuttcr zu
ihrer Patin und prc8te diěscr unter Tránen
das Geld ftir ridr und ihre zwei Sůwcstern
ab. Naó der Vorstellung kam es dann zu
einer nodrmaligcn [omódie. Die Hausttire
war verspiettg niemand durfte dic drei "Aben-teuerinnén" einlassen. Die Mutter lauerte

am Fen*r. Áuf die ílehentli&cn Bitten der
drei lvíid&en: oMutter,' laou uns doďr ei,
uns frói8t, cs rángt ja sua!" erwiderte sie nur:

"Hattr dirtz niat gfráigt, obds gáih dirfts, ho
iďr niat gÍráigt, ob au ois dra8 is und ho
zougsp€rrt.' Nadr ciner langcn Stuade erst,
wiihrend .dcr .attirlió au&'' sic niďrt sďllicf'
óffnete sie d.íe Hausttir, es gab drei saftige
ohrfeigen und d.ann wurden die drei Mád&en
auó noó dic Treppe hinaufgeprůgelt' ob
cs wirklió nur diese handfeste míitterliďlc
Bclehrung war, die dann dodr etwas Ordent-
lid:es aus den drei Mádóen werdcn lieB ?Dcr A&ermann -Verhg in lTunsiedel, dcr

scit Jahren den .Sudetendeutsdren Kalender"
herausgibt, ersuóte uns audr heuer wieder,
deo Vertrieb dessclbco an unsere Landsleutc
zu iibcrnehmen. Bestellkarten fůr diesen Buďr-
kalcnóer werdcn wir dem nádrstcn Rundbrief
bcilegcn.

'Aus settn Máidlan wird nix!"
Frau Thekla Sandner ist gebiirtige Asócrin,

allerdings bereits cin Mensďrenleben lang in
Bryreuth seBhaft, und am 1. Scptember war
ďe 83 Jahre alt. Ihre Gro8mutter war cine
geb. Thoma aus der unteren Selbergasse. Dic-
řs GroBmiittcróen hat der Eolclin oft von dei
alten Ásďrer Zeit erzáhlt. Und davon.ist Frau
Sandner Folgendes in Erinncrung gebliebcn:

Einmal kam das jungc Thoma._ Máddrcn
(Sdrwester dcs spáteren Fabrikanten Thoma,
zwei wehere Sówestern warcn die Mutter des
FabriLantcn Baumgártel und des Bá&ermeisters
Burgmann) von der Sďrulc beim und antwor_
tete auÍ die Frage, was sie heute gelernt habe:
oNix, nix! Dr alt Ru&des&el licgt in Bett
und stinkt. Mir han nca awcng Peipus zupfn
móin fiir scina G?irrs und nau 

_ham-me 
wiéda

hoimdórm". (Trotádcm hat das Mádócn dann
noó sehr sůiin S&reiben gelcrnt.)

Ein andcrrnal gasticrte in Asdl cine Sóau-
spielertruppe. lhr Musentcmpcl war eine Sďleu-
ne, in dcr ric allabcndli& das růhrende Sdrau_
spiel ,Genoveva' auffiihrtc. Tagsiiber zog
die Truppc in voller Kostiimierung und mit
ciner wirklidren Hirsůkuh wcrbend durďr die
Gesen. Die drei Thoma-Máddren wáren na-

Limbergr. ein verschwundenes Dorf
\řer einmal von Vor d er-H i m m'c l r e id:

bei Asó auf der alten Hecrestrďe durďr dcn
Egcrer Strdtwrld zum Hóllbaó lrinabgewan-
dcrt ist, wird sidr gern all der \l'aldespraót
erinnern. dic er dabei sůauen durfte. Dieser
,Himmclreidrcr !7ald' bildet mit dem Com-
mcada_'\řald und dem Ncuenbrander \íald
auf bóhmigďrer Seite, dem Sclber !7ald in
Bayern und dem Sóónberger Forst in Sa&-
sen das Bindeglied zu den noďr gróBeren
lf'aldungen des Fiótelgebirges und Erzgebir-
ges. Das Tíaldgebiet iles Elstcrgebirges, wo
die lPei8e Elster énupringt, ist in scinem alten
grófiercm Umfange die Greir'zsdreide zwisdren
dcm Lande der Sadrsen und Brycrn gewesen,
es ist cine Klimasďreidc zwisďren dem weitaus
milderen Egerland und dcm rauhén Asóer
Gebict unď heute sagt man noďl: "Uwan!řoold drinna fángt s Eóalánd áa." In der
!řclfcn- und Hohenstaufenzcit cnatand in dem
wciten'!řaldgebict dcs Elstergcbirges und sci-
nem Vorlandc eine Reut und Grůn naďi der
andercn; aber manďre Ortsóaftea wurden *ie-
der wtist und ódc und heute rausdrt wieder
der Ýald iiber der Státte, wo einst Measůen
eiÍrig gcsďrafft haben, so in Do&engrůn nw.
von Sdrónbadr und so-'eu& im Himrňelreióer
Vald, wociosrdasDorf Limbcrg lag. Der
altc Heger Zahner etzáhlte mir, wie bei \ťald-
arbeitcn in der Ziegenloh allerlci Úberreste
von einstigcn Bauliďrkeitcn zum Vorsďrein

kamen, darunter auó "Ziegelbro&en". Ein
alter $Taldarbeiter aus Vorder - Himmelreidr
beridrtcte dem Rirster, da8 ůbcr der "Flaah"im !ťaldteil Siebenteil friiher einmal cin Dorf
gestanden ist. Eine alte Postkatte im Asďrer
Hcimatmuseum aus dem lahrc 1758 oder 1748
wics an der angczeidrneten PoststraBe cin Kreuz
auf als Kartenzeidren fůr eine untergegangene
ortsóaft. Und wer auÍmerLsamcn Auges durďt
dcn \fald ging, der srh niďlt bloB die vielen
rlten Soldatengráber nalr und fern bci der

'Franzuasnsdránz'' sondern der bemerkte si-
d:cr audr zwisdren der altcn Stra8e und dem
Forsthause die ausgeflaóten Beete vom einsti-
gen A&crbau, Veniefungen wie von frtiheren
Tciólein, allcs vom !řalde iibcrwaósen, und
auÍ der Nordseite des alten '!7'eges einc alte
Baustatt in betráótlióem UmÍange, ein ziem-
lió cbcnes gro8es Reďrte&, nadr allen Seiten
etwa knietief abfallcnd, an dcr Ostseite gegen
die \řaldwiese no& viel hóher abgebósót,
darunter am s7'icsenrand einc rciďle und wohl_
gefaBte Quelle. Dort war jedenfalls friiher ein
gróBeres Gcbáudc gestenden' Sóullciter Fricd-
rid] Sówarz bemerkt in der Flurnamer'_
sammlung von Himmelreidr: "Pfarrhau, Bei
der hngeo !7icsc' 'aa der'Flah ansďrlie8cnd'
Fióten, Buďren, Rchhodrstand. Dorc soll
die Dorfkir&e des vcrsunkenen DótÍleins
gestanden scin, und die Btisďre grenzten ám
Pfarrhaus." (Fortsetzung umseitig)

Karl. Geyer:
Da Ascha KÚchn-Wochnzettl

(Vom Vctfasser vorgetragcn auf dem Ásďrer Heimatabend'in Rehau)

A Spriďrwoát sagt niát iimmásúrrst: "Dic Lói(b) gáiht duró ná Mog'n'',
Dól kunnt mi e mit Foug(b) und Reďrt ván asóá Mánnán sog'n
Und fiiá'die asóá !íeiwá woá ás Koďr'n oTt reďrt sdr_wáá,
\íál weg'n ni z'gringá Láuh vin Moá die Kassi máist woá leá.
Suá háut die Aoi die Anná' g'Íráigt: 

"'!řos Loďrst denn Du áf morg'n?
'!í'enp's balt oán Góld fahlt hint und vorn, maďrt's Kodr'a nix wói Sorgln.'
Die Áqná sagt: "D& is's ia eb'm daB d'Mánná han káin Dunst
lfos 's Kodr'n kost, sie iog'n áin ncá: "Mit Góld' dáu is's koá Kunst!'.

"Vuá all'n, mit Aiáa und mit Flcisdr, dáu mou8 die Hausfrau spar'n,
Mit Gráizeug(h) und mit Knoóán hólt se halt ná Mog'n zán Nirr'n.
Erdópfl.han mi, Gott sei DanL, oá deánán is koá Noát
Und wáu á Herd'l Kinná is, dásetz'n dói ál Bráut.
A sdrráiG)l S&pcek, gout g;reikát, dós mou8 in dá olmá sa,
!ťel uhná á wcng Reikás,ůpeek sómc&t d'$řassásupp'n laa
Und deB Et ZwieÍirl nix vádirbt, sagt d'Muttá sóa mci Tog(h),
Neá pán KáÍfee pafit|s niát reďrt ái, dáu gitt's áa olw8n G'i&mog(h)'
Náu Linnt's bá allá Koó8rci áf's riďrte !řiiri'n oi'
TÍenns dáu niitstimmt, gitt's Ipiiisťns Kraó z'mittog(h) u.&ubmdsmit'n Moi
Do& wenn z'minog(h}__dá Moá oán Tiisů sóái-mit d3 Zungl sdrnalzt,
Náu iďs a mliglc, dáB á z'oadrts'rcót sdrái bán !řeiwlá balzt."

"Sůá maďr'má ottz nZ Kii&'Dzettl glei fiiá d'ganz& sřoďr'a
Und zeig'n ná Mánnán únn8 Kunst:' mit '!ťeng wos Króftes koďr'n."

"Ná Moute han die Mánná nu á wcng áa sdrwaó'o Mog'n,
Dáu kinnin sc wos Sówávádaulidr's nu niít redrt várog'n,
Driim koďr e á poi Supp'nknoó'n und á Nóiel ea,
Als ÁAlag(h) nimm e Gollner-Lu(d)l, dós sóll'n die bcst'n sE.
Náu róiháre wáize's Mehl, á Aa und Zu&er mit'n Quiál
Und baďr zán Lu(d)ln nu dizou á gouts Mehlpfannikniá(d)l.
Nl Diiigte maó e Árwásbrci, oder sáurá Lins'n.
Diu ko& e á wcog G'rcikáts ci, dáu sóllst náu siáh', mein Prinz'u!
Třcnn deá suá eitout, kri'ig(h) c Ángst, dáB ihn di Di&darm platzr,
Náo, laďrt á ocá, knópft d'Huás'n íf und lóficlt .fest und sdrmatzt.
Ni Miebc kodr e Poorcg'sůpalgtá oder vielleiďrt G'misó,
Ho nu káin Hungcrstreik dálcbt' wenn idr dós bráng á(f)n Tiisdr.

Zán Supp'nÍleisdr án Kremser'Senft ván Gollner und á Bráut,
otis móri8 á reďrtá V'lfra8 sá, wos tiáu nu Hungá báut'
Di Doáldrte is dá Kniá(d)ltog(h)' deá mou8 uns heile sá,
![énn deá imal niát g'halt'n wiád, náu fóllt dá Himm'l á'
Zán Kniá(d)ln gitt's dáu s&weine's Fleisdr und sauis Kraut dázou,
Es is i Frád, wói sidr dáu mást' dá Moá und unná Bou.
Ná Freite madr e Pfannákniálá, dói rciB'n ei in' Sdrpeek,
Dodr wenn se halt mi Moi neá rQiďrt, is er ván G'ruďr sďta weeg'
Glábst, wenn e iiwán Beďr'n bi, da8 deás dáwrrt'n kánnt?
Nigrmt's Aeiásdrt ás dá Pfanná glei, dáB s'Fett tropft durdr die Hánd!
. . . . ErdópÍlbrci und lráwáwursďrt und asďrá Blunz'n is
Ni Sunnaubmd, wáu áin d'Zeit niát langt, zán Koďr'n 's Best' ganz g'wie8.
Sótráfft áiná suá'ri $íuásdrt inl Brei und iít drei Tááli' vull,
Spapnt wói á TrummlÍell sá Bauó und trotzdeáo is'n wuhl,
Ňi'Sunnte róiháre Spáutz'n 'aa zin saft'n Sauábráu(t)n,

9ps!,liá zwa o^ii, odi dtáá, {aB.p's$p{ug'n- reďrt. sďrái g'ráu(t)'n,
Reibkouďr'n nimm e zi dá Bróih, Rosinlá, Mandlkeán,
Dós wiád dá náu á Gótteríraas, weá essát dós niát geán?!'

'Und af dic Nad:t, wos maďr mi dáu die ganzá, langá \řodl ?

Dáp wer(d)n kái gtáu8'n G'sóiďrt'n g'maďrt, Erdópfl gitt's all Tog(h).
Ná Moute nimm e áas, d8u wcr(d)n wahrsůeinle ilwre sá
Váó Sunnte á poá Sďrpáutz'n nu, dói sůneide áubmds g'sďrwind á
Uud bráut á sďráin's, braun's Krustil áoi, dós i8t suá geán má Bou
Und madr,' dáB á wos Lautár is, M'lďrsupp'n nu dázou.
Fíir'n Dáiste howe d'Háring sďra ná Moutc mariniát,
Dáu reiwe nu án Oepfl áoi, dáB d'Brói qóái sáme wiád.
Ná Micbc maďr e sauir G's'óling, ná Doárdrte Pfaánáblout,
!řói s&me*t dodr dcs mit Sauerkraut uod Erdópfln suá gout!
Áág'sůnie'ná und án Tuápf Kaffec, dázou án Baósteinkáás,
Dós gitt's ná Freite, owá náu - reiBt Aois vor'n Ánnáu áás.
Ni Sunnabmd gitt's náu warmá Meet, diu kaf e glei án Ring
Fíiá uns drá. Du, dós sdrmc&t má suá, daB idr mcin'Vóiáring zwing.
Ná Sunotc owi kcnn c nix, dáu. wiád á Gulas& g'maďtt,
Háut doó máMoá,wál'sG'sóáft gout giiiht, ziáhGldnLáuh háimbraďrt!''

Suá han die Asdrá siird]á g'lítt, niár g'hungát und niát 'praBt,
Sóiii mitt'n duró, niát iiwátrieb'm, wói's halt zán Stand háut pa8t,
Gott gie(b)s, dá6 mit dór"m wiedá háim, náu maďr'má's gtod á suá,
Dcnn d'MáBiďrkeit is billióá und bessá wói á Kuál
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Heuer kein Ascher Wandkalender
Auch 'für diese Maßnahme, __ zu__der.~ w_i_r

uns wegen Arbeitsüberlastung entsçhließeıı
mußten, bitten wir um Verst-ändnis. Für
eine sorg-fältige Vorbereitung eines Heimat-
wand'kalender's- 1953, -blieb - uns keine Zeit,
zu“sammenhu'deln_ aber wollen -wir nidıts.
Der Kalender' für 1954 -soll _.dafür umso
schöner _und_reid1halti~ger ausfallen. _ -

Der Ackermann -Verlag in Wunsiedel, "der
seit jahren den „Sudetendeutschen Kalender”
-herausgibt, 'ersudgte uns -audi?_heuer wieder,
den' Vertrieb ` desselben. an - unsere Landsleute
zu übernehmen. Bestellkarten für diesen Budı-
-kalenıder werden wir dem nächsten Rundbrief'
beilegen. I _ ' ' j

„Aus settn Mäidlan wird nix!”
-Frau Thekla Sandner ist gebürtige Asdıerin,

al_leı-din' si bereits ein Menschenleben lang in
Bayreuth seßhaft, und am 1. September war
sie 83 jahre alt. ' Ihre Großmutter war eine
geb. Thoma aus der unteren Selbergasse. Die-
ses Groß'mütter_d1en'hat der Enkelin oft von der
.alten Asdıer Zeit erzählt. - Und davon`~ist Frau
Sandner __ Folgendes .in Erinnerung geblieben:

Einmal kam das -junge Thoma.- Mädchen
(Sdıwester des späteren Fabrikanten Thorría,
zwei weitere Schwestern waren die Mutter des
Fabrikanten Baumgärtel und des Bädsermeisters
Burgmann) von der Sdıule heim und antwor-
tete auf die Frage, was -sie heute gelernt habe:
„Ni_x, nix! Da alt Ruckdesdıel liegt in Bett
und- stinkt. Mir han nea aweng Peipus zupfn
möin für seina Gäns und nau hamma wieda
hoimdörm”. (Trotzdem 'hat das Mäddıen dann
noch sehr schön Schreiben gelernt.) -

Ein andermal gastierte in Asch eine Sdıau-
spielertruppe- Ihr Musentempel war eine Sdıeu-
ne, in der sie al-labendlidı d_a_s'r-üh-rende~Sdıau-
spiel a '„Genpveva_'* aufführte. Tagsüber zog
die Trup e *in voller Kestümierung und. mit
einer wirälidıen Hirsdıkuh- werbend durdı die
Gassen". Die drei Thoma-Mäddıen wären .na-

_Karl_ Geyer: -.» W a -

türlid: gar zu gern ins Theater gegangen und
sie bestürmten die Mutter um das Eintritts-
geld -von 30 Kreuzern pro Kopf. Aber sie er-
reidıten nichts: „Des leide niat, daß dirtz in
d'Komedi gätts. Aus settn_Mädlan wird nix,
wos 'dorthi gä_ngan!_” Da- war guter Rat teuer.
Sdıließlidı aber ging meine 'Großmutter _zu
ihrer -Patin und preßte dieser unter Tränen
das Geld für sich und' 'ihre zwei Schwestern
ab. Nada. der -Vorstellung kam es dann zu
einer nochmaligen K__.__ç_›mödi't~. Die__ Haustüre
war versprerrt, niemand durfte diedrei „Aben-
teuerinnen” einlassen. Die Mutter- lauerte

' .ı

am Fenster. Auf die flehentlidzıen Bitten der
drei Mädchen: „Mutter,' laou uns doch ei,
uns fröißt, es rängt ja sua I” erwiderte sie nur:
„Hatts dirtz niat gfräigt, obds gäih- dirfts, ho
id1_ niat gfräigt, ob nu ois d_raß is und ho
zougsperrt." Nads" einer langen Stunde erst,
während «der natürlidı audi“-_ sie nieht sdılief,
öffnete sie die Haustür, es' gab drei. saftige
Ohrfeigen und dann wurden die drei Mädchen
audrı nodı die-Treppe hinaufgéprügelt. -Ob
es wirklidı nur diese ha'ndfeste mütterlidıe
Belehrung war,_ die dann dodı etw_as Ordent-
lidıes aus 'den drei Mäddrıen werden ließ?

- Limberg,. ein verschwundenes Dorf  
Wer einmal von Vorderf-Himmelreidı

bei Asch auf der alten Heeresstraße c_l_urch den
Egerer Stadtwald' zum Höllbadıı _hinab_gewan-
dert ist, wird sidı gern all'- der Waldespradzıt
erinnern, die er dabei schauen durfte. Dieser
„Himmelreid'ıer Wald"- bildet mit dem Com-
menda-Wald' und dem Neuenbrander Wald
auf böhmisdıer Seite, dem Selber Wald " in
Bayern und dem Sdrıönberger Forst in Sadzı-
sen das Bindeglied zu_ den noch größeren
Waldungen des Fidıtelgebirges und Erzgebir-
ges. -Das Waldgebiet des Elstergebirges, wo
die Weiße Elster -_ entspringt, -ist in seinem alten
größerem Umfange die Greiızscheide zwisdaen
dem Lande der Sad-'ısen und Bayern gewesen,
es ist eine Klimascheide zwisdıen dem weitaus
milderen Egerland -und dem rauhen Ascher
Gebiet und heute sagt man noch:` „Üwan
Woold drinna fängt s Echaländ äa.” In der
Welfeni- und Hohenstaufenzeit entstand in dem
weiten Waldgebiet des Elstergebirges und sei-
nem Vor-lande eine Reut und Grün nadı der
anderen; .aber manche Ortschaften wurdemwie-
der wüst und öde und heute rausdıt wieder
der Wald über der Stätte, wo einst Mensdıen
eifrig gesdıaffı: -hab-en,*s'o'in_ Dockengrün n'w.
von Sdıönbach und'so'*-audi--im Himmelreidzıer-
Wald, 'wo .einst das Dorf '-Limber g lag-.- Der
alte Heger Zahner erzählte mir, wie bei Wald-
arbeiten in der Ziegenloh allerlei Überreste
von' einstigen Baulichkeiten zum Vorsdıein

_' * _ -_

kamen, darunter audrı „Ziege`lbrodten”. Ein
alter Waldarbeiter _ aus Vorder -_ Himmelreidı
beridıtete dem Förster, 'daß über der. „Flaah”
im_Waldteil Siebenteil früher einmal ein Dorf
gestanden ist. Eine alte Postkarte im 'Asdıer
Heimatmuseum aus-dem Jahre 1758 oder 1748
wies an der angezeidmeten Poststraße ein Kreuz
auf als Kartenzeidıen für eine untergegangene
Ortschaft. Und wer aufmerksamen Auges durdı
den Wald ging, der sah nidıt' bloß die vielen
alten Soldatengräber nah und 'fern bei der
„Franzuasnsd'1änz", sondern der bemerkte si-
dtıer auch .zwischen der alten Straße und dem
Forsthause die ausgeflaehten' Beete vom einsti-
gen Ackerbau, Vertiefunen wie von 'früheren
Teimlein, alles vom Waäde überwadısen, und
auf der Nordseite des _ alten Weges eine alte
Baustatt in beträdıtlichem Umfange, ein ziem-
lidı ebenes großes Rechteds, nach allen Seiten
etwa knietief abfallend, an der Ostseite gegen
die Waldwiese noch viel höher abgebösdıt,
darunter am Wiesenrand eine reiche und wohl-
gefaßte Quelle." Dort war jedenfalls. früher ein
größeres Gebäude gestanden. Schulleiter Fried-
ridı Sdtıwarz bemerkt in der_ Flurnamen-
sammlung von Himrnelreidı: „Pfa-rrhau. Bei
der .langen Wiese, .an .der .Flah .. 'anschließe'nd.
Fichten, Budıen, Rehhodıstan_d._ Dort soll
die Dorfkirdıe des versunkenen Dörfleins
gestanden sein, und die Büsdıe grenzten äm
Pfarrhaus.” (Fortsetzung umseitig)

Zän Supp'nfleisch__ än Kremser'fSenft vän Gollner und ä Bräut,
Dös rnouß ä redıtä V'lfraß sä, wos nau nu Hungä häut. Da Asche. Küchn-Wochnzettl

(Vom Verfasser' vorgetragen auf dem Asdıer Heimatabend *in Rehau)

A_ Sprichwoät sagt niät ümmäsünst: „Die Löi(b) gäiht durch nä Mog'n'-',
Dös kunnt mä ä mit Foug(h) und Redıt vän aschä ~Männän sog'n
Und füä' die asdıä Weiwäwoä äs Kodfn- oft. redıt sdıwää, _
Wäl"weg'n nä zfgringä Läuh vän Moä die Kassä- mäist woä lää.
Suä 'häut die Aoi die Annä .g'fräigt:' „Wos koehst u-denn Du äf `morg”n?
Wenn's halt oän Göld fählt hint und vorn, mad1't's Kodf-n nix wöi Sorg'n.”
Die Annä sagt: „Dös is's ja-eb'm däß d'Männä han käin Dunst _
Wos _'s.-Kodfn kost, sie sog'n äin neä: '„Mit Göld, _däu is's'koä Kunst!"_
„Vuä-all'n, mit Aiän und mit Fleisdı, däu mouß die'Haus_frau -spar'n,
Mit Gräizeug(h) und mit __Kn'ochän hölt se halt nä Mog'n zän Narr'n.
Erdö'pfl.han mä, Gott sei Dank, oä- deänän is koä Noät -
Und wäu ä Herd"l Kinnä is, _däset_z'n döi äs Bråut. -
A__ Sd:;__rä_i(t)l Sdıpeek, gout g'reikät, dös _mouß in dä_O_lmä sä,
Wäl ul_1t;ı'ä ä -weng_Reikäsd1_peek schmedst d'Wassäsup'p'n lää
Und _däß_ ä- Zwiefäl nix vädirbt, salgt-d'Mu_ttä sdııa mei Tog(h),
Neä Qän Käffee paßt'-s -niät fredıt' äi, däu gitt's än olwän G'sd1mog(h).
Näu kin'nt's' bä allä Ko__chårei__ äf's_ ridıte Würz'n oä, ' - -_ Ã
Wenns däu niätstimmt, gi-tt_'s mäist'ns Kradı z'ı;nittog(h) ds mit'n Moä
D03!! wenn 2'H1`i1_I0g(l'l}då M0å"§äfl'Tiisdı sdıäi mit dä Zungä' sdınalzt,
Näu_ is"`s. ä --rnügle; däß- vä-'z'n'adı_t's~§re'd±ıt sd-ıäi bän Weiwlä balzt."
_„Siıä madafmä öitz n-ä- Ki_i_ch'nzettl-glei--'füä d'ganzä_ Wodfn _
Und Zeig'n nä -Männän `unnä_ Kunst; 'mit Weng wos Kröftes koch'n.”
„Nä _Moute .han die Männä nu äweng än_ sdıwadı'n_Mog'n, I
Däu_.kinn_än se *wos Schwävä_dau'lich°_s nu niät red'ıt vätrog'n,
Drüm' koch e ä poä Supp'nknodiı"n und ä Nöiäl ää, _ '
Als' AAlag_(h_) 'nimm e' Gollner-Lu`(d)l', dös söll'n _die b_est'n sä. `
Näu röihäre wäize's Mehl, ä Aa' und Zudter mit'n Quiäl '
Und badı 'zän Lu(d)ln nu_ däzou ä gouts Mehlpfa_nnä_k'niä(d)l. "
Nä. Däiste mad: e. Arwäsbrei, oder saurä Lins'n. I'
Däu koch e_ ä weng G'reikäts ei, däu söllst iıäu seäh", mein Prinz'n!
Wenn deä suä eitout, kröig(h) je Angst, däß 'ihn dä- Didsdarm platzt,
Näu-'_l'adıt ä neä, knüpft. d'Huäs'n äf und löffelt ~fest__und sdımatzt,
Nä._Miebe kodı e _P0oreg'sd1palgtä oder vielleidıt G'-misdı, - -
H0 nu- käin Hungerstreik dälebt, wennidı dösbräng ä(f)n Tiisdı.

Dä Doäsdıte is dä Kniä(d)ltog(h)., deä mouß uns heile sä,
Wenn deä ämal niät g'halt'n wiäd, näu f._öllt dä_Him'm'l ä." _ I
Zän Kniä(d)ln -gitt's~ däu s'chweine's Fleisdi und sauäs Kraut däzou,
Es-is ä Fräd, wöi sidı däu-n1äst"d`ä Moä und unnä Bout '
Nä Freite mache Pfannäkniälä, döi reiß'n ei in' S_chpeek, _
Dodı wenn se halt mä Moä neä röidıt, is er väni G'rud'ı scha weeg.
Gläbst, wenn e üwän Bad'ı'n_bi, daß deäs däwart'n kännt? _
Nimmt's Aeiäsdıt äs dä Pfaıınä glei, dâß s'Fett tropft durdı die I-länd!
. _ Erdöpflbrei und Läwäwursdıt und asdıä Blunz'n is -
Nä Sunnaubmd, wäu äin d'Zeit rıiät langt, zän.Kod'ı'n' 's Best' ganz g'wie'ß.
Sdıträfft äinä suä'rä Wuäscht --in“. Brei und ißtdr-ei_Täälä_ vull, .
Spa"nnt” wöi ä- Truminlfell sä Bauch und tretzdeän is'n wuhl._
Näg Sunnte_ röihäre Späutz'n äâ' zän saft'n Sauäbräu(t)n, __
Spendiä zw-a Oiä odä dräâ, däß d'Sd1päutz'n ~redıt'sd'ıäi g'räu'(t)"n,
Reibko`uch'n nimm e zä dä~Bröih,' Rosinlä, Mandlkeän,-- _- ' '
Dös- wiäd_dä näu- ıä Götterfraas, weä 'essät dös' ni'-ät' geän?!" ' ' 1
„Und äf die Nadıt, -wos madı mä' däu die ganzä, langä Wodı? '
Däu w_er(d)n käi gr`äuß'n G'sdıid1t'n g'mad'ıt,_E_rdöpfl gitt's all Tog(h).
Nä.-Monte nimm e ääs, däu wer(d)-n wahrsdıeinle üwre sä _
Vän"`Siınnte ä poä. Sd1päutz'n nu, döi schneide' äubmds g'schwind ä'
Ullfl bräut ä schäin's, braun's Krustäl äoi, dös' ißt suä geän mä- 'Bo_u
Un'_d 'madı,_ däß ä wos Lautäs is, M'ld'ısupp'n nu däzou. '
Für"n Däiste howe _d'l-läring 'scha~~nä- Monte mariniät, - - - _'
Däu-.reiwe -nu än Oepfl äoi, däß d'Bröi sdıäi säme __wiäd.
Nä' Miebe mach e sauäs G'sd:ıling-, nä Doäsdıte' Pfaiınäblout, '
Wöi sdamedst doch des mit Sauerkraut und Erdöpfln suä goutl"
_Aäg"schnie'nä'und än Tuäpf Kaffee, däzou än Bachsteinkääs, -
Dös! gitt's nä Freite, owä näu -- reißt Aois vor'n Annän ääs. _
Nä-Sunnabmd gitt's näu warmä Meet, däu käf e glei än Ring
Füä uns drä. Du, dös'sd_1meckt mä suä, däß idı mein'Vö_iär`ing zwing.
Näf Sunnte owä kenn e nix, däu_ wiäd ä Guläsdı 'g'mad'ıt, _ .-
Häut dodı mä Moä,wäl's G'sdı'äft gout gäiht, ziäh' G'ldn Läuh häimbradıt E”

,-- j -

Suä han _die_ Aschä Bürchä g'-lebt, niät g'h-ungät und niät 'praßt,-
Schäi mitt'n 'durdı, niät üwätrieb'm, wöi's' halt _zän .Stand häut paßt,
Gott _gie(b)s,_ däß miä dör*m wiedä häim, `näu n-ıad'ı"mä's 'grod ä suä,
Denn d'l\/läßidıkeit is billichä und bessä 'wöi ä- Kuäl' _ _' -

/



VerláBliďrere Aúfsóliisse tiber die L a g e
des Dorfes Limberg gibt die sogenannte Joie-
finisďrc Karte, Sektión 82, neu aufgenommen
von Christian Púšďrel, Hauptmaňn des gr'
General-Stabs Anno 1782 und die Bcsďrréi_'bung dazu. "Der Hohlweg auÍ der Land-
s t r a íl e von hier (Egerisdr Reuth) bis nadr
den Lirnpetz-Teiďlen ist ziemlidr tief,
nur {tir cinen Vageir brcith und von sandi-
gem Grund, kann aber an erlidren Orthen
ausgewiďren werden und von denen Limpetz_
Teidren bis naďr der Hólle ' ist soldrer weňiger
hohl und be8er . . . Der hier (im Sieběn_
theil) entspringende Holzbergbaďr ist von hier
bis naďr dcňcn Limbctz-Teiďren stándig šchr
morastig und nur ijber den Teiódamm |etzt
zu paíŠieren." Die zwei Teidrdámme siná an
der nordwestliďren Biegung der heutigen Stra8e
noďr zu sehen. Si.idwestli& des Fišd:ersdren
Hegerhauses vom Neuenbrander Revier liegt
der 'Untere LimpetŽ-Tció'', in den
der Hóllbadr flie8n Die Landstra8e naó Has-
lau und der \řeg naů Steingri.in fúhrten beidc
durďl die Hólle, von der Hólle durďr den \íald
war _"gcbru&et'. Jvian kann sió denken, in
weldrer unangenehmen Lage der Herr Staats-
minister Goethe aus lTeimar war, als ihn auf
der Durórcise nadr Karlsbad am 14. Mai 1811
naďr der Abfahrt in Asďr um 8 Uhr abends
ein Gewitter iiberrasr:bte und die Aóse am
\íagen braďr, so da8 er crst um 2 Uhr naďrts
in Franzensbad ankam. (Náheres bei Karl Al-
berti, Beitráge zur Gesdridrte der Stadt Ásů
etc., Bd. IV).

Die besten Anhaltspunkte zur Ermittlune
dcr Lage des versďrwundenen DorÍes eibt uni
aber das "Rainungsbuďr iiber alle, d]er Zeit
gemeiner Stadt Eger zugehórigen \řáldter und
Gehi.ilze nebst jedes Orths béygefi.igten Deli-
niations- Mappen, Rain-Bcsďlreibungln . .

eingeridrtet und gesdrrieben von m1r Johann
Andreas Ruxtesďrln, det Zeit Gemeiner Stadt
Fórstern zu Egcr' Angefangén anno 171'2
und geendet Ao 1,715." Dre am 6. Augustl7l4 vorgenommene Waldbegehung nahm
ihren Ánfang "bei dem Abzugsgruben des
so'g' Ly m pe? ts T e i ďrs unterh"al"b der StraB
von Eger auf Asďr", dann ging die Rainung
am Hóllbaďr hinab "bis zum Furth des \íJ
ges, wel&er von der Figgerey her nadr Lin-
dau geht, dann diesen Baďr hinab bi8 zu
dem andern kleincn Fliifil (Sďrletterbaďr), zu
einer alten |hrl, fernerhin zu einem gróBen
Stein, ilarauf ein f mit der Jabrzahl 47 audt
L und E (Liebcnstein, Eger) gehauen, Baym
Steinf Úhrthle genannt' immer aufwárts
zu "einem gro8en Rainstein mit einem X ne-
ben dcr Jahrzahl I 5 4 7 , an den Asdrer Griind-
ten fortgefahren . . . an der Kiihlo.h hinauf,
alsdann an die Stra8 von Asd auf Eger, ...
wendet sidr nun der Rain etwas re&teř Handt
obcn dem Vogclhcerd, der uf des Netsdren
Grund blcibt: Hier arr der Nordercnze ist
Egerisďr Reuth und das o"u""\ri.tr-
hau{3 v on Flans s7 underliďr' red]ts da-
nebcn der Vogelhecrd, ein Haus, Hann8 Ner-
sďtens Fórsters Hof f reuth, und.davor
ein oTeuďr" verzeiďtnet. Dieses Haus wird
ni&ts anderes als das kleine báuerlidre An-
wesen vom,,Franzuasn' oder 

"Franzuasnkarl"'sein. Es ist eine dte Einšďriďrt nórdlió des
Egcrcr '!řaldes. J. Tittmann, Heimatskunde
des Asůer Bezirkes, erwíhnt aus einem alten
Asďrer Gcriďrsprotokoll vom rahre 1767 in
Himmelreidr ein Feld des Egársóen Raths_
J?igcrs Neu&. Ein Netsdr aús Himmelreiů
wird auih sďron im Asdrer evaneelisdren Kir_
ďrenbudr in der 2' Hálfte des ř. jh. aufge-
Íiibrt. Unweit von Netsďrens HoÍreit,liiúft.
dann die Grenze des Egerer Stadtwaldes hin
zum Grofien Stein, dann gradhin iiber
einen oMorrast". t)ber diesen Morást ritten
die preufiisóen Bellíng-Husaren am 8. Mai
1759 díe sdrncidige Attad<e gegen die óster-
reidrisď'e Besatzung der dottigeň oFranzosen-
sďlanze''. Die ostgrcnze des Himmelreiďrer
\7aldcs gegen den Commenda-!íald bildete
ein Seitenbáďrlein des Hóllbaďres und dieser

selbst. ,,Der Grundt ist zu Fidrten, Thanhen,
auďr zumahlen auf dencn Siěben Theilen zu
Buďren Holtzwadrs genůge und ein Íast aller
Orth wohlgewáďrsíger Boden und Feldt_
bette zu sehen, weilcn vor alters in diesem
\řaldt ein Dorf f , Lymberths genandt,
obe n an der Beúnt'\íi"se'' gcitand-
t e n s e y e' wie in der Mappe lit. L ángezeigt."
Diesc "Limperts Beunt '!řiesen'' aber sinď in
der Deliniation gleiďrlaufend zur "Stra$ nadr
Asďt ins Vogtlandt'' und westliďr dcrselben
eingetragen, und sic áehen sidr hcute nodr
in drei Teilen vom Jágerhaus aus siidostwárts
gegen den Hóllenbadr hinab. Die Hófe miis-
seň also beim Jágerhaus gestanden sein' an
einer sehr wasserrcidren aber auďr blitzgefáhr-
deten Stelle. Nadr den Angaben desl alten
Forstbuďres soll Limberg durďr die
Hu.ssiten zcrstórt worden sein. Dazu
pa8t folgendes aus dem Salbuďr der Egerer
Klarissinnen v. l, l476 im Egcrer Stadtará:ive
(von Dr. Karl Siegl 1905 verófientliót): 1 4 0 3
verkaufr Niklas Jur, dessen Gattin lrnd deren
Erbcn ihrem Sdrwiegervater Erhard Rudusďr
das ganzc Dorf Lynberg und das Holz,
dic Angerlohc genannr . . 1415 teidigen
Bi.irgermeister und Rat zu Egcr in einer Zýie-
traďrt des Erhard Rudusdr zú Liebenstcin und
Niklas Jur zu Hasla, betreffend die Zugehó_
rigkeit des Baóes und den dareinílie8ňden
Hóllbádren in der Limbergcr Rainung
und in der Angerloh , . . 1458 aber vcr-
kau{t Mathes Delnitzer . . . seinem Sůwager
Hans }Iausner, Bi.irger zu Egcr, . . . . séin
F0nftel an der \ťiistung Lienoere
Unterdcssen hatten sidr diě furótbaren" Hus-
sitenkricge abgcspielt, von 7419_143ó, und

hatten áudr'das Egerland, Vogťland und'Reg-
nitzland sďrwer getroffcn. In sďrildern ei_
záhlt man aus jenér Zeft von der vcrsunkenen
Glo&,e, in Plauen wurde cin sďrre&liďres Blut-'bad angeridrtet, im Hofer Sďrlo8 aber ver-
teidigten siďr Edelleute und Biirger erfolereió.
ln Obcrkotzau wurden im lahie l7B2-2 lJr-'ncn mit versďtiedenen Begleiifundcn aus einem
Hi.igel gebo;gen, die siďr-allem Ansdrein naó
auf einen huisitisóen AnÍiihrer beziehen uod
niďrt vor_ oder fri.ihgesďriótlidrer Art sind.
S.. Pr._ -F. Dietlein, Chronik der Stadt Hof,
Bd. r se).

Im !řalde bei Rehau unweit vom Per_lhaus
liegt eine ,Hussitensdranze." Die Orte Lim-
berg, Sdrildern, Hof, Rehau und OberLotzau
sind durďr alte StraBenzÚge verbunden. l461
ist Limberg immer noďt Ýiistung. 1484 aber
verkaufen Barbara Hau8ner; Biirřerin zu Eger.
und dcren Sohn Christoph HaňBner, Bacla-
laureus, din Klarissinnen in Eger, 7 HóÍc und
eine Hcrberge zu Rommerňui.... mit-
lamt leqr ganzen Gut Linberg , . . . um
700 fl. rh.

H. Gradl "Ďie ortsna.en am Fidrtetecbiree
und in dessen Vorlanden" fiihrt Limbc]rc ařs
dem Jahrc 1501 no_ďr einmal an als igut'Linpergk'; also sdreint es vor 1484 wijder
aufgebaut wordcn zu séin und noďr eine Zeit-
lang bestanden zu hauen. Heute rausďrt der
\řald fast ůber der ganzen einstigen Doríflur.
und diese wird wohl niemals mihr neu se-
rodet werdeo, 

' im Gegenteil, t,d''.d.'i'ď..
!ťahnwitz sdrafft neue \ťůstungen.

Joh. Ríjard Rogler.

Rommersreuth
In einer Ortsbesďrreibung aus

dem Jahrě 1850 lesen "wiri

,,Rommersreuth ist ein DorÍ
von 23 Háusern mit 338 Ein-
wohnern, von welóen ó Háuser
zur kóniglióen Burg, 5 zur
Kreuzherrcn-Kommende und 2
zum Gute Haslau gehóren. Es
ist naďr Haďau eingepfarrt und
hat ein \íirtshaus und eine
Miihle."

So war es vor 100 Jahren
und so blieb es mir geringen
Vcránderungen bis zur Aus-
treibung. Ein zweites Gasthaus
entstand zvar' abeÍ die ZahL
der Einwohner nahm trotz der
Eingemeindung. von Ottcngri.in
ab. Im Jafue 1939 waten es nur noďr 328

t
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Seelen. Ncubautcn cntstanden in Rommers-
fadrheit das \ř'esentlid:e betont, wáhrcnd die
Bauweise unserer fránkisdren Vcttern im Geeen-
satz dazu inihrcrVerspieltheit die aufgesďllosien_
heitcrc Seite des benadrbartcn fránkis'chen Volks_
stammes widerspiegelr.
' Freute sind die Rommersreuthe'r BaucrĎ, dic
oft jahrhundertclang den angestammtcn Hof
bewirtsóafteten' in alle $7inde vořstreut. sie
haben zumeisr nodr keine "neue Heimat" -welóoberfláďrliďrcs!řortt - eefundcn. Denn
dem Bauern hat es am sďrwe-rsten von allcn
getroÍfen. Ábgeschen vom Grund und Boden
Íehlt ihm in dcr Fremde auó die Gewandt-
heit und Gesďrlfistiiďrtigkeit des GroBstadt-
mensůen' der _ weil wurzellos _ aus allcm
und jedcm Kapital 2D sďlagen verstcht. j }_

Zů besůcidcn, ůň 'viáI Áufhébéns von sidr
und ihrem Los zu madicir, harren und sehnen
unsere Bauern den Tag hcrbei, 'an dem sie -wenn audr auf Tri.immcrn - wieder auf-ihrer
Sďrolle sein kónnen. Gott můiqe ihnen bald
diesen Tag sdrcnkcn ! H] S&mieer.

"Ásdrer Rundbrief', Verlag Ilse Tins @ Tirsďrenriuthl
opf.' SdrlieBfaďr 5' - Postsdre&kontó Niirnberc Nr.
69811. Girokonto 432 bci der Krcissparkasse Titslchen-
reuth. - ErsďIeinungsweise iedeo 2. und 4' Srmstag
im Monat (Ausnahmén werden vorher mitgeteilt)' -]
Momtsbezugspreis M.0.75. - Im Postbczug erhlitlidr(6.t| moaatliú Zustellgcbiilrr). - Drudr-l E.Kohl,
Tir*bcnrcuth.

reuth gcwóhnliďr nur nadr Brandunglúd<en.
Diese waren bei der iibliďren Holzbauweisc
nidlt selten, weshalb dcň Bcsuďrer dcs DorÍes
inmitten der hcrrliďren, steilgegipfclten eger-
lánder Faďlwcrkhófc die kalten und ntidrter-
nen Zwc&bauten der ,,moderncn" Háuser
auffielen, die so gar niďrt ins Dorfbild und
in die Laodsďraft passen wollten' Aber die
meistcn alten Gebáude bliebcn doďr in zeit-
loser Sďrónheit crhalten, ebenso wie die be-
kannten HoÍnamen: "Luaďr", ,,Plattn'', "Dió_adl", oPlou8n" und andere mehr.

. Rommersreuth ist vorwiegend ein Bauern.
dorf. Daraus erhellt dic konservative Haltung
der Bevólkerung, ihre Zurii&haltung gegcn-
iiber dem Neuen und Fremden. Dennodr
waren dic Rommersreuther .íoitsďrrittliďr ge-
nug' um fiir ein sďrónes Sďrulhaus zu sorgen
und um den Bau der modernen Bezirkstra8e
in den zwanzigeř Jahrcn mit allcn Mitteln
zu betreiben.

Auf unserem Bild sehen wir die Stra8e,
wie sie von der ,Kaiserstroufi" kommend ins
Dorf iniindet' \řie vertraut uns doďr dieser
Anbli&' nodr ist: "Sdrenker', .Sďrnurrer",

"Únter-Roidl"'und'Berncto. !řir erkennen,
wie das egerlánder FadrwerL, in herber Ein_
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Verläßlichere Aufschlüsse- über. . die “Lage
des Dorfes Limberg .gibt die sogenannte Jose-
finische Karte, Sektion .8~2, neu aufgenommen
von '.Cl1=r_istian Püschel, Hauptmann des gr.
General-Sta.bs Anno 1782 und die Beschrei-
bung-dazu. .„Der Hohlweg auf der Land-
straße voii" hier (Egerisch Reuth) bis _ nach
den Limpetz-'Teidıen ist ziemlich tief,
nur für einen Wagen breith- und von sandi-
gem Grund, kann aber an etlichen Orthen
ausgewichen werden und von denen Limpetz-
Teichen bis nach der.Hölle.ist .solcher weniger
hohl und beßer ." . . Der bier.. (im Sieben-
theil) entspringende Holzbergbach ist von hier
bis nach 'den-en Limbetz-Teichen ständig' sehr
morastig und nur. über den Teichdamm-jetzt
zu paßi'eren.~” 'Die zwei Teichdämme sind an
der nordwestlichen Biegung der heutigen Straße
noch zu sehen. Südwestlich des Fischerschen
.Hegerhauses vom Neuenbrander Revier liegt
der „Untere Limpetz-Teich", in›den
der Höllbach fließt. Die Landstraße' nach Has-
lau und der Weg nach Steingrün führten beide
durch die Hölle, von der Hölle durch-den Wald
war ”gebrudseı;”. Man kann sich denken, in
welcher unangenehmen Lage der Herr Staats-
minister Goethe aus Weimar war, als ihn. auf
der Durcbreise nach Karlsbad am 14. Mai 1'811
'nach der Abfahrt in Asch um 8 Uhr abends
ein Gewitter überraschte_und die Achse .am
Wagen brach, so daß er -erst um 2 Uhr nachts
in Franzensbad ankam. (Näheres bei Karl Al-
berti, Beiträge zur Geschichte der Stadt Asch
etc., Bd. IV). ' . ' _

Die .besten -Anhaltspunkte zur Ermittlung
der Lage des verschwundenen Dorfes gibt uns
aber das „Rainungsbuch über alle, der Zeit
gemeiner Stadt Eger zugehörigen Wäldter und
-Gehülze nebst jedes Orths beygefügten Deli-
niations Mappen, Rain-Beschreibungen . . . .
--eingerichtet und geschrieben von mir johann
Andreas R-uxteschln, der Zeit Gemeiner Stadt
.Förstern zu Eger. Angefangen anno 17-12
und geendet -Ao 1715.” Die am 6..-August
1714 vorgenommene Waldbegehung nahm
ihren Anfang „.bei dem Abzugsgruben des
sog. Ly m per ts T eichs unterhalb der Straß
von Eger 'auf Asch”, dann ging 'die Rainung
am Höllbach hinab „bis.zu-m- Furth des We-
ges, welcher von der Figgerey her nach Lin-
dau geht, dann diesen Bach hinab biß zu
dem andern kleinen Flüßl (Sc:l'ıletter_bach), zu
einer alten Ehrl, fernerhin zu -einem großen
Stein,_darauf ein † mit der Jahrzahl "47_ auch
L und E (Liebenstein, Eger) gehauen, Baym
Steinfüh-rthle genannt, immer aufwärts
zu einem großen Rainstein mit einem X- ne-
ben der Jahrzahl 1 5 4 7, an den Ascher Gründ-
ten fortgefahren . . .- an der Kühloıh hinauf,
alsdann an die Straß von Asch auf Eger, .. .
wendet sich nun der Rain etwas- rechter Handt
oben dem Vogelhe erd, der uf des Netschen
Grund bleibt: Hier' aıı der' Nordgrenze ist
Egerisch Reuth und das neue Wirts-
hauß von Hans Wunderlich, rechts da-
neben der Vogelheerd, ein Haus, Hannß Net-
schens Försters Hoffreuth, und .davor
ein „Teuch” verzeichnet. Dieses Haus wird
nichts anderes als das kleine bäuerliche An-
wesen vom „Franzuasn” oder „Franzuasnkarl”'
sein. Es ist eine alte Einschicht nördlich des
.Egerer Waldes. Tittrnann, Heitnatskunde
des Ascher Bezirkes, erwähnt aus einem alten
Ascher _Geric:htsprotokoIl vom Jahre 1767' in
Himmelreich ein Feld des Egerschen Raths-
Jägers Netsch. Ein Netsch aus I_~_Iimmelrei_ch
wird aueh .schon im_Ascher evangelischen Kir-
chenbuch in der 2. Hälfte des 17. ]h. aufge-
führt. Unweit von Netschens Hofreit. läuft
dann die Grenze des Egerer Stadtwaldes hin
zum G'roßen`Stein, dann gradhin über
einen „Morrast”. Über diesen Morast ritten
die preußischen' Belling-Husaren am 8. Mai
1759« die schneidige Attacke gegen die öster-
reichische Besatzung der." dortigen „Franzosen-
schanze”. Die 'Ostgrenze des__Himmelreicher
Waldes gegen den _Commenda-Wald .bildete
ein Seitenbächlein des Höllbaches und dieser

selbst. „Der Grundt'ist'zu- -Fichten,Than`nen,
auch zumahlen auf denen Sieben Theilen zu
Buchen'.I-Ioltzwachs--.genüge und ein--~_fast_ aller
Ortl-ı__ wohlgewäczhsiger Boden und Feldt-
.b ette zu' seh en, weilen vor alters in diesem
_Wa_ldt ein Dorff, Lymberths genandt,
oben an _d_e_r Beunt Wiesen gestand-
t e n s e y e_, wie in der,Mappe lit. L angezeigt.“
Diese „Limperts Beunt. Wiesen” aber 'sind in
der Deliniation' gleichlaufend zur „Straß nach
Asch ins VogtLandt” und westlich derselben
eingetragen, und sie ziehen sich heute noch
in drei Teilen vom Jägerhaus aus südostwärts
gegen den Höllenbach hinab. -Die Höfe müs-
se-iı also beim Jägerhaus gestanden sein, an
einen sehr'wasserr_eichen abe-_r_ auch blitzgefähr-
deten Stelle. "Nach den 'Angaben des- alten
Forstbuches soll- Limberg du rch die
Hu.ssiten zerstört worden sein. Dazu
paßt 'folgendes aus dem Salbuch der Egerer
Klarissinnen v. ]. 1476.. im Egerer Stadtarchive
(von Dr. Karl Siegl 1905 veröffentlicht): 1 4 0.3
verkauft Niklas ]ur, dessen.Gattin und deren
Erben .ihrem Schwiegervater Erhard Rudusch
das. ganze Dorf Lynberg -und -das Holz,
die Angerlohe genannt . . . 1415 teidigen
Bürgermeister und Rat zu-Eger in einer Zwie-
tracht des Erhard Rudusch zu Liebenstein und
Niklas ]ur zu Hasla, ' betreffend die Zugehö-
rigkeit des Baches und -den dareinfließenden
Höllbächen in der Li-mberger Rainung
und in der Angerloh . . ._ 1458 aber ver-
kauft Mathes Delnitzer . . . seinem Schwager
Hans Hausner, Bürger zu .Eger-, . . . . sein
Fünftel an der Wüstung Lienperg .
Unterdessen hatten sich die furchtbaren Hus-
sitenkriege abgespielt, von 1 41 9.- 1436, und

hatíen äu_ch" das_-Eger]-and-, Vogtland _und 'Reg-
nitzland schwer getroffen. In Schildern er-
zählt man aus jener. Zeit von der' versunkenen
Glocke, in Plauen wurde ein sdıreckliches Blut-
bad an"gericht`et,- im Hofer Sdılóß aber ver-
teidigten sich Edelleute u_nd_-Bürger erfolgreich.
In Oberkorzau wurden im Jahre 1782.2'Ur-
nen mit verschiedenen Begleitfunden aus einem
Hügel 'geborgen_',- die sich a_llern Anschein' nach
auf einen ~hussitischen Anführer beziehen --und
nicht vor- oder frühgeschidıtlidıer Art sind.
(s. Dr. E. Dietlein, Chronik der ___Stadt Hof,
Bd.I 59). - ' ' ` ..

Im Walde bei Rehau unweit vom Perlhaus
liegt "eine „Hussitenschanze.” Die Orte Lim-
berg, Schildern., Hof, Rehau und Oberkotzau
sind durch alte Straßenzüge verl›unde_n'ii 1461
ist Lirnberg immer noch Wüstung. -1484 aber
verkaufen Barbara Haußner; Bürgerin zu Eger,
und deren Sohn Christoph Haußner, .Bacca-
laureus, den.'Klarissin_'nen' in .Eger, 7 Höfe und
eine Herberge zu Rommersreut .. . '. . mit-
samt clem ganzen Gut Linberg. . . . um
700 fl. rh. ' .

` .

H. Gradl „Die Ortsnamen am Fichtelgebirge
und in dessen =Vorlanden” führt Limberg' aus
dem Jahre 1507 nodı einmal.-an 'als -„gut
Linperg k"; also scheint es vor 1484 wieder
aufgebaut worden zu sein und noch eine Zeit-
lang bestanden .zu hauen. Heute rauscht der
Wald fast über -der ganzen einstigen Dorfflur,
und diese wird_.wohl .niemals mehr neu ge-
rodet werden, im Gegenteil, t-schechisdıer
.Wahnwitz scrhafftineue Wüst-ungen. ` . -

- _ ` ' - ~ ~ ' Joh. .Ridıard Rogler.
J _ ' _

r Rommersreuth 1
In einer Ortsbeschreibung aus

dem jahre 1850 lesen wit:
„Rommersreuth ist ein Dorf
von 23 Häusern mit `338 Ein-
wohnern, von welc:hen- 6' Häuser
zur königlichen Burg; 5 zur _
Kreuzherren'-Kommende und 2 ~
zum Gute Haslau gehören. Es ~
ist ~- nach I-Iaslau eingepfarrt -und
hat ein Wirtshaus und eine
Mühle?? . .. .

So war.es vor 100 jahren
und so blieb es mit geringen
Veränderungen. bis zur 'Aus-
treibung. Ein 'zweites Gasthaus
entstand zwar, aber die- Zahl
der Einwohner nahm trotz der ,
Eingemeindung, von Ottengrün -
ab. Im Jahre 1939' wa'ren es nur noch 328
Seelen.. -'Neubauten entstanden in Rommers-
reuth gewöhnlich nur nach Brandunglücken.
Diese waren bei der .üblichen Holzbauweise
nidıt -selten., weshalb dem Besucher des Dorfes
inmitten der herrlichen, steilgegipfelten eger-
länder Fachwerkhöfe die kalten und nüchter-
nen 'Zweckbauten der „n:ıodernen” Häuser
auffieIe_n,' die- -so .gar nic:ht ins Dorfbild und
in -die -Landschaft passen wollten.- Aber die
meisten alten. Gebäude blieben doch in zeit-
loser Schönheit erhalten, ebenso wie die be-
kannten Hofnamcn:-. „Luach”, „Plattn”, „Dich-
adl”., „Ploußn” und andere mehr.

. Rom-mersreuth ist vorwiegend ein Bauern-
dorf. Daraus erhelltdie konservative Haltung
der Bevölkerung, ihre Zurückhaltung gegen-
über dem Neuen: und Fremden. Dennoch
waren die Rommersreuther .fortsczhrittlich ge-
nug, um für ein .schönes Schulhaus ._zu_ sorgen
und urn 'den Bau der modernen Bezirksstraße.
in den- zwanziger Jahren mit allen Mitteln
zu betreiben. -

Auf --unserem .Bild sehen wir die Straße,
wie sie von der „Kaıserstrouß” kommend ıns
Dorf mündet. Wie .vertraut uns.. doch dieser
.Anblick noch ist: - _„Schenker”_, .„Schnurrer”,
„Unter-Roidl” ._ und „Bernct”. Wir erkennen,
wie das 'egerländer Fachwerk in herber Ein-
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fachheit -das Wesentliche betont, während die
Bauweise unserer fränkischen Vettern-im Gegen-
satz dazu in ihrer Verspieltheit die aiıfgescflılosscn-
heitere Seite des benachbarten. frä_nk_i_sche_n Volks-
stammes-widerspiegelt." " . . ' ~

Heute sind die Roıntnersreutlıer Bauern, .die
oft- jahrhundertelang 'den angestammten Hof
bewirtschafteten, in alle' Winde verstreut. Sie'
haben zumeist noch keine .„ne'ue`- -_He`_imat”_ --
welchoberflädılidıes Wort! -› gefunden. Denn
dem Bauern hat es am 'schwersten von" ,allen
etroífen. Abgesehen 'vom' Grund- und Boden

fehlt ihm in derf -Fremde -auch die `Gíewa-n'dt-
heit und Gesc:häftstüd1tigkeit..des Großstadt-
menschen, der -- weil wurzellos -- 'aus____allem
und jedem_ Rapital"zi`ı""sd'ílägeñ`"`v1ârste”hit.r§\;I.`í“†
" ' "Zii "besdiıei'den: 'iıirnlívfielilhiiı fhebens »voii sich
und ihrem Los- zu machen, harren und sehnen
unsere Bauern den Tag herbei, fan dem sie`%
wenn auch auf Trümmern -_--wieder auf_ihrer
Scholle--sein können. -Gott ' 'möge ihnen -ba.-ld
diesen Tag schenken! H. 'Sc:l:ımitzer.-_.'.f
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